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Einig  in  Treue  zur  Heimat 


Was  wir  sindr  was  wir  wollen 

Von  Dr.  Alfred  Giile,  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


"M"  ach  langer  Pause  hat  unsere  Lands - 

^  mannschaft  zu  einem  Bundestreffen 
der  Ostpreußen  aufgerufen.  Im  fünften 
Jahre  des  Bestehens  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  soll  der  10.  Mai  1953  Zeugnis 
ablegen  von  unserer  Geschlossenheit  im 
Denken,  Handeln  und  Wollen. 

Als  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  im 
Oktober  1948  ins  Leben  trat,  waren  wir 
uns  über  Aufgabe  und  Ziel  sehr  schnell 
einig.  Darüber  hat  es  in  unserer  Gemedn- 
schatt  auch  in  den  vergangenen  Jahren  nie¬ 
mals  Meinungsverschiedenheiten  geben 
können.  Das  Ziel  unseres  Strebens  steht 
heute  und  für  alle  Zukunft  unverrückbar 
fest.  All  unser  Sinnen  und  Trachten  gilt  mrr 
dem  einen:  Wir  wollen  eines  Tages  wieder 
als  freie  Menschen  auf  freiem  Heimatboden 
stehen! 

Der  Weg,  den  wir  1948  an  traten,  lag 
dunkel  und  ungewiß  vor  uns.  Es  gab  kein 
Beispiel  in  der  Geschichte  für  die  Lösung 
der  Aufgabe,  vor  die  uns  das  Schicksal  ge¬ 
stellt  hatte.  Wir  wußten  insbesondere  um 
die  Schwierigkeiten  und  Gefahren,  die 
gerade  den  ersten  Schritten  aut  diesem 
Wege  begegnen  konnten.  Wir  waren  dar¬ 
auf  gefaßt,  mißverstanden  zu  werden,  nicht 
nur  im  Innern  des  restlichen  Deutschland, 
sondern  vielleicht  mehr  noch  im  Ausland. 
Die  Besatzungmächte  mit  ihren  unum¬ 
schränkten  Vollmachten  halten  frühere  zag¬ 
hafte  Versuche  der  Heimatvertriebenen, 
sich  zusammenzuschließen,  rücksichtslos  im 

Keime  erstickt.  Auch  im  Oktober  1948  war 
das  Verbot  eines  Zusammenschlusses  für 
uns  offiziell  noch  nicht  gefallen. 

Don  Anstoß  für  unseren  Zusammenschluß 
gaben  Wortführer  der  Heimatkreise.  So 
lugte  es  sich  von  selbst,  daß  sich  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  in  der  Form  ihres 
Zusammenschlusses  auf  die  Heimatkreise 
stützte  und  diese  zum  Fundament  ihres 
Aufbaues  wählte.  Dieser  Entschluß  bedeu¬ 
tete  den  Verzicht  aut  straffe  und  gewiß 
»euch  übersichtliche  Orgureisationsformen. 


Dieser  .Mangel"  wurde  bewußt  in  Kauf 
genommen.  Wir  wollten  kein  vereinsähn- 
hches  Gebilde  mit  Mitgliedskarten  schaf¬ 
fen,  dem  man  beitreten  und  das  man  auch 
wieder  verlassen  konnte.  Wir  nannten  uns 
stets  stolz  eine  Gemeinschaft,  zu  der 
man  sich  bekennen  mußte,  nicht  allein  im 
festlichen  Hochschwang  unserer  Heimat¬ 
treffen,  sondern  alle  Tage  und  jede  Stunde 
im  harten  Vertriebenenleben. 

Wir  glauben  auch  heute  rückschauend, 
daß  wir  richtig  taten,  unsere  Kraft  und 
Stärke  nicht  in  vereinsrechtlachen  Bindun¬ 
gen,  sondern  in  dem  Gefühl  der  Zusam¬ 
mengehörigkeit  und  in  der  Treue  zu  unse¬ 
rer  Heimat  zu  suchen.  Hieraus  erwuchsen 
uns  Wirkungen  im  politischen  Raum,  die 
uns  das  Vereinsrecht  allein  reicht  schal  fen 
konnte.  Das  sollten  wir  als  Lehre  der  ver¬ 
gangenen  Jahre  nicht  vergessen,  auch  wenn 
uns  heute  die  veränderten  Verhältnisse  in 
der  Gesamtorganisation  der  Vertriebenen 
dazu  nötigen,  dem  Organisatorischen  grö¬ 
ßere  Beachtung  zu  schenken,  als  wir  es 
bisher  für  gut  und  nötig  hielten. 

Ueber  eintausendfünfhundert  örtliche 
Gruppen  in  allen  Ländern  unserer  Bundes¬ 
republik  drängen  heute  zur  Mitarbeit  und 
Mitverantwortung  an  den  Geschicken  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Es  ist  ein 
wertvoller  Zuwachs,  der  unser  Gemein¬ 
schaftsleben  bereichern  wird.  Die  Synthese 
zwischen  der  natürlich  gewachsenen  Einheit 
deT  Heimatkreise  und  dem  zufälligen  Sidi- 
tindc-n  in  west-regionalen  Gemeinschaften 


wird  und  muß  gefunden  werden.  Das  ge¬ 
meinsame  Ziel  eint  uns  alle.  Deshalb  kann 
es  nicht  schwer  sein,  die  besten  Formen 
für  unsere  Arbeit  zu  finden. 

Wir  haben  uns  daran  gewöhnt,  von 
„Nahzielen“  und  „Fernzielen"  unserer 
Landsmannschaft  zu  sprechen.  Ich  weiß 
nicht,  ob  es  richtig  ist,  an  dieser  Unter¬ 
scheidung  festzuhalten.  Es  sollte  damit  aus- 
gedrückt  werden,  daß  wir  über  dem  heimat- 
politischen  Ziel,  der  Rückgabe  der  geraub¬ 
ten  Heimat,  nicht  die  Not  und  Sorge  ver¬ 
gessen  wollten,  der  ungezählte  Tausende 
unserer  Landsleute  gegenüber  stehen.  Seit 
wir  unsere  landsmannschaftliche  Aufgabe 
in  diese  beiden  Teilziele  aufgliederten,  sind 
fast  fünf  Jahre  ires  Land  gegangen.  Diese 
Jahre  haben  uns  Erfahrungen  geschenkt, 
gute  und  schlechte.  Niemand  kann  bestrei¬ 
ten,  daß  in  der  Bundesrepublik  manches 
geschehen  ist,  um  das  Los  der  Heimatver¬ 
triebenen  zu  mildern.  Doch  keiner  wird  be¬ 
haupten  wollen,  daß  es  heute  keine  Not 
und  keine  Sorge  mehr  unter  unseren  ver¬ 
triebenen  Landsleuten  gäbe.  Wir  brauchen 
nur  an  das  Schicksal  unserer  heimatvertrie¬ 
benen  Bauern  zu  denken.  Für  ihre  restlose 
Eingliederung,  dieses  vielleicht  wichtigste 
Nahziel,  werden  noch  Jahre  gebraucht 
werden.  Und  wie  weit  wollen  wir  dann 
unser  „Fernziel"  stecken?  Vielleicht  werde 
ich  jetzt  richtig  verstanden,  wenn  ich  heute 
fordere,  die  zeitlichen  Maßstäbe  für  unsere 
Zielsetzungen  einmal  gründlich  zu  über¬ 
prüfen.  Diese  Prüf  ung  wird  ergeben,  daß 


es  nacht  mehr  richtig  ist,  unsere  landsmann¬ 
schaftlichen  Ziele  in  eine  zeitliche  Dring- 
ldchkeitsfolge  pressen  zu  lassen.  Es  könnte 
sonst  so  scheinen,  als  ob  wir  gewillt  wären, 
die  Erreichung  unseres  „  Fernziel«»*  auf 
den  Nimmerwiedersehenstag  zu  v#wetue- 
ben. 

Was  heißt  überhaupt  „nah“  und  „fern", 
wenn  es  um  die  Beseitigung  eines-  Un¬ 
rechtes  an  Millionen  Menschen  geht?  Eines 
Unrechtes,  an  dem  die  freie  Welt  zugrunde 
zu  gehen  droht.  Wir  tun  gut  daran,  auch 
vor  der  Weltöffentlichkeit  noch  dringender 
und  vernehmlicher  als  bisher  unsere  mah¬ 
nende  Stimme  zu  erheben.  Es  ist  aller¬ 
höchste  Zeit,  daß  der  osteuropäische  Raum 
wieder  eine  Ordnung  erhält,  in  der  Freiheit 
und  Menschenwürde  ihren  alten  Rang  ge¬ 
winnen. 

Das  ist  reicht  nur  unsere  Meinung.  In  der 
schicksalhaften  Auseinandersetzung  zwi¬ 
schen  Ost  und  West  schiebt  sich  immer 
mehr  die  brennende  Frage  in  den  Vorder¬ 
grund,  was  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
werden,  wie  man  den  zerfetzten  osteuro¬ 
päischen  Raum  dauerhaft  ordnen  soll.  Ge¬ 
wiß  ist  es  noch  nicht  so  weit,  daß  wir  sagen 
könnten,  die  politische  Zukunft  unserer 
Heimat  sei  bereits  zu  einer  akuten  Frage 
der  weltpolitischen  Auseinandersetzung  ge¬ 
worden.  Man  spricht  zwar  von  der  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  und  von 
gesamtdeutschen  Wahlen.  Und  dodi 
müssen  wir  mit  Bitternis  feststellen,  daß 
dieses  Gesamtdeutschland,  von  dem  die 
Staatsmänner  gegenwärtig  so  viel  reden 
und  schreiben,  bereits  an  der  Oder-Neiße 
sein  Ende  findet.  Das  dünkt  uns  wie  das 
Kunststück  eines  Taschenspielers.  Man  un¬ 
terschiebt  einem  Begriff  einen  neuen  Inhalt 
und  tut  so  als  ob  man  das  wirkliche  Pro¬ 
blem  beseitigt  hätte.  Die  Wirklichkeit  ist 
zu  hart  und  grausam,  als  daß  man  sich  mit 
Wortspielereien  über  sie  hinwegtäuschen 
könnte.  Der  Notwendigkeit  echter  Entschei¬ 
dungen  kann  man  nicht  aus  weichen.  Alles 
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drangt  mit  schnellen  Schritten  auf  die 
Stunde  hin,  da  die  Würfel  über  die  Zukunft 
un-serer  Heimat  fallen  müssen.  Der  Fri£- 
densvertrag  mit  Deutschland  wird  die  Ent¬ 
scheidung  {»ringen,  ein  Vertrag  —  so  ist  es 
ums  feierlich  verkündet  worden  — ,  der 
nicht  ohne  Zustimmung  Deutschlands  zu¬ 
stande  kommen  wird. 

Acht  Jahre  sind  seit  der  Kapitulation 
und  dem  Zusammenbruch  vergangen.  Wie¬ 
viel  Jahre  soll  das  deutsche  Volk  wohl 
noch  auf  den  Friedensschhiß  warten  müs¬ 
sen?  Mögen  andere  diesen  Zustand  für  er¬ 
träglich  halten,  —  wir  Heimatvertriebene 
fühlen  diie  Friedlosigkeit  täglich  in  'ihrer 
grausamen  Härte.  Wir  erleben  dieses  Leid 
der  Friedlosen  in  voller  Bewußtheit.  Wir 
wollen  uns  auch  gar  nicht  mit  schönen 
Worten  und  billigen  Aushilfen  darüber 
hinwegtrösten  lassen.  Wir  weiden  nicht 
aufhören,  fordernd  und  mahnend  nach 
jenem  Frieden  zu  rufen,  der  unser  Recht 
auf  die  Heimat  wiederherstellt.  Darum 
sprechen  wir  in  Zukunft  nicht  mehr  von 
einem  landsniannschaftlichen  .Fenrael*. 
Man  würde  sonst  übersehen,  daß  für  uns 
Ostpreußen  die  Stunde  der  Entscheidung 
nicht  schnell  genug  schlagen  kann.  Wenn 
wir  unsere  Herzen  fragen,  dann  möge  noch 
in  dieser  Sekunde  die  Uhr  der  Geschichte 
zum  zwölften  Schlage  ausholen. 

Daß  unsere  Mahnungen  und  Forderungen 
bisweilen  als  störend  empfunden  werden, 
wissen  wir.  Das  kann  uns  reicht  einen  Augen¬ 
blick  irre  machen.  Es  sind  doch  nur  die 
Halben  und  Flauen,  die  ohnehin  .kein  Him¬ 
melreich  gewinnen'  werden.  Der  Mut  zu 
ganzen  Entscheidungen  ist  das  Gebot 
der  Stunde.  Das  besagt  nicht,  daß  man  den 
zweiten  vor  dem  ersten  Schritt  tun  soll. 
Das  bedeutet  aber,  daß  man  die  Grund¬ 
sätze  einer  echten  Ordnung  erkennen 
und  sich  zu  diesen  Grundsätzen  offen  und 
unmißverständlich  bekennen  muß.  Grund¬ 
sätze  als  sittliche  Fundamente  sind  kein 
Objekt  für  ein  taktisches  Schachern  und 
Feilschen. 

Seit  Jahr  und  Tag  fordern  wir  Heimat¬ 
vertriebenen  nichts  anderes,  als  daß  das 
Selb6tbestdmmung6recht,  zu 
dem  sich  die  Welt  als  verbindlichen  Pfeiler 
einer  sittlichen  Weltordnung  bekannt  hat, 
zum  tragenden  Grund  auch  der  Neuord¬ 
nung  Osteuropas  werde.  Gegen  diese  For¬ 
derung  können  nur  Unaufrichtige  und  Bös- 
willtop  sie  mögen  in  ihrem  staatsmänni- 
schenK-ang  noch  so  hoch  stehen  —  etwas 
Vorbringen.  .Erkennst  Du  das  Recht  auf 
Sei ! Jätbestaromung  auch  für  die  hermatver- 
triebonen  Deutschen  an?*  Das  ist  die  Frage, 
nach  deren  Beantwortung  wir  alle  messen 
und  werten,  die  sich  4n  der  Weltöffentlich¬ 
keit  zu  Worte  melden.  Mit  diesem  Prüf¬ 
stein  in  der  Hand  werden  wir  Heimatver¬ 
triebene  leicht  erkennen,  wo  unsere 
Freunde  und  wo  unsere  Feinde  stehen. 

So  treten  war  am  Ostpreußentag  1953 
festgefügt  und  geschlossen  vor  unser  deut¬ 
sches  Volk,  als  dessen  treues  Mitglied  wir 
uns  immer  empfunden  haben.  Unser  .Fern¬ 
ziel*,  das  unser  Wille  vot  fünf  Jahren  in 
die  dunkel  verhangene  deutsche  Zukunft 
hineinstellte,  ist  inzwischen  ein  gesamt¬ 
deutsches  Anliegen  geworden.  Feierliche 
Erklärungen  unserer  Bundesregierung  und 
des  Bundes  Parlamen  ts  gestatten  es  nicht 
mehr,  daran  zu  zweifeln.  Daß  es  über  die 
politischen  Führungskreise  hinaus  zu  einer 
Herzensangelegenheit  aller  deutschen  Men¬ 
schen  werden  möge,  dazu  soll  auch  der 
10.  Mai  1953  seinen  bescheidenen  Anteil 
liefern. 


Unsei  Titelbild 

Das  Ehrenmal  von  Tannenberg  Ist  uns  Ost¬ 
preußen  und  allen  Deutschen  mehr  geworden, 
als  ein  Gedenkzeichen  der  Schlacht,  die  1914 
unsere  Heimat  rettete.  In  jenen  Augusttagen 
wurde  die  UeberJegenhett  der  moralischen 
Kräfte  erwiesen,  durch  die  das  Abendland  sich 
In  Ostpreußen  gegen  die  Sturmfluten  des  Ostens 
behauptete:  So  wurde  das  achtlärmige  Denk¬ 
mal  zum  Zeichen  der  europäischen  Selbstbe¬ 
hauptung  im  Nordosten. 

Die  Abwchrlelslung  war  und  Ist  die  Aulgabe 
der  Ostpreußen.  Sie  konnte  einst  begonnen  und 
siebenhundert  Jahre  lang  erfüllt  werden,  indem 
der  hinausgeschobenen  Provini  Immer  wieder 
Krälle  des  Reichs  zullossen,  lür  die  das  aul¬ 
blühende  Land  Krälle  an  das  Reich  zurückgab. 
Wir  sind  jetzt  in  der  Vertreibung  mit  unserem 
großen  Trellen  nach  Bochum  gegangen  im  Ge¬ 
danken  an  diesen  Krälleaustousch:  Hierhin  zog 
jahrzehntelang  ostpreußische  Jugend;  von  hier 
brach  sie  dann  wieder  au/,  um  In  der  Abstim¬ 
mung  einen  neuen  Abwehrsieg  aul  ostpreußi¬ 
schem  Boden  zu  erlechten.  Jetzt  tritt  die  Stadt 
Bochum  lür  uns  ein,  Indem  sie  uns  aulnimmt, 
so  wie  viele  westdeutsche  Städte  als  Paten- 
städte  und  Trellpunkte  lür  uns  elntreten.  Der 
Krälteauslausch  zwischen  Westen  und  Osten 
hat  nicht  aulgehört,  denn  auch  die  Aulgahe  ist 
nicht  erloschen,  lür  die  Tannenberg  das  Symbol 
ist. 

Aufnahme:  Ruth  Hellenslcben 
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Hans  Zerrath  in  Hamburg  gestorben 

Ein  Leben  im  Dienste  an  der  Heimat  und  an  Preußen 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  die 
traurige  Pflicht,  den  Tod  Ihres  bisherigen  ge- 
schäftslUhrenden  Vorstandsmitgliedes,  Hans 
Zerrath  —  Jaeger-Tactau,  anzuzeigen.  Ein 
Patriot  und  Preuße,  gehört  Hans  Zerrath  zu  den 
Mitbegründern  der  Landsmannschatt.  Die  wtrt- 
schaftlidie  Bedeutung  und  Unabhängigkeit, 
welche  sie  erlangte  und  das  politische  Ansehen, 
das  sie  heute  genießt.  Ist  nicht  zuletzt  das 
Werk  dieses  Mannes,  der  nach  kurzer,  schwe¬ 
rer  Krankheit  In  einem  Hamburger  Kranken¬ 
haus  am  Morgen  des  27.  April  starb. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  nicht 
zuletzt  die  vertriebenen  Bauern  verlieren  tn 
Hans  Zerrath  einen  Mann,  dem  der  Kampf  um 
unser  Helmatrecht  zur  Lebensaufgabe  geworden 
war.  Sein  Name  wird  mit  der  Geschichte 
unserer  Landsmannschaft  und  der  Vertrlebenen- 
bewegung  Immer  verbunden  bleiben.  Sein  Tod 
aber  reißt  ln  die  Front  unserer  Vorkämpfer  um 
Recht  und  politische  Geltung  eine  Lücke,  die 
nicht  zu  schließen  sein  wird.  In  Dankbarkeit 
und  mit  Achtung  werden  wir  stets  des  Wirkens 
dieses  Preußen  gedenken. 

Dr.  Alfred  Gille, 

Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

* 

Hans  Zerrath  gehörte  zu  jenen  Persönlich¬ 
keiten  der  Vcrtriebenenbewegung,  denen  der 
Sinn  lür  das  Politische  angeboren  war.  In 
Jaeger-Taclau,  dem  Famillenbesllt  der  Zerraths 
im  Kreise  Lablau,  1900  geboren,  trat  er,  eben 
15  Jahre  geworden,  a/s  Freiwilliger  In  die  preu¬ 
ßische  Armee  ein  und  stand  bis  zum  Kriegs¬ 
ende  1918  an  der  Front.  Nach  dem  Weltkriege 
widmete  er  sich  der  Landwirtschall.  Er  gehörte 
zu  den  bekannten  und  erfolgreichen  Züchtern 
der  Provinz.  Im  Zweiten  Weltkrieg  ebenfalls 
Soldat,  kehrte  er,  der  entschlossen  aul  seinem 
Posten  ausgeharrt  halte,  erst  im  April  1945 
aus  Ostpreußen  befehlsgemäß  zurück.  Er  fand 
nach  dem  Zusammenbruch  Asyl  in  Schleswig- 
Holstein. 

Zerrath  war  nicht  der  Mann,  die  Hände 
untätig  In  den  Schoß  zu  legen.  Er  nahm  sich  der 
vertriebenen  Bauern  an,  wurde  einer  der  Mit¬ 
begründer  der  Landsmannschalt,  und  er  war  es, 
der  als  geschällslührendes  Vorstandsmitglied 
die  Landsmannschall  durch  alle  wirlschaltlichen 
Schwierigkeiten  und  Fährnisse  der  ersten  Jahre 
sicher  hlndurchsleuerte. 


Landessachbearbeiter  Im  Agrarauschuß  des 
LvD  Schleswig-Holstein,  zweiter  Vorsitzender 
des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen,  der 
Gesamlvertretung  der  helmalvertriebenen  Land¬ 
wirte,  Vorsitzender  des  Landessiedlungsaus¬ 
schusses  Schleswig-Holstein,  Milglied  im  Aul- 
sichtsrat  der  VerUiebenenbank,  des  Landesvor¬ 
standes  des  BHE  in  Schleswig-Holstein,  des 
Nordostdeutschen  Rates  und  Mitglied  des  LvD- 
Präsidiums,  gehörte  die  ganze  Leidenschalt  des 
Drelundtünlzigjährlgen  neben  seiner  Lands¬ 
mannschalt  und  den  vertriebenen  Bauern  der 
großen  politischen  Konzeption.  Er  sah  von  An¬ 
beginn  an,  daß  die  Frage  der  Wiedergewinnung 
unserer  Heimat  In  einem  größeren 
politischen  Rahmen  gesehen  und  behandelt 


.  „„me  So  bemühte  er  sich,  auch  im 
werden  mußte,  so  n  Verstand- 

Ausland,  hfson« ^  /\\  ,trjelienen  zu  werben. 

aber  auch' um  ’w uständnis  für  die  Ordnung  de* 
aHc“eu?npa>.  die  ohne  eine  teste  Basis  des 
Rechtes  nicht  denkbar  sein  kann. 

Pr  wirkte  an  der  Charta  der  Heimalvertnebe- 
nen  mit  die  zu  einem  Markstein  /n  der  Ge- 
schichte  der  Veit „ebenen  wurde.  Denn  hier 
wurde  zum  erstenmal  deutlich  ausgesprochen 
daß  dje  Vertriebenen  zwar  bereit  sind  aul 
Rache  and  Vergeilung  zu  verzichten,  daß  sie 
aber  nn  einem  unveräußerlichen  Rechtsgrund- 
salz  IcsWilialten  entschlossen  sind,  der  auch 
international  anerkannt  ist  dem  R  e  cl  I  aul 
Sei  bst  best  im  m  u  n  g.  Zerrath  prügle  auch 
den  Satz,  daß  die  Landsmannschall  Gegner 
ledvr  Vertreibung  sei  und  mit  dem  ur- 
trüglichen  Geluhl  lür  politische  Möglichkeiten 
und  politische  Notwendigkeiten  trat  er  lur  den 
Gedanken  einer  Solidarität  aller  \  olker  Ost¬ 
europas  ein  welche  in  Jalta  und  Potsdam  das 
Recht  aul  Selbstbestimmung  elnbüßlen. 

Zerrath  war  aber  zugleich  überzeugter  Preuße 
und  Monarchist.  Nicht  daß  er  geglaubt  hatte, 
das  Rad  der  Geschichte  zurüdedrehen  zu  kön¬ 
nen  oder  ein  Anhänger  unwirklicher  Restitu¬ 
tionsgedanken  gewesen  wäre.  Ihm  verkörperte 
Preußen  jene  feste  Basis  des  Rechts , 
welches  allein  eine  Well  der  Ordnung  und  des 
friedlichen  M: /einander  lebens  verschiedener 
Völker  verbürgen  kann.  Er  erkannte  sehr  klar, 
welch  namenloses  Unglück  Nnlionalstaatsi dee 
und  Nationalismus  gebracht  und  in  welche 
Verwirrung  sie  Europa  gestürzt  hallen.  Dabei 
lag  Ihm  nichts  daran,  auch  äußerlich  etwa  eine 
jener  Positionen  einzunehmen,  welche  heute 
allein  Geltung  zu  gewähren  scheinen.  ,M  c  h  r 
sein  als  scheinen'  war  zwar  keineswegs 
sein  Wahlspruch,  allein  er  lebte  ihn prak- 
tisch  vor  und  sah  daher  die  Aufgaben, 
welche  sich  ihm  stellten,  als  innere  Verpflich¬ 
tung  an. 

Ein  Preuße,  ein  Palriol  und  echter  Mensch, 
das  war  Zerrath  In  seinem  Wirken  und  seinem 
Leben ,  ein  Freund  zudem  vor  allem  jenen, 
denen  die  Vertreibung  die  völlige  Entwurzelung 
bedeutete,  den  Bauern.  Wer  Zerrath  kannte, 
steht  trauernd  am  Grabe  dieses  allzufrüh  Voll¬ 
endeten.  Die  Vcrtriebenenbewegung  aber  weiß, 
daß  sie  einen  der  besten  verlor. 


Jakob  Kaiser:  Niemals  vergessen!  E,n  schwerer  Verlust 

r» _ n _ i _ s.i.t _ i-i-i _ i _ . 


Der  Bundesminister  für  gesamtdeutsche  Fragen  über  den  Stnn  unseres  Treffens 


Das  Rundesvertrlebenenmlnisterlum 
zum  Tode  von  Hans  Zerrath 


Das  Bundestreffen  der  Ostpreußen  ln  Bochum  wird  unserem  ganzen  Volk  und  darüber 
hinaus  der  Welt  die  deutsche  Provinz  Ostpreußen  ln  Ihrer  kulturellen,  politischen  und  wlrt- 
sdralUlchen  Bedeutung  erneut  vor  Augen  führen.  Das  Ist  gut  und  notwendig.  Denn  niemals 
darf  dieser  historische  Boden  vergessen  werden.  Dafür  werden  die  Ostpreußen  sorgen,  die 
sich  ln  Bochum  versammeln.  Aber  auch  alle  Jene  werden  der  Heimat  gedenken,  die  an  dem 
Trellen  In  Bochum  nicht  teilnehmen  künnen.  Sie  werden  sich  Im  Geiste  den  Mahnern  In  Bo¬ 
chum  verbunden  lühien  wie  leder  Deutsche  sich  Ihnen  verbunden  fühlt. 

Aber  auch  jene  Ostpreußen  sollen  an  den  Tagen  von  Bochum  nicht  vergessen  werden,  die 
noch  heute  unter  schwierigsten  Bedingungen  ln  der  alten  Heimat  leben. 

Sinn  des  Bundestreflens  Ist  die  Stärkung  des  Willens,  alles  zu  tun,  um  einst  aul  fried¬ 
lichem  Wege  In  die  Heimat  zurückkehren  zu  können.  Wir  brauchen  dazu  das  Verständnis  der 
Welt.  Auch  lür  dieses  Verständnis  soll  Bochum  werben.  Die  Welt  soll  gemahnt  werden,  der 
Selbstbestimmung  der  Völker  wieder  zu  Ihrem  Recht  zu  verhelfen.  Möge  Bochum  uns  auf 
diesem  Wege  wellerbringen. 

Der  Bundesminister  für  gesamtdeutsche  Fragen 
Jakob  Kaiser. 


VON  TAG  ZU  TAG 


Der  Bundesrat  hat  dem  Bundesvertrlebenen- 
gesetz  zugcsllmmt  und  dabei  seine  Bedenken 
zum  Ausdruck  gebracht,  daß  das  Gesetz  die 
Eingliederung  der  Vertriebenen  nicht  eindeutig 
genug  regelt.  Er  lehnte  ferner  eine  Entschlie¬ 
ßung  über  den  Generalverlrag  ab,  ehe  nicht  ein 
Rechtsgulachten  des  Bundesgerichtshofs  vor¬ 
liegt.  Verhandlungen,  die  eine  Ausweitung  des 
Konflikts  vermelden  sollen,  laufen. 

Botschafter  Semjonow,  polnischer  Be¬ 
rater  ln  der  Sowjelzone,  ist  durch  Minister 
Jüdin  ersetzt  worden,  bisher  Chefredakteur 
der  Komlnlormzeilung  und  fanallscher  Bolsche¬ 
wik.  —  Die  Berliner  Bischofskonferenz  prote¬ 
stierte  gegen  die  Kirchenverfolgungen  In  der 
Sowjetzone.  Bisdiol  Dlbelius  richtete  an  Malen- 
kow  zugleich  eine  neue  Bille,  die  Gefangenen 
In  der  Sowjetunion  frelzugebcn.  —  Aul  die 
Friedensrede  Elsenhowers,  die  Im  Wortlaut  In 
der  Presse  der  Sowjetunion  veröffentlicht 
wurde,  hat  Moskau  positiv  geantwortet,  zu¬ 
gleich  aber  festgostellt,  daß  sich  die  Außen¬ 
politik  der  Sowjetunion  .nicht  geändert*  habe. 
—  Der  französische  Außenminister  Bldault 
sprach  sich  lür  freie  Wahlen  und  die  deutsche 
Wiedervereinigung  aus,  wies  jedoch  den  Plan 
eines  bewaffnclen  und  neutralisierten  Deutsch¬ 
land  zurück.  —  In  Paris  fand  die  II.  Konfe¬ 
renz  des  Ministorrates  der  Nordall, intlkpakt- 
slaaten  stall,  die  einen  weiteren  Ausbau  der 
Nalo-Strellkrälle  und  eine  Verstärkung  der  ge¬ 
meinsamen  Luftflotte  beschloß. 

Der  Austausch  der  verwundelen  und  kranken 
Gefangenen  in  Korea  wurde  ohne  Zwischenfall 


abgewickelt.  Die  Waffenstillstandsverhand- 
lungen  haben  noch  kein  Ergebnis  gebracht.  — 
Der  Vorstoß  kommunistischer  Vletmlnh-Trup- 
pen  aul  Laos,  ein  neuer  Akt  der  Aggression, 
der  das  an  der  indischen  Grenze  liegende  Kö¬ 
nigreich  bedroht,  führte  lür  die  französischen 
Truppen  zu  einer  schweren  Krise. 


In  zehn  Zeilen 

Die  seit  vier  Monaten  vorgesehene  gemein¬ 
same  Sitzung  der  Präsidien  des  VdL  und  des 
ZvD  ist  nunmehr  auf  den  30.  Mai  festgelegl 
worden.  Die  Richtlinien,  nach  denen  Anfang 
Februar  der  organisatorische  Aufbau  de«  Dach¬ 
verbandes  beginnen  sollte,  sollen  auf  dieser 
Sitzung  geprüft  und  als  verbindlich  freigegeben 
werden. 

Das  Btmdeskabinett  hat  einer  Verordnung 
zugestimm!,  derzufolge  ab  1.  Mai  Ausgleichs¬ 
gutbaben  im  Sinne  des  Gesetzen  über  einen 
Wahningsausgieich  für  Sparguthaben  Vertrie¬ 
bener  bis  zu  50  Mark  in  voller  Höhe  und  Gut¬ 
haben  über  höhere  Beträge  mit  einem  Teilbe¬ 
trag  von  50  Mark  freigegeben  werden.  Ferner 
soll  ab  t.  Mai  mit  doT  Auszahlung  von  Aus¬ 
gleich  sguthaben  bis  zu  100, —  DM  begonnen 
werden. 

Die  Ausglelchsämter  wurden  angewiesen, 
auch  Anträge  auf  Hausratshilfe  zu  bearbeiten, 
deren  Antragsteller  60  Punkte  erreichen.  Aul 
die  Anträge  werden  aber  erst  dann  Zahlungen 
geleistet,  wenn  che  Antragsteller  mit  mehr  aü 
75  Punkten  berücksichtigt  worden  sind. 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  durch 
das  unerwartete  Hinscheiden  Ihres  Vorstands¬ 
mitgliedes  Hans  Zerrath  einen  schweren  Ver¬ 
lust  erlitten.  Der  Heimgegangene  hat  sich  un¬ 
ermüdlich  lür  die  Sache  der  Heimalvertrie benen 
eingesetzt  und  well  über  den  engeren  Kreis 
seiner  Landsleute  hinaus  Beachtung  und  Aner¬ 
kennung  gefunden.  Er  gehörte  u.  a.  dem  Vor¬ 
stand  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen 
an,  war  als  Vertreter  der  Landsmannschalten 
In  den  Aulsichtsrat  der  Vertriebenenbank  be¬ 
ordert  worden  und  widmete  seine  große  Tat¬ 
kraft  sowohl  den  aktuellen  Fragen  der  Ein¬ 
gliederung  der  Vertriebenen  In  die  west¬ 
deutsche  Wirtschalt,  als  auch  der  Helmatpolitik 
und  damit  zusammenhängenden  politischen 
Problemen. 

Das  Ostpreußenblatt,  In  dessen  Verlag  er 
tätig  war,  trug  in  starkem  Maße  das  Gepräge 
seines  Geistes.  Besonders  erfolgreich  war  sein 
Wirken  Im  Veririebenen-Siedlungswesen  in 
Schleswig-Holstein. 

Jetzt,  wo  die  Früchte  seiner  Arbeit  allmählich 
zu  teilen  begannen,  wurde  er  unvermutet  ab- 
gcruten. 

Ich  spreche  der  Landsmannschalt  Ostpreußen, 
die  nur  schwer  einen  Ersatz  lür  Hans  Zerrath 
linden  dürllc meine  herzliche  Anteilnahme  aus. 

Für  den  ßnndesminlsler  lür  Vertriebene 
Der  Bundesminister  lür  Arbeit 
Anton  Storch 
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Bruderhilfe 

Ostpreußen 

Briefe  aus  der  Heimat 

»Meine  Mu/ler  habe  Ich  in  Dresden.  Sie  ist 
alt  und  kann  mir  auch  nicht  helfen.  Ja,  wir  sind 
von  allen  Menschen  verlassen.  Mein  Fuß  fehlt 
mir.  den  ich  Im  Kriege  verloren  habe,  sonst 
würde  ich  das  Brot  lür  meine  Familie  ver¬ 
dienen.  Dann  habe  Ich  noch  zwei  Granatsplitter 
im  Körper.  Hube  große  Schmerzen,  wenn  sie 
wandern.  Wir  verzagen  aber  nicht,  denn  wir 
haben  noch  einen  himmlischen  Vater,  der  lür 
uns  sorgt  und  uns  nicht  vergißt,  er  hat  uns  bis 
jetzt  aut  eine  wunderbare  Weise  erhalten.  So 
habe  ich  Trost  und  Krall  und  die  Hollnung,  daß 
i  rs  riet  Heiland  weiter  erhalten  wird,  denr . 
alle  blot  hat  einmal  ein  Ende.' 

Max  K 

Sta.,  den  IS.  12.  I95i 
. Ich  bin  seit  dem  Jahr  1944  Witwe  mit  drei 
Kindern,  die  noch  zur  Schule  gehen.  Ich  allein 
erhalte  keine  Rente.  So  muß  ich  die  Kinder 


Es  kam  an . . . 

Lemgendorf,  den  13.  t2.  1952 
„MuH  Ihnen  die  freudige  Botschaft  mit- 
tellen,  daß  ich  Ihr  überraschendes  und 
hoch  erfreuliches  Paket  gestern  empfing. 
Gerade  am  Beerdigungstag  meines 
Schwiegervaters.  Wie  man  sagt,  nach  Leid 
kommt  Freud.  Jetzt  habe  ich  nur  noch 
mein  alles  MUtterlein  von  79  Jahren.  Aber 
wirklich  wahr,  meine  Kinder  strahlten 
vor  Freude,  als  wir  das  Paket  auspackten. 
Ich  muille  weinen,  daü  es  doch  noch  liebe 
Menschen  gibt.  Von  solcher  Ferne  und 
ganz  fremd  uns  so  eine  Freude  zu  b®reiten. 
Wo  ich  so  manches  Mal  bald  am  Verzagen 
war,  wie  ich  bloß  meine  Kinder  unterhal¬ 
ten  und  sie  kleiden  soll.  Und  auf  einmal 
tag's  schon  in  meinen  Händen.  Der  liebe 
Gott  sorgt  für  uns  arme  und  versklavte 
Menschen.  Mein  Sohn  sprang  vor  Freude 
über  die  schönen  Schuhe  und  hat  sie  gleich 
angezogen.  Denn  wir  gehen  hier  nur  in 
Klumpen,  Schuhzeug  und  Kleidung  anzu- 
schaffen  ist  unmöglich.  Mein  Verdienst 
langt  knapp  für  Lebensmittel  für  mich,  die 
vier  kleinen  Kinder  und  die  alte  Mutter." 

Frau  M.  B. 


allein  versorgen.  Aber  der  liebe  Gott  verläßt 
die  Seinen  nicht,  denn  größer  als  der  Heller 
ist  die  Not  ja  nicht." 

•  Frau  Martha  M. 

La.,  den  14.  12.  1952 
.Ich  lebe  hier  mit  meinen  lünl  Kindern  im 
Alter  von  22,  20,  18,  15  und  8  Jahren  in  einem 
armen  Waldarbeiterdorl  und  mein  Mann  lebt 
in  Münster.  Wir  können  nicht  Zusammenkom¬ 
men,  trotzdem  wir  schon  alles  versucht  haben. 
Meine  beiden  ältesten  Söhne  arbeiten  lür  uns, 
mein  achtzehnjähriger  Sohn  ist  krank,  dann 
habe  ich  noch  zwei  Mädel.  Ich  selbst  habe  ein 
alles  Magenleiden  und  bin  arbeilsunlühig.  Wir 
hatten  Irüher  eine  Wirtschalt  von  1800  Morgen 
und  dieses  Leben  voll  Mühe  und  Arbeit  lallt 
uns  sehr  schwer.  Man  laßt  uns  nicht  zum  Vater 
und  trotz  der  Papiere,  die  die  deutsche  Staats¬ 
angehörigkeit  bestätigen,  will  man  meinen 
zweiten  Sohn  zum  Militär  zwingen.  Hat  denn 
niemand  ein  Herz,  lür  uns?  Wie  lange  noch 
sollen  wir  aal  das  Wiedersehen  mit  unserem 
Vater  warten ?' 

Edeltraut  M. 

Wi„  den  3.  9.1952 
»  .  .  Ich  habe  vier  Geschwister  zu  ernähren 
und  dabei  verdiene  ich  als  älteste  Schwester 
nw  w  enig.  Dann  habe  ich  eine  alle  Mutter,  die 
Rheumatismus  hat.  Sie  kann  nicht  mehr  arbei¬ 
ten  und  ist  daher  auch  aal  mich  angewiesen. 
Eine  Schwester  ist  sechzehn,  die  nächste  vier¬ 
zehn  und  die  beiden  anderen  zwölf  und  zehn 
Jahre  all.  Die  sechzehn/ührige  muß  kochen  und 
die  Kleinen  betreuen,  um  die  ich  mich  nicht 
kümmern  kann,  weil  ich  täglich  zur  Arbeit 
gehen  muß.  Vom  Vater  haben  wir  bis  heule 
nichts  gehört.  300  Zloty  im  Monat  Ist  zum 
Leben  zu  wenig  und  zum  Sterben  zu  viel.  Die 
Schwester  von  vierzehn  Jahren  hat  Rückgrat¬ 
verkrümmung,  auch  mit  den  anderen  Mädchen 
habe  ich  große  Sorgen.  Ich  bin  noch  so  jung 
aber  so  vergrämt." 

Ilse  N. 

St.,  den  7.  12.  1952 
,  .  .  Ich  lebe  hier  als  dreizehnjähriger  Junge 
bei  meiner  Tunte.  Habe  keine  Ellern,  tiihle 
mich  so  verlassen.  Ich  benötige  sehr  dringend 
Kleidung  da  uh  von  niemanden  etwas  be 
komme  Meine  Tante  kann  mir  nichts  kauten 
da  sie  selbst  nichts  hat,  allem  und  noch  duzu 
krank  ist  und  sich  nichts  verdienen  kann. 

Siegt  ried  P. 

Naw.,  den  2.  12.  1952 
.  ...  Ich  gehöre  zu  den  Rückwanderern  aus 
Rußland,  die  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  nach 


Seit  Wochen  und  Monaten  sind  fleißige  Frauen  am  Werk  und  packen  Tag  für  Tag  die  Pakete  der  Bruderhilfe  Ostpreußen,  die  unseren 
Landsleuten  fern  in  der  allen  Heimat  ein  Beweis  sind,  daß  wir  in  brüderlicher  Hilfe  ihrer  gedenken  und  ihre  bittere  Not  lindern  helfen 
wollen.  Es  Ist  keine  leichte  Arbeit  für  die  Frauen,  die  vom  frühen  Morgen  bis  zum  späten  Abend  in  einem  Keller  in  Hamburg  bei  künstlichem 
Licht  die  Kleidung,  die  Lebensmittel  und  Medikamente  sortieren  und  verpacken.  In  der  Vorweihnachtszeit  mußte  auch  noch  in  den  Nächten 
gearbeitet  werden,  und  viele  Helfer  fanden  sich  dazu.  Fünftausend  Pakete  sind  auf  diese  Weise  abgesandt  worden. 


Deutschland  kamen  und  nun  Ist  mein  Mann 
hinter  der  Oder  und  ich  bin  hier,  von  ihm  und 
den  Kindern  getrennt.  Durch  den  Russeneinlall 
habe  ich  alles  verloren.  Ich  hin  in  den  fiintziger 
Jahren,  aber  sehr  schwächlich.  Im  Sommer 
arbeite  ich,  sobald  sich  mir  Arbeit  bietet,  aber 
im  Winter  ist  hier  keine  Arbeitsgelegenheit. 
Mein  Mann  ist  im  Reich  auch  krank  und  arbeits¬ 
los  und  kann  mir  nichts  schicken  .  .  .  .' 

Martha  E. 


Za.,  den  18.  12.  19 52 
....  Me/n  Mann  muß  schon  das  sechste 
Jahr  tagtäglich  von  Irüh  bis  spät  drei  Kilometer 
weil  auf  das  Gut  gehen  lür  ein  paar  Groschen, 
um  die  große  Familie  von  acht  Kindern  zu  er¬ 
nähren.  Sie  können  sich  denken,  daß  uns  das 
Leben  schon  sehr  über  ist.  Das  weiß  der  liebe 
Gott.  Es  vergeht  kein  Tag,  den  wir  nicht  mit 
Tränen  verbringen.  Wann  kommen  wir  endlich 
von  hier  lortt“  Anna  P. 


UrVv 
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Entwicklung  der  Bruderhilfe 


Seit  bald  einem  Jahr  ist  die  Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen  (Paketaktion  Masuren)  tätig.  Unsere 
Tabelle  zeigt,  wie  aus  kleinen  Anfängen  das 
Werk  entstand,  getragen  von  den  Landsleuten 
und  zahlreichen  anderen  Spendern  aus  West¬ 
deutschland,  die  von  der  Not  in  unserer  alten 
Heimat  erfahren  hatten.  Die  Bruderhilte  weiter 
auszubauen,  werden  heute  erneut  alle  Lands¬ 
leute  aulgerulen.  Eine  Bernsteinplakette,  die 
zur  Bochumer  Tagung  herauskommt,  wird  es 
jedem  einzelnen  ermöglichen,  auch  mit  klein¬ 
sten  Beiträgen  die  Aufgaben  echter  Nächsten¬ 
liebe  weiterzuführen  und  zu  helfen 


Das  Ostpreußenblatt  blickt  hinter  den  Eisernen  Vorhang 


Das  südliche  Ostpreußen  im  Jahre  53 


Statt  80  wohnen  nur  noch  50  Menschen  auf  dem  Quadratkilometer 
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Allenstein  heute 


Si  ulten  ist  nur  A  1 1  e  n  s  t  c  1  n  wirk. 

-Iwnt  Es  ist  das  Propaganda 
ml  \n-lwnqesdiild  SiulostpreUÄnB*, 

Zentralvcr waltung  der  Woiwocj. 

Li  turnt  di  r  Wirtschaftsverwaltuiiq 

,.j  d,,  ehemaligen  Thorner  Ualv«. 
Slt7  hoben  Diese  Hochschule  SoH 
Und  wirtschaftlichen  Hoch- 
wctden  und  ist  größtenteils  ln 
lim  di  r  Laiidosinenanstalt  umerge- 
mich  hrer  Fertigstellung  600g 
.uilmliim-n.  Seit  1945  sind  über 
n  „ti  Mienslein  zugewandert.  Im 
,i.  in  gi  udezu  .gioßstädtlsch*  an- 
Vlenstcin.  n  dein  es  Theater.  Kinos, 

,  r  usv.  gibt,  ist  das  Leben  In  den 
i f, . n .  und  Mittelstädten  eintönig  und 
;  ,  Vielfach  wird  über  Unsicher- 
ii  di,  rlulle  (Ausräubung  der  Kommü- 
,  Orlelsburg  am  hellen  Tage)  und 
w,  ,.n  geklagt  und  es  ist  bczeldi- 
(|..r  Vorsitzende  des  Goldaper 
is  vor  einiger  Zelt  eine  Eingabe  an 
ic hör  de  richtete,  dagegen  ein*n. 
I.dl  i  nihhistlge  Banditen  und  Junge 
„n  |r  ,  '1  ihm  Bürgern  das  Bettolgn 
n  dt-r  Nacht  nahezu  unmöglldi 

1,  i  liegen  im  südlicher  Ostpreußen 
rjHi’ü.h  daß  dieses  Gebiet  ein  ausge- 
n,  Stiefkind  der  „polnischen 
g.iii  es  auf  die  Bevölkerung  des 
Po I e ii  ki  ne  anziehende  Wirkung  <iu». 
,i.  r,  se  ne  wirtschalt  liehe  Entwicklung 
■  der  anderer  Landesteile  des  heutl- 
len  zurückbleibt. 


Das  südlich«  Ostpreußen  ist  verwaltungs-  und  in  der  Tat  hat  Südostpreußen  etwas  von  liehen  Zuwanderung,  durch  die  aus  versch  «de-  < 

mäßig  unter  die  drei  polnischen  Woiwodschaf-  einer  Strafkolonie  Polens  am  «ich.  nen  Teilen  Polen«  Bauern  nach  Südostprculsen 

ten  Bialystok,  Allenstein  und  Danzig  aufgetetlt;  Im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  hat  die  gebracht  werden  sollen,  um  hier  auf  den  .  an  -  Kofi 

der  Kreis  Soldau,  bereits  nach  dem  Ersten  Regierung  die  ins  Stocken  geratene  Siedlung«-  wirtschaftlichen  Produktionsgenossenscha.teri  „r.  s 

Weltkrieg  abstlmmungslos  Polen  zugeteilt,  ge-  aktlon  erneut  aktiviert:  Jetzt  handelt  es  sich  oder  den  Staatsgütern  als  Arbeitskräfte  ein-  i,.  o- 

hört  zur  Woiwodschaft  Warschau.  Während  in  der  Hauptsache  um  eine  Belebung  der  länd-  gesetzt  zu  werden, 
der  frühere  Regierungsbezirk  Westpreußen  dem 
Danziger  Verwaltungsgebiet  angegliedert 

Die  kommunistische  „Agrarreform"  In;.:: 

ehemaligen  Regierungsbezirk  gleichen  Namens, 

und  den  südlichen  Teil  des  ehemaligen  Regie-  Durch  die  Flucht  und  Vertreibung  des  größten  begrenztem  Maße  wirklich  der  FaiL  Zwar  sind  die  B  -  '  .  • 
rungsbezirks  Königsberg.  Teiles  der  Stammbevölkerung  ist  ein  enormer  großen  Wald-  und  Seenflächen  nach  Fortfall  der  V' 

...  ,  w,„.  Rückgang  des  la  n  d  w  ir  t  s  c  h  a  f  t  -  der  Pflege  durch  die  Menschen  nicht  in  gleichem  m  ü'<  c 

720  000  statt  1,1J  Millionen  liehen  Kulturbodens  eingetreten,  den  Maße  Veränderungen  unterworfen,  wie  die  D.  v 

man  durch  neue  MenscheninfiltraUon  und  durch  offenen  und  vielfach  waldarmen  Landschafts-  zeigen 
Die  Gesamtbevolkerung  des  heute  Mechanisierung  der  Land  Wirtschaft  zu  beseitigen  formen  des  nördlichen  Ostpreußen.  Aber  sprncti  ■ 

polmsdi  verwalteten  Ostpreußen  betTug  vor  hoff|  Vcm  j  9  Millionen  Hektar  Kulturboden  fehlende  Drainage,  unzureichende  Waldpflege,  M  u  i 

dcm  K,  Iund  Mdl.onen  EInwohner.  (n  der  Vorkriegszeit  waren  1949  nur  1,2  Mil-  Auflockerung  der  Siedlungsdichte,  mangelnder  uv 

Die  Nachkriegsvolkszahlung  gibt  für  die  Wo.-  ||onen  jn  Bebauung.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  Wiederaufbau  in  den  Städten  (wenn  man  von  utn 

wodsehaft  Allenstein  550  000  und  für  das  ^  die  pliche  aich  in  den  letzten  Jahren  er-  Allenslein  absieht)  haben  doch  auch  hier  das  wi 

gesamte  Sudostpreußen  7.0  000  Emwohner  an.  Leblich  vermehrt  hat.  Das  nicht  kultivierte  Land  Bild  der  Landschaft  wesentlich  umgestaltet. 

Diese  für  1948  gellende  Zahlen  dürften  sich  m-  wjTd  --Ullllrtl  lwar  punhpmlstl8ch  als  Brache 

zwischen  nur  wenig  verändert  haben  da  die  be2eldulet  _  lst  aber  £  Wirklichkeit  überall - TI /K  'W 

m‘1?  '  hH  Busch-  und  Unland  geworden.  Ein  /  /#  :H: 

i*'”1  »ldl  f^aW  f*1  Stadtber,  r>;  d  Teil  des  früheren  Ackerbodens  Ist  -  polnischen  /  /.ff 

165  000  erreichte,  etwas  vermehrt  haben.  Angaben  zufolge  -  bewußt  als  Aufforstung.-  / 

Der  Bevölkerungsrückgang  um  rund  40*/.  (lache  verwendet  worden,  .da  die  Böden  für  y 
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Das  südliche  Ostpreußen  mit  den  alten  Ortsbezeichnungen. 


Die  Verödung  des  Raumes 


nach  Polen  zurückgesiedelt  wurden.  Auch  die 
sog.  Lemken.  ein  ukrainischer  Bevolkerungsteil 
aus  der  Woiwodschaft  Rzezow  ist  zwangsweise 
nach  Südostpreußen  u ingesiedelt  worden.  An¬ 
geblich  soll  es  sich  dabei  um  etwa  40000  Men¬ 
schen  handeln. 

Die  polnischen  Beamten  in  Südostpreußen, 
die  Staats-,  Baihn-  und  Postbeamten  und  die 
große  Masse  der  Beamten  der  staatlichen  Wirt- 
schaftsvoTwaUung,  der  staatlichen  Genosaen- 
schaiten,  der  staatlichen  HO-Läden  usw.  fühlen 
sich  in  ihTer  neuen  Umwelt  durchaus  nicht  wohl. 
Sie  betrachten  ihre  Versetzung  nach  Südost¬ 
preußen  als  Abschiebung  oder  Strafversetzung 


sien.  Etwa  ein  Sechstel  der  Landfläche  Süd¬ 
ostpreußens  entfällt  heute  aul  Kollektivbetriebe, 
nahezu  die  Hälfte  wird  allerdings,  wenn  man 
die  staatlichen  Landgüter  hinzu  rechnet,  nicht 
individuell  genutzL 

Die  Umgestaltung  der  Kultur¬ 
landschaft  ist  im  südlichen  Ostpreußen 
nicht  so  deutlich,  wie  das  für  das  sowjetisch 
verwaltete  Nordostpreußen  festgestellt  wurde. 
Rücksiedler  und  Flüchtlinge,  die  aus  dem  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen  über  Südostpreußen  ins 
Bundesgebiet  zurückkehrten,  hatten  den  Ein¬ 
druck,  daß  die  Verhältnisse  im  polnisch  ver¬ 
walteten  Teil  günstiger  liegen.  Das  ist  nur  in 
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(POLNISCH  VERWALTETES  SU005TPREUSSEN  I 


Das  polnisch  verwaltete  Südostpreußen  mit  den  neuen  Ortsbezeichnungen 


Gerade  der  Nichtaufbau  der  Kriegszerstörun¬ 
gen,  die  auch  un  südlichen  Ostpreußen  beträcht- 
lidi  waren,  —  polnischen  Angaben  zufolge 
waren  46«/»  der  Wohnbauten,  29«/»  der  Indu¬ 
striebetriebe  und  20*/»  deT  Bauern-  und  Guts¬ 
höfe  zerstört  —  hat  das  Bild  der  Klein-  und 
Mittelstädte  und  der  Dorfgemeinden  verändert, 
viele  Einzeihöte  zum  Verschwinden  gebracht, 
und  damit  zu  einer  auch  optisch  in  Erscheinung 
tretenden  Verödung  des  Raumes  geführt. 
Wegschleppung  und  Zerstörung 
von  Inventar,  insbesondere  auf  den  Guts¬ 
höfen  und  bei  den  gewerblichen  Unternehmun¬ 
gen,  sog.  wilde  Demontagen  und  Ausschlach¬ 
tungen  haben  nach  Ende  der 
Kriegshandlungen  mehr  Wirt- 
■  ■  ■  il  schaftswerte  genommen  als  die 
Kriegseinwirkungen  selbst. 

Der  Wald.  Jene  große  Reich¬ 
tumsquelle  Masurens,  hat  an 
man  dien  Stellen  durch  unvertret¬ 
bare  Kahlschläge  gelitten.  Daß  die 
Waldfläche  zu  Lasten  des  Acker¬ 
landes  ausgedehnt  wurde  und  auch 
künftig  noch  weiter  ausgedehnt 
werden  solL  bietet  keinen  Aus¬ 
gleich,  da  es  6ich  nicht  um  plan¬ 
mäßige  Aufforstung,  sondern  um 
wild  gewachsenes  Buschland  han¬ 
delt.  Die  hochwertigen  Holzbe¬ 
stände  sind  natürlich  gesucht  und 
dienen  dom  Inlandabsatt  odeT  dem 
Export.  Zu  Ihrer  Bearbeitung  ist 
die  Holzindustrie  wenigstens 
zum  Teil  wieder  In  Betrieb. 

Das  Forst  personal  ist  zahlen¬ 
mäßig  völlig  unzureichend.  Die 
Revier«  sind  vier-  bis  fünfmal  so 
groß  wie  vor  dem  Kriege.  Daher 
hat  sich  auch  die  Wolfsplage 
in  einem  fast  unvorstellbaren 
Ausmaß  auabreiten  können.  Der 
Wolf  ist  wieder  Standwild.  Die 
Gebiete  zwischen  Johann  isburg 
und  Angerburg  sind  die  .berühm¬ 
testen*  Wolfsjagdgebiete  Polens, 
in  denen  gelegentlich  Staatsjagden 
für  prominente  Ausländer  abgehal- 
I  ten  werden.  Die  polnische  Presse 
|  berichtet  über  besonders  gewaltige 
Exemplare  erlegter  Wölfe  in  Süd- 
P  Ostpreußen,  beklagt  die  hohen 
■■  ■  -M  Schäden  und  fordert  speziell  Jäger- 

formationen,  um  da,  Raubwild  zu 
bekämpfen. 


Der  Fischxeichtum  des  masurischen  und 
oberländischen  Seengebietes  wird  nur  unzu¬ 
reichend  genutzt.  Die  Süßwasserfischerei  ist  in 
Polen  wenig  populär  und  eigentlich  nur  der 
Seefisch,  insbesondere  der  Hering,  kann  als 
Volk snah r u ngs m i 1 1 e I  bezeichnet  werden.  So  gab 
es  kaum  polnische  Süßwasserfischer,  die  nach 
Masuren  verpflanzt  werden  konnten.  So  weit 
die  Fischerei  heule  noch  ausgeübt  wird,  wird 
sie  von  eingeborenen  masurischen  Fischern  be¬ 
trieben. 

Bilanz  der  Produktion 

Der  Rückgang  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Erzeugung  wird  klar,  wenn  mau 
den  fasf  40",r<ien  Rückgang  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Nutzfläche  beiücksichtlgt  und  gleichzeitig 
die  Feststellung  macht,  daß  die  Intensität 
der  landwirtschaftlichen  Nutzung  tm  ver- 
b.iebencn  Restland  aut  einen  Bruchteil  ihrer 
truheten  Leistungsfähigkeit  zu  r  ü  c  k  g  e  g a  n - 
gen  ist.  Wenn  man  den  DurdisdiniUserträgen 
je  Hektar  im  ostpreußischen  Gesamtdurch- 
sdinllt  vor  dem  Kriege  die  heutigen  Durch« 
schnlltäertraqe  der  Woiwodschaft  Allenslein 

S^enUbrIStf’*«'  90  er0'‘^1  »ich  lolgendos  auf¬ 
schlußreiches  Bild; 
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Zuckerrübetr 
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19 
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10.5  dz  je  He 

11.5  dz  je  He 
11.1  dz  je  Hc 

125  dz  je  Hc 
153  dz  je  He 


Jmf,  ähnhriie  Entwicklung  zeigt  der  Rüdc- 
gang  des  Viehstapels.  Wahrend  vordem  Kriege 
annähernd  320  000  Pferde  vorhanden  war«, 

t949w’n  nodl  1  «WM  gezählt.  Statt 
■il  i  i  lc1!  Million  Rinder  gab  es  nur  231  000, 
sia«  i  .  Mi. honen  Schweine  nur  noch  229  000. 
Trotz  der  geringen  Siedlungsdichle  und  der  Ver- 
ringerunq  der  Bi  vöikerunqszahl  vermag  die 

UeÄ2£a'1  Sudos,Trcußens  heute  kaum 
Uebersdniese  zu  erbringen.  Die  VersoT- 

?,nak  a  *  *  '  d.le  Polen  9efIenwärtig  dureb- 
nuL  .  !  TV®eVin*  Konjunktur  ersehet* 

nung  als  eine  Folge  des  allgemeinen  Produk- 
ttonsrüdcganqe*  und  des  Unvermögens  eines 

au*kaa,f1*^Cn  n  'anV,nqsflppar«los  ist,  wirkt  sich 
audi  auf  die  Bevölkerung  aus.  die  nichi  nur 
unter  dem  Mangel  an  industriellen  Waren,  son¬ 
dern  n  diesem  Agrarland,  das  einst  Uebersdiuß- 
ÄlI";  *Ut?  betrachlüihen  Nahrung«, 
mittelsdiwlengkeiten  leidet. 

Prof.  P.  H.  Seraphim 
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T^er  Ortsfremde,  der  sich  nach  der  Ankunft 
■^mrt  einer  Tasse  Kaffee  stärkt,  bewundert 
schon  im  Bahnhofsrestaurapt  und  selbst  am 
Montagmorgen  die  Kellner  un  Frack,  in  fast 
allen  Lokalen  der  Stadt  findet  er  sie  so  zu  allen 
Tageszeiten,  und  seine  Verwunderung  darüber 
ist  die  erste  wichtige  Bochum-Beobachtung:  st 
wird  noch  an  vielen  Einzelheiten  ein  bestimmtes 
Repräsentationsgefühl  der  Bochumer  entdecken, 
Schaufenster  des  Reviers  zu  sein,  das  sich  in 
der  Form  der  neuen  Bauten  ebenso  ausdrückt 
wie  in  dem  überraschend  sauberen  und  dialekt¬ 
freien  Deutsch,  das  auf  den  Straßen  und  ln  den 
Läden  zu  hören  ist.  Greift  aber  der  Montag- 
morgen-Gast  zur  Zeitung,  so  erlebt  er  di« 
zweit«  Ueberraschung:  er  glaubt  versehentlich 
•ine  reine  FuBballzeitung  in  die  Hand  bekom¬ 
men  zu  haben  und  muß  dann  beim  Vergleichen 
einsehen,  daß  in  allen  Blättern  des  Reviers  bis 


% 


auf  einen  Rest  Politik  und  Anzeigen  der  Fußball 
alles  andere  aus  den  Blättern  gedrängt  hat. 
Repräsentation  und  Fußball-Leidenschaft.  das 
«ind  die  ersten  beiden  Eindrücke. 

Der  dritte  ist  die  Straßenbahn.  Wieso  kann 
man  auch  in  Wanne-Eickel  ausstetgen,  wenn 
man  nach  Bochum  will?  Warum  muß  man  doch 
noch  die  Straßenbahn  benutzen,  wenn  man  sich 
schon  in  der  Straße  befindet,  in  der  man  jemand 
aufsuchen  will?  Weil  viele  Straßen  so  lang 
sind,  daß  sie  von  Stadt  zu  Stadl  führen,  und 
weil  die  Straßenbahn  auch  zwischen  den  Ruhr¬ 
städten  das  Verkehrsmittel  ist.  Also  fährt  der 
Bochumer  Straßenbahn,  täglich  und  aus¬ 
dauernd,  und  trägt  damit  noch  die  Last  der 
ersten  überschnellen  Technisierung  vor  Jahr¬ 
zehnten,  deren  heute  veraltetes  Arsenal  nicht 
so  leicht  wiedeT  loszuwerden  ist  und  es  nicht 
zum  Bau  moderner  S-  oder  U-Bahnen  hat 
kommen  lassen. 

* 

Vor  hundert  Jahren  begann  diese  überstürzte 
Entwicklung  mit  dem  Einbruch  der  Kohle-  und 
Eisenindustrie.  Um  1800  hatte  das  kleine  Acker¬ 
bürgerstädtchen  Bochum  1600  Einwohner,  in  den 
nächsten  siebzig  Jahren  verzehnfachte  sie  sich, 
die  Einwanderungswellen  folgten  sich  ohne 
Pause.  1904  gab  es  112  000  Bochumer,  1929 
schon  322  000.  Ein  kometenhafter  Aufstieg.  Und 
selbst  die  furchtbaren  Schläge  des  Luftkrieges 
haben  die  Entwicklung  kaum  zu  unterbrechen 
vermocht.  315  000  Einwohner  hat  Bochum  heute 
schon  wieder. 

Was  bleibt  von  dem  altdeutschen  Städtchen? 
Noch  steht  der  schwere  Turm  der  Probstei- 
kirche.  um  den  herum  einst  Bauern  und  Hand¬ 


werker  wohnten.  Kleinbürger,  nicht  Geldari- 
stokxaten  bestimmten  das  Lebensgefühl  Bo¬ 
chums:  «190  war  es  zurückhaltend  und  wohl 
auch  etwas  steif,  mit  mehr  Sinn  für  das  Her¬ 
gebrachte  als  für  das  Neue,  sparsam  und  genau. 
Von  den  einstigen  Bochumern  ungerufen  kam 
der  Sturm  des  Neuen  über  die  Stadt  Und  doch 
kann  man  nicht  sagen,  daß  jener  alte  Charakter 
fortgeschwemmt  und  ausgerottet  worden  wäre. 
Mit  großem  Realismus  bat  das  alte  Bochum  das 
neue  Lebensgesetz  in  seine  Hand  genommen 
und  mit  unerhörter  Zähigkeit  erreicht,  sich  darin 
deutlich  zu  behaupten.  Denn  niemand  wird  auf 
den  Gedanken  kommen,  sich  in  Bochum  in 
einem  Lager  des  Volksstammgemisches  zu  be¬ 
finden.  Unbeschadet  ihres  Zugehörigkeits¬ 
gefühls  zum  Ursprungsland  sind  auch  die  Ein¬ 
gewanderten  bewußt  BodiumeT  geworden.  Die 
Stadt  ist  nicht  nur  auf  deT  KaTte,  sondern  auch 
im  Wesen  etwas  Eigenes  geblieben,  und  nicht 
nur  die  Kellner  im  Frack  und  das  saubere 
Deutsch  lassen  etwas  spüren  von  der  alten 
Strenge. 

* 

Freilich  hat  sich  nicht  wie  anderswo  ein  ge¬ 
schlossenes  Stadtbild  halten  lassen.  Den  Be¬ 
sucher  verwirrt  es  unbewußt,  daß  er  nicht  so¬ 
gleich  einen  Schwerpunkt,  eine  Hauptgeschäfts¬ 
straße,  eine  gewohnte  Gliederung  in  Zentrum 
und  Außenbezirke  entdeckt.  Die  fortlaufenden 
Eingemeindungen  im  Zuge  des  Wachstums  nach 
Süden  und  Westen,  die  Entwicklung  der  neuen 
Teile  zu  eigenen  Zentren,  ihr  Zusammenwach- 
sen  in  unaufhörlichen  Veränderungen  brachten 
dieses  Bild.  Die  Dörfer  am  Stadtrand  wurden 
als  Standort  der  Bergbauindustrie  zu  eigenen 
Schwerpunkten.  Der  Organismus,  zu  dem  Bo¬ 
chum  dennoch  wurde,  geriet  im  Krieg  erneut  in 
völlige  Unordnung.  Acht  Neuntel  aller  Woh¬ 
nungen  wurden  unbewohnbar.  Schulen,  Kirchen 
und  Krankenanstalten  sanken  in  Asche. 

Die  Not  zwang  zur  äußersten  Tatkraft  des 
Wiederaufbaus.  Doch  nun  entdeckte  man  in  der 
scheinbar  unorganischen  Verstreulheit  der 
Schwerpunkte  den  großen  Vorteil  Bochums 
gegenüber  anderen  Ruhrstädten.  Die  großzügige 
neue  Planung  nutzt  die  Möglichkeiten  zur  Auf¬ 
gliederung  und  Auflockerung  der  Industrie-, 
Wohn-  und  Erholungsflächen.  Das  große  Pro¬ 
blem  des  Ruhrgebiets,  von  der  erschöpfenden 
und  ungesunden  Stadtsteinwüste  wegzukom¬ 
men,  wird  hier  angepackt.  Parkanlagen  und 
viele  Kleingärten,  vor  allem  der  größte  Stadt¬ 
park  des  Ruhrgebiet9,  der  schon  75  Jahre  alt 
ist,  sind  die  Lungen  der  Stadl.  Noch  immer  wer¬ 
den  43  */o  des  ganzen  Stadtgebietes  landwirt¬ 
schaftlich  genutzt.  Auf  der  Trümmerwüste 
eines  verworrenen  Stadtbildes  wächst  eine  ge¬ 
sunde,  moderne  Großstadt. 


Hoffentlich,  so  denkt  der  Besucher  bei  der 
Ankunft,  wächst  auch  bald  ein  neuer  Bahnhof. 
Denn  schließlich  hat  Bochum  nicht  nur  ais  Stadt 
und  Industriezusammenballung  seine  Bedeu¬ 
tung.  War  es  einst  Sitz  der  Grafschaft,  so  ist  es 
heute  Sitz  der  Industrie-  und  Handelskammer 
eines  Gebietes  von  bald  700  000  Einwohnern. 
Es  ist  zudem  ein  Zentrum  des  Bergbaues  über¬ 
haupt:  Bergbauforsdiung  und  -pädagogik  sitzen 
hier  in  zahlreichen  Instituten,  die  Bexgschule 
der  westfälischen  Berggewerkschaftskasse  regelt 
die  schulische  Ausbildung  im  ganzen  Ruhrge¬ 
biet.  Das  Geologische  Museum  und  da9  welt- 
bedeutende  Bergbau-Museum,  die  Ruhrknapp¬ 
schaft,  die  Bergtoau-Benifsgenossenschaft,  das 
Bergmannsheil  als  größtes  unfallchirurgisches 
Institut,  die  Industriegewerkschaft  Bergbau 
haben  ihren  Sitz  im  .Schaufenster  des  Reviers". 

Nun,  auch  die  BochumeT  wissen  genau,  daß 
ihr  Bahnhof  nicht  mehr  genügt,  und  sitzen  über 
den  Plänen  fÜT  einen  neuen.  Und  wer  Bochums 
schon  fertige  oder  im  Bau  stehende  neue  Groß¬ 
bauten  sieht,  die  Kaufhäuser,  die  Volksschule 
im  Grünen,  das  eindrucksvolle  Hallenschwimm¬ 
bad,  das  sogar  Unterwasserbeleuchtung  und 
Femseheinrichlung  besitzt,  und  ebenso  die 
vielen  neuen  Siedlungen  nach  modernsten 
Baumethoden  oder  die  Sportplätze  in  großer 
Zahl,  der  wird  nicht  zweifeln,  daß  Bochum  ihn 
auch  bald  mit  einem  Bahnhof  empfangen  wird, 
wie  er  der  Bedeutung  der  Stadt  entspricht. 

* 

Ein  besonders  interessanter  Neubau  ist  das 
noch  nicht  fertiggestellte  Theatergebäude,  Für 
den  kulturell  interessierten  Besucher  ist  dieser 
Bau  eine  besondere  Beruhigung,  denn  schließ¬ 
lich  ist  von  Bochum  und  seiner  dreißigjährigen 
Theatertradition  mancher  Impuls  für  die  deut¬ 
sche  Theaterwelt  ausgegangen.  Auch  laßt  hier 
die  deutsche  Shakespeare-Gesellschaft  seit  1927 
ihre  bemerkenswerten  Aufführungen  anläßlich 
ihrer  Jahrestagungen  stattfinden.  Das  Städtische 
Orchester  bat  einen  guten  Ruf. 

Gewiß  hat  es  eine  ausgesprochene  Industrie¬ 
stadt  schwer,  dem  Fremden  auch  ihre  Bedeu¬ 
tung  als  KultuTmittelpunkt  klarzumachen.  Aber 
wer  wissen  will,  was  Bpdium  auf  diesem  Ge¬ 
biet  zu  geben  hat,  deT  muß  ins  Sauerland  reisen. 
Dort  versteht  es  sich,  daß  man  die  Reise  nach 
Bochum  macht,  um  wirklich  gutes  Theater  zu 
sehen,  und  nicht  wenige  Menschen  haben  ge¬ 
rade  aus  diesem  Grund  ihre  Wohnung  nach 
Bochum  verlegt. 


Ostpreußen  und  das  Ruhrgebiet 

Diese  Folge  erscheint  kurz  vor  unserem  Bun¬ 
destreifen  in  Bochum,  und  so  wird  Ihr  Inhalt  zu 
einem  überwiegenden  Teil  bestimmt  von  der 
Darstellung  des  starken  Anteils,  den  Ostpreußen 
an  dem  Aufbau  und  der  Entwicklung  des  Ruhr¬ 
gebiets  gehabt  haben.  Hunderttausende  von 
Landsleuten  vollbrachten  Im  industriellen  Herz¬ 
stück  Deutschlands  eine  Leistung,  die  nicht  ver¬ 
gessen  werden  dari.  Sie  dauert  auch  heule 
noch  an. 


Warum  wir  das  alles  auigezählt  haben?  Well 
wir  die  Stadt,  die  sich  großzügig  bereiterklärt 
hat.  die  Gastgeberin  unseres  Bundestreffens  zu 
sein,  sehr  ungerecht  behandeln  und  verkennen 
würden,  wenn  wir  sie  nur  als  eine  Anhäufung 
von  Fördertürmen  und  rauchenden  Schloten  be¬ 
trachten.  Ihr  Leben  ist  reicher:  sie  hat  die 
schlimmen  Jahrzehnte  tapfer  überwunden,  in 
denen  man  aus  ihr  nichts  als  eine  Massenunter- 
kunft  für  Bergarbeiter  zu  machen  suchle  Die 
FöTdertürme  bestimmen  das  Lebensgeselz  nicht 
mehr  allein. 

Daß  der  fremde  Besucher  sich  dennoch  gerade 
ihnen  mit  Erwartungen  und  Herzklopfen  nähert, 
versteht  sich.  Ihr  Anblick  wird  ihn  nicht  ent¬ 
täuschen.  Die  massigen  Anlagen  der  Zechen 
und  Werke,  die  wie  dunkle  Festungen  aufslei¬ 
gen,  die  schwarzen  Rauchfahnen  auf  den  Schorn¬ 
steinen  und  zuweilen  zischende  weiße  Dampf- 
wolkengebirge  über  einer  Löschanlage  oder  der 
Feuerschein  einer  Kokerei  lassen  ihn  die  Dra¬ 
matik  der  Schwerindustrie  spüren,  noch  ehe  er 
das  Tor  eines  der  Werke  mit  den  merkwürdigen 
Namen  wie  Konstantin.  Hannibal.  Präsident, 
Prinz  Regent  durchschreitet  und  in  einen  frem¬ 
den  Arbeitsbereich  eintritt. 

Für  uns  Ostpreußen,  die  wir  im  Grunde  ja 
alle  vom  Lande  kommen,  ist  diese  Arbeitswelt 
der  Bergleute  schon  erregend,  und  tür  manchen 
wohl  auch  etwas  unheimlich.  Aber  die  vielen 
Landsleute,  die  wir  dort  treffen,  werden  un« 
erzählen,  daß  auch  ihre  Arbeit  ein  Beruf  ist, 
den  frohe  und  gesunde  Menschen  ausüben  Und 
die  Lichter  der  Bergbaustadt  werden  uns  zeigen, 
daß  es  nicht  so  kohlenschwarz  zugehl  in 
Bochum  und  im  Ruhrgebiet.  -at- 


Schicksal  Kohle 


Aufn.:  C.  Kalschinski 


Schichtwechsel,  —  aus  der  Tiefe  des  Berges  steigen  die  Männer  heraul,  die  ihre  Arbeits¬ 
zeit  unter  schwerster  Anstrengung  in  den  engen  Stollen  der  Zeche,  im  Staub  der  Kohle 
und  im  Rattern  u es  Preßlufthammers  verbringen.  Viele  Ostpreußen  sind  unter  ihnen,  vor 
Jahrzehnten  Eingewanderte,  wie  auf  unserem  Bild,  und  von  der  Welle  der  Vertreibung 
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Die  Beziehungen  Ostpreußens  zum  Ruhrgebiet 


Von  Dr.  Herbert  K  i  r  r  i  n  n  i  s 


,lkp  (M  nach  einer  gehe, me* 
,  rcin  polnischer  Nationalität 
e  so  polnisch*1  Namen  auf. 
Jamen  Wie  S/.epdii.  Kuzorra, 
^ten  im  Revier  »o  populär, 
iberhaupi  Männer  des  olfenU 
«er  Zeit  sie  in  dieser  Hm- 
.p-n.  Die  bekannten  Schalker 
Polen,  sondern  aus  Masuren, 
Stadtteil  Gelsenkirchtn- 
tärksten  ostpreußischen  ße- 
Nun  sind  aber  n'iht 
sondern  durch  die  Werber- 
n  außerordentlich  star- 
dle  Emscherzone  einge- 
ach  mit  Recht  von  einer  Inva- 
die  das  öffentliche 
Herne,  Wanne-Eickel,  Reck- 
Hamborn  von  elwa 
i  "  e.  Dazu  ist  die  tot- 
(nach  Ludolf  Maaß  —  gekürzt) 


Meistere!!  von  bdi 
Satzung  nur  Spiel« 
aufstelle.  Sie  weis 
Noch  heute  sind  r 
Tibulskt  zum  mind 
daß  Politiker  und  i 
liehen  Lebens  uns 
sich!  beneiden  kon 
stammen  nicht  aus 
wie  überhaupt  der 
Schalke  dort  den 
Völker ungs.rnteil  .nifwies 
nur  die  Masuren 
tätlgkeit  auch  Polen  u 
ker  Zahl  besonders  in  i 
wandert  Man  sPr<----  --- 
sion  (Höhepunkt  19051 
Leben  besonders  in  I." 
linghausen,  ebenso  in 
1890—1923  stark  beeinflußte 
gen  de  Tabelle  I 
«ehr  aufschlußToidi: 

Die  Polen  im  Ruhrgebiel  frH«) 

Recklinghausen  Stadt  5.1  20,8  23.1 

Dortmund  Stadl  •  •  * 

Dortmund  Und  2,2  10,2  12- 

Bortrum  Stadl  2.4  33  4,6 

SÄ  ««  21.6 

Gelsenkirchen  Stadt  69  9,5  8.9 

Gelsenkirchen  Und  7.1  14.1  17,7 

Wanne  «T7  Oft 

Oberhausen  Stadt  -•? 

Hamborn  «■« 

Essen  Stadt  03  I  «  >«3 

Esspn  Und  1-2  4,9  6,4 


Bis  1910  stieg  diese  Zifter  auf  etwa  27  400  =■ 
16,2  •/«.  Wenn  im  gesamten  Revier  der  ostpreu¬ 
ßische  Anteil  im  gleichen  Jahr  nur  6,1  ° «  aus¬ 
macht,  so  ist  zu  bemerken,  daß  gerade  die 
Emscherzone  mit  Gelsenkirchen  als  Mitte.punkt 
eine  besondere  Konzentration  oslpreußisdren 
Anteils,  besonders  der  Masuren  aufweist  und 
bei  einigen  Zechen  außerordentlich  stark  ist. 
sogar  laat  90*/»  erreicht  (z.  B.  bei  den  Zechen 
Graf  Bismarck  und  Wilhelmine  Vlktorial  Von 
1885 — 1914  verzeichneten  die  Gelsenkirchener 
Zählungen  etwa  160  000  ostpreußische  Zuwan- 
derer.  Wenn  im  Jahre  1900  Gelsenkirchen  eine 
Zunahme  der  Schweinehaltung  um  666  v.  II 
zu  verzeichnen  hat  und  die  westfälische  „Berg- 
mannskuh“,  die  Ziege,  minier  mehr  verdräng! 
wurde,  so  ergibt  sich  für  das  gleiche  Jahr  auch 
ein  besonderer  Höhepunkt  der  oatpreußischen 
Einwanderung. 


Es  gibt  In  unserem  Vaterland  nur  wenige 
größere  kulturlandschaftliche  Gegensätze  als 
Ostpreußen  und  das  Ruhrgebiet.  Aul  der  einen 
Seite  bielel  sich  unsere  Heimat  dar  mit  ihren 
weiten  Aeckern  und  saftigen  Wiese»,  mit  ihren 
Dünen  zwischen  Haff  und  Meer,  sie  ist  -das 
Land  der  dunklen  Wälder  und  kristallenen 
Seen",  ebenso  sind  für  sie  die  Ordensstädte  mit 
Ihren  mächtigen  Burgern,  ihren  Wehrkirchen  und 
ihro  aus  leuchtend  rotem  Backstein  gelormtcn 
Rathäuser  charakteristisch,  im  ehemaligen 
Wildnisgebiet  ober  aus  derZeit  de9  .Retablisse¬ 
ments"  jene  Marktstädle  und  -Hecken,  die  sich 
als  besondere  Zentren  der  landwirtschaftlichen 
Umgebung  ausweisen.  Nur  an  größeren  Plätzen 
hatte  die  Industrie  Fuß  gefaßt,  ohne  eine  Stadt¬ 
landschalt  aber  in  stärkerem  Maße  zu  bestim¬ 
men.  Welch  einen  Gegensatz  bietet  dazu  aber  das 
Ruhrgebiet,  Deutschlands  größtes  und  wichtig¬ 
stes  Industriezentrum,  in  dem  die  dort  gleichfalls 
vorhandenen  landschaftlichen  Schönheiten  vor- 
nehmHch  durch  die  Schwerindustrie  immer  mehr 
verdrängt  werden.  An  vielen  Punkten  beherr¬ 
schen  die  Kohle  fördernden  Zechen  mit 
ihren  FördeTtürmen,  auf  denen  sich  die  Seil- 
räder  drehen,  das  Landschaftsbild.  Dort  ist  der 
Eingang  zur  „Unterwelt".  Dort  hebt  der  Berg¬ 
mann  die  schwarzen  Diamanten  an  das  Tages¬ 
licht.  die  all  den  anderen  schaffenden  Indu¬ 
strien,  insbesondere  den  Stahl-  und  Walz¬ 
werken,  den  Maschinenfabriken,  der  eisen¬ 
schaffenden  Schwerindustrie  überhaupt,  wie  den 
Jüngeren  chemischen  Werken  Kraft  und  Stoff 
geben. 

Die  äußeren  landschaftlichen  Erscheinungs¬ 
formen  Ostpreußens  und  des  RuhTgebiets 
scheinen  nichts  Gemeinsames  aufzuweisen.  Ist 
doch  der  Bergbau  in  unserer  Heimat  mir  an 
der  sa  inländischen  Küste  vertreten,  wo  der 
Bernstein,  Ostpreußens  Gold,  in  letzter  Zeit 
besonders  im  Tagebau  gefördert  wurde,  wäh¬ 
rend  der  Bergmann  im  eigentlichen  „Pütt*  unter 
Tage  mit  den  Kräften  der  Natur  ringen  muß. 
Die  Landwirtschaft  auf  der  einen  Seite,  die  Indu¬ 
strie  auf  der  anderen,  —  das  sind  in  einfach¬ 
ster  Formel  nun  einmal  die  Gegensätze  die 
sich  in  den  Begriffen  Ostpreußen  und  Ruhr¬ 
gebiet  jegenüberstehen. 

Die  Emscherzone  im  Ruhrgebiet 

Und  doch  ist  das  Ruhrgebiet  sozusagen  ein 
Stück  Ostpreußen,  nicht  durch  die  Formen  der 
eigentlichen  Wirtschaftslandschaft,  vielmehr 
durch  die  Menschen  In  einer  bestimmten  Zone 
des  Reviers,  so  sehr  dieses  auch  ein  Schmelz¬ 
tiegel  für  die  verschiedensten  deutschen  Stämme 
sein  mag,  der  hieT  gemeinsam  mit  dem 
rheinisch-westfälischen  Grundelement  der  Be¬ 
völkerung  den  .Ruhrmenschen*  geschaffen  hat. 
Hier  sei  nur  auf  die  Ostpreußen  im  Ruhrgebiet 
eingegangen,  die  in  auffälliger  Ballung  gerade 
In  der  Emscherzone  vertreten  sind,  die  beute 
mit  den  großen  Städten  Dortmund,  Bochum, 


Jahre).  Von  1900 — 1925  weisen  (nach  Golding) 
die  Kreise  Stuhm,  Orteisburg  und  Allenstein- 
Land  die  höchsten  Abwanderungsziffern  auf. 
Einen  verhältnismäßig  starken  Verlust  zeigen 
auch  die  Umgebungen  von  Gumbinnen,  Stallu- 
pönen.  Pillkallen,  während  die  Gebiete  des 
Großgrundbesitzes,  die  sich  mehr  in  der  Mitte 
der  Provinz  befinden,  erheblich  unter  dem 
Durchschnitt  liegen. 

Die  Ursache  dieser  Wanderung  von  Ost  nach 
West  ist  vornehmlich  in  der  sich  ständig  ver¬ 
schlechternden  sozialen  Lage  der  Landbevöl¬ 
kerung  zu  sehen.  Es  waren  weniger  die  Land¬ 
arbeiter.  Instleute  der  großen  Gitter  in  dei 
Mitte  der  Provinz,  als  die  nachgeborenen 
Bauernsöhne  Masurens,  die  in  ihrer  Heimat 
nicht  damit  rechnen  konnten.  zu  einem 
Bauernhof  zu  kommen.  Teilungen  der  väterlichen 
Grundstücke  waren  dort  auch  nicht  möglich,  da 
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Essen  in  der  lößreichen  Hellwegzone  den  eigent¬ 
lichen  Schwerpunkt  des  Reviers  bildet,  während 
früher  das  eigentliche  Ruhrtal  hervortrat  und  in 
späteren  Zeiten  das  Recklinghätiser  Vest  und  die 
Lippezone  immer  mehr  an  Bedeutung  und 
Schwergewicht  gewinnen  werden.  Für  die  im 
Revier  weniger  anziehende  Emscherzone  ist  die 
Städtereihe  Castrop-Rauxel,  Herne,  Wanne- 
Eidcel,  Gelsenkirchen  bezeichnend.  Sie  führt 
ihren  Namen  nach  dem  kleinen,  parallel  zum 
Rheln-Herne-Kanal  verlaufenden  Emscherfluß 
zwischen  Ruhr  und  Lippe.  Heute  «teilt  dieser 
Fluß  einen  breiten  kanalisierten  Abwässer¬ 
graben  dar,  der  Infolge  der  Bodensenkungen 
durch  den  Bergbau  und  der  notwendigen  Regu¬ 
lierungsarbeiten  vielleicht  der  teuerste  Fluß 
Deutschlands  ist.  Für  die  Städte  der  Emscher¬ 
zone  sind  lange,  von  Süd  nach  NoTd  führende 
„Haupf-Straßen  charakteristisch,  von  denen 
meist  unbedeutendere,  zu  den  Zechenkolon icn 
führende  Nebenstraßen  abzweigen.  Diese 
Städte  sind  —  zum  Unterschied  von  denen  der 
Hellwegstädte  —  jüng.  nur  einige  Jahrzehnte 
alt.  Ursprünglich  war  die  Emscherzone  ein 
Bauernland,  dem  es  mit  der  von  Süd  nach  Nord 
vordringenden  Industrie  an  Menschen  fehlte, 
um  die  unter  dem  Deckgebirge  lagernde  Kohle 
im  Schachlbau  zu  fördern. 

Die  ostpreußische  Einwanderung 
In  die  Emscherzone 

Mit  deT  fortschreitenden  Industrialisierung 
der  Emscherzone,  die  etwa  in  den  sechziger 
Jahren  des  vergangenen  Jahrhunderts  begann, 
mußte  man  also  nach  Arbeitskräften  Ausschau 
halten.  Um  es  vorweg  zu  nehmen:  sie  kamen 
aus  dem  deutschem  Osten,  vornehmlich  aus 
Masuren,  und  auch  aus  polnischen  Siedlungs¬ 
gebieten  Für  das  deutsche  Volkstum  im  Osten 
beqinnt  mit  dieser  Ost-West-Wanderung  ein 
Prozeß,  der  für  dieses  schwerwiegende  Folgen 
zeitigen  sollte  Während  vor  etwa  siebenhun- 


die  einzelnen  Teile  nicht  eine  ausreichende 
Ernährungsgrundlage  abgegeben  hätten.  Es 
bedurfte  in  Masuren  auch  nur  einmal  des  Lock¬ 
rufs  der  Werber  aus  dem  Ruhrgebiet,  die  Woh¬ 
nung,  regelmäßigen  Verdienst  und  feste 
Arbeitszeit  sowie  größere  Abwechslungen  in 
den  anwachsenden  Städten  und  Dörfern  der 
Emsdtemiederung  versprechen  konnten,  wo 
neue  Schächte  abgeteuft  wurden. 

So  machten  9ich  mit  ihrem  wenigen  lab  und 
Gut  zuerst  die  Bauernsöhne  Masurens  dorthin 
auf,  schufen  sich  im  „Pütt*  eine  neue  Exi¬ 
stenz  und  zogen  in  die  Zechenkolonien  ein, 
die  wie  Pilze  aus  dgr  Erde  schossen.  Dann 
holten  sie  sich  aus  Ihrer  alten  Heimat  ihre 
Mädchen  oder  ließen  sie  nadikommen  und  be¬ 
gründeten  in  der  neuen  Heimat  ihre  Familien. 
Als  Beispiel  sei  hier  nur  das  Ehepaar  August 
und  Wilhelmine  Prokoppa  genannt,  aus  Lötzen 
bzw.  Johannisburg  stammend,  in  Wanne  ge¬ 
traut,  da6  am  gleichen  Ort  am  4.  März  1953 
die  Diamantene  Hodizeit  begehen  konnte.  Zehn 
Kinder  gingen  aus  dieser  Ehe  hervor.  Auf  der 
Zeche  „Unser  Fritz"  in  Wanne  fand  August 
Prokoppa  seinen  Arbeitsplatz.  Heute  gilt  der 
rüstige  84jährige  mit  seinem  Bruder  als  das 
ältesle  Zwillingspaar  Westlalens.  Die  Zahl  ähn¬ 
licher  Beispiele  ist  außerordentlich  groß,  und 
bis  heute  bringt  die  Presse  ständig  Namen  von 
Jubilaren  und  Hochbetagten,  die  meist  aus  Ma¬ 
suren  stammen. 

Die  Sammelstelle  dieser  zum  Ruhrgebiel 
strömenden  Masuren  war  zuerst  Gelsenkirchen. 
Diese  Stadl  übte  nun  eine  gewisse  Verteiler¬ 
funktion  aus,  nahm  dabei  aber  immer  mehr 
ostpreußische  Züge  an  und  wurde  im  Ruhrge¬ 
biet  die  Stadt  mit  dein  stärksten  ostpreußischen 
Bevölkerungsanteil.  Von  etwa  58  000  Ostpreu¬ 
ßen  im  Ruhrgebiet  zählte  man  in  Gelsenkirdien 
in»  Jahre  1906  nicht  weniger  als  15  854  Masuren. 


In  späterer  Zeit  halten  di«  Zechen  es  nicht 
mehr  nötig,  ihre  Werber  nach  Ostpreußen  zu 
schicken.  Ein  Ostpreuße  holte  den  anderen 
nach,  und  so  ergibt  es  sich,  daß  bestimmte 
Städte  des  Ruhrgebicts  auch  besonders  starke 
Bindungen  zu  manchen  ostpreoßischen  Städten 
und  Kreisen  zeigen.  In  diesem  Zusammenhang 
sei  noch  vermerkt,  daß  gerade  die  dünnbesie¬ 
delten  Kreise  die  höchsten  Wanderungsverluste 
aufweisen  und  nicht  etwa  ein  Ausgleich  zwi¬ 
schen  stark  und  schwach  bevölkerten  Gebieten 
stattfand.  Leider  sind  aus  dieser  Zelt,  als  das 
Ruhrgebiet  in  diesem  industriellen  Gärungs¬ 
prozeß  in  amerikanischem  Tempo  wuchs,  die 
Zuwanderungszahlen  nicht  immer  genau  faßbar. 
Aus  den  amtlichen  Statistiken  ergibt  sich  z.  B. 
aus  den  Herkunftsorten,  daß  am  1.  12.  1900 
166  733  Ostpreußen  im  Ruhrgebiet  wohnen, 
wobei  auf  fünf  Zuwanderer  zwei  Frauen  ent¬ 
fallen.  Am  12.  6.  1907  stammten  von  etwa 
500  000  Zu  Wanderern  230 — 240  000  aus  Ost¬ 
preußen.  Bis  zum  Jahre  1925  stieg  ihr  Anteil 
um  weitere  70  000.  Danach  hielten  Hin-  und 
Rückwanderung  sich  die  Waage.  Man  kann 
also  die  ostpreußische  Einwanderung  auf  etwa 
300  000  Menschen  veranschlagen.  Diese  Zahl 
gilt  für  die  erste  eingewanderte  Generation. 
Für  die  nachfolgende  ist  auf  Grund  der  hohen 
ostpreußischen  Eheschließungen  und  Geburten 
nach  den  Berechnungen  Eberhard  Frankes  die 
Zahl  1 26  750  einzusetzen.  Somit  ergeben  sich  für 
beide  Geschlechterfolgen  etwa  425  000  Ostpreu¬ 
ßen.  Die  dritte  Generation  ist  infolge  Misch¬ 
heiraten  und  der  Akklimatisierung  nicht  mehr 
als  eine  typisch  ostpreußische  anzusehen. 

Die  Polen  und  Masuren  im  Ruhrgebiet 

Im  Jahre  1934  wurde  die  Redaktion  des 
„Fußball*  in  München  von  Thüringen  aus  ge¬ 
fragt,  ob  es  zulreffe,  daß  die  weitbekannte 


wirken,  damit  den  Ostpreußen  auch  das  Ver-, 
dienst  am  Aulbau  des  widitigslen  deutsdien 
Industriegebiets  zugestanden  wird,  das  ihnen 
gebührt.  Die  Polen  achteten  im  Revier  streng 
auf  den  Gebrauch  ihrer  polnischen  Spradie. 
Die  Ma9uren  aber  spradien  Je  nach  dem  Zeit¬ 
punkt.  zu  dem  sie  in  den  Pütt  kamen:  masu- 
tisch,  masurisch  und  deutsch  oder  deutsch,  wo¬ 
bei  man  beadtten  muß,  daß  ihr  Deutsch  nicht 


gerade  vorbildlich  war,  je  nachdem  wie  weit  in 
Masuren  Zweisprachigkeit  lierrsdrle.  Die  Ein¬ 
heimischen  des  Ruhrgebiets  konnten  nun  ma- 
surrsdi  und  polnisch  nidit  unterscheiden,  was 
ihnen  nicht  zu  verübeln  war,  bemühten  sich 
aber  leider  zu  wenig  um  die  Kenntnis  der 
weitergehenden  und  viel  tiefer  liegenden  Unter¬ 
schiede,  welche  die  Masuren  von  den  Polen 
trennten.  Nur  zu  oft  setzte  man  Polen  und  Ma¬ 
suren  gleich  und  sah  nidit,  welche  sachlichen 
Fehler  und  we.ches  Unredit  man  damit  beging. 

An  dieser  Stelle  genügt  eine  kurze  Charak- 


'  . -  --L«  i «  i«  isi  aus  miprecoen, 

Masoviern  und  Deutschen  entstanden.  Erster« 
aus  den  pruzzischen  Landschalten  Sudauen  und 
C»alinden  st<)mnu*nd,  spielen  eine  geringe  Rolle*, 
und  der  deul.sdie  Einlluß  gewinnt  mit  dem  stärke¬ 
ren  Eindringen  der  deutschen  Kultur  in  Masuren, 
|e  mehr  wir  uns  unserer  Zeit  nähern.  Die 
Masovier  nun  sind  „Läuflinge"  —  heute  wür¬ 
den  wiT  Emigranten  sagen  —  aus  dem  Herzog¬ 
tum  Masovien.  Dieses  lag  südlldi  der  ostpreu- 
»ischen  Grenze.  Es  wollte  sich  den  zenlra- 
i  sl  •■fhen  Methoden  des  millelalter.ichen  pol- 
nisrhi-n  Staates  nicht  immer  lügen.  Dip  Brwoh- 
nei  sprachen  masovi sch  einen  mittelalterlichen  ; 
polnischen  Dialekt.  Sie  emigrierten  also  urd 
wurden  in  den  Witdnisgebieten  ries  herzoglich  n 
f”"Ren.  W'  i't.  will, ei  ihre  Sprache  eine  er- 
«  2pi9‘e.  üb-r  auct  on 

altpreußischen  und  deutschen  Wendm  gen 


der!  Jahren  der  große  Zug  des  Deutschtums 
nach  dem  Osten  anhebt,  aus  Westfalen  beson¬ 
ders  über  Lübeck  nach  Livland,  (im  baltischen 
Deutschtum  finden  sich  noch  bis  in  unsere  Zeit 
Namen,  die  heute  im  Ruhrgebiel  oder  in  Gosamt- 
Weslfalen  Vorkommen:  Aschebrock.  Eickel. 
Dorneburg,  Plettenberg.  Galen,  Fürstenberg 
usf.l  setzte  nun  in  der  Mitte  des  neunzehnten 
Jahrhunderts  eine  rückläufige  Bewegung  ein. 
diese  Ost-West-Wanderung  nach  dem  Ruhrge¬ 
biet  wobei  gerade  dem  deutschen  Osten  wert¬ 
volle  Kräfte  verloren  gingen.  Von  diesem  Bo- 
völkerunqsschwund  wurde  vornehmlich  Ma- 
surpn  betroffen.  So  verloren  (nach  Hesse)  z.  B. 
von  1895 — 1900  die  ostpreußischen  Kreise  Ortels- 
bura  169*'.  Ncidsrburg  137*.,  Gerdauen 
12,0  •/»,  Oletzko  (später  Treuburg  genannt) 
12,7*/«,  sowie  Lyck  und  Darkehmen  12.1  •/•  ihrer 
Bevölkerung.  Dabe:  handelt  es  sich  vorzugs¬ 
weise  um  dl»  schut-nfassene  Jugend  M5  bis  20 
Jahre)  und  um  junge  Männer  in  der  7  '  ihrer 
besten  körperlichen  Arbeitskraft  (20  bis  25 


Jahrgang  4  /  Folge  13 


Dm  OitpmflnbitM 


S.  Mal  1*53  /  Sette  f 


hnmeT  mehr  durchsetzt  wurde.  So  entstand  all¬ 
mählich  die  masurische  Sprache. 

Zu  der  Sond-erentwicklung1,  die  das  Masuren- 
tnin  nahm,  kam  noch  ein  weite  rer  wichtiger  Ge¬ 
sichtspunkt.  Noch  vorhandene  alte  Bindungen 
zu  dem  nördlichen  Polen,  hier  und  da  verwandt¬ 
schaftlicher  Art,  rissen  seit  1525  vollständig  ab. 
Die  Ursache  w  die  Reformation  durch  Herzog 
Albrecht  im  I  izogtum  Preußen  Die  Polen 
sind  bis  heute  katholisch,  die  Masuren  wurden 
evangelisch.  Dort  galt,  mit  Ausnahme  des  Erm- 
landes,  die  Gleichung  katholisch  =  polnisch, 
evangelisch  “  deutsch,  und  so  bestand  zwischen 
dem  Polen  und  dem  Masuren,  der  also,  allge¬ 
mein  gesehen,  ein  evangelischer  Deutscher  mit 
masurischer  Muttersprache  war,  der  größte 
Gegensatz. 

Von  all  diesen  Dingen  wußte  nun  die  breite 
OeffenlNchkeit  im  Ruhrgebiet  nichts.  Selbst  die 
U-tenden  Stellen  blieben  darüber  in  Unkennt¬ 
nis,  und  bis  heute  hat  sich  daran  kaum  etwas 
gecndert.  Man  bezeichnet«  die  Masuren  im  Re¬ 
vier  letder  nur  zu  häufig  als  .Polacken’.  Diese 
aut  Unkenntnis  beruhende  Gteichsetzung  der 
Masuren  mit  den  Polen  war  aber  für  diese  mit 
eine  der  größten  Beleidigungen,  die  man  die¬ 
sen  an  sich  einfachen  M  nsctien  zufügen  konnte. 
A's  solche  konnten  sie  »Ich  kaum  verteidigen. 
Dazu  kommt,  daß  man  erst  durch  neuere  For- 
5rU"^,.,n  clie-se  Dinge  in  den  Einzelheiten  schär¬ 
fer  «>'eht. 


Lebensart  der  Masuren  im  Ruhrgeblei 


So  ist  es  nur  zu  verständlich,  daß  die  Masuren 
In  hier  neuen  Heimat  geschlossen  blieben  und 
sich  auch  vom  öffentlichen  Laben  zurückzogen. 
. M  schhciraten"  blieben  weit  in  der  Minder¬ 
zahl.  Das  Gefüge  der  Familien  mit  durdi- 
sdimittl'ch  vier  bis  sechs,  aber  auch  bis  zu  zehn 
und  mehr  Kindern  blieb  fest  Zu  den  Eltern  be¬ 
stand  ein  fast  patriarchalisches  Verhältnis.  Die 
Gedankenwelt  vornehmlich  der  ersten  Ostpreu¬ 
ßen-Generation  kreiste  um  Boden,  Heimat  und 
Religion.  Daß  die  ostpreuftische  Heimat  gerade 
im  Industriegebiet  in  ihnen  weiterlebte,  haben 
sie  mit  den  heutigen  Vertriebenen  gemein,  ob¬ 
wohl  zwischen  beiden  doch  schon  so  starke  Un¬ 
terschiede  bestehen,  daß  eine  Verbindung  von 
den  Masuren -Generationen  zu  Ihren  vertriebe¬ 
nen  Landsleuten  katrm  sichtbar  wird. 

Die  ältesten  masurischen  Zusammenschlüsse 
fcn  Revier  sind  Sekten  und  Gebetsvereine.  Die 
religiöse  Haltung  des  ostpreußischen  Ruhr- 
gebictlers  wurde  trotz  der  sozialen  Kämpfe  nicht 
erschüttert.  Die  offizielle  Kirche  aber  fand  leider 
erst  sehr  spät  mit  Ihm  Verbindung.  Die  im  vergan¬ 
genen  Jahrhundert  in  das  Revier  eingewanderten 
Masuren  sollten  zuerst  deutsch  lernen.  In  den 
Jahren  1884 — 86  kamen  mehrmals  Geistliche  aus 
der  alten  Heimat  herüber,  um  in  überfüllten 
Gotteshäusern  masurische  Abendmahls!  eiem 
abzuhalten.  1887  wurde  der  erste  masurisch 
sprechende  Geistliche  angestellt,  tmd  1896  gab 
es  solche  in  Gelsen teirdien,  Bochum,  Wanne. 
Herne  und  Lütgen-Dortmund. 


Unter  den  dunkel  aulragenden  Fördertürmen 
Nacht  Erz  und  Kohle  rollen.  Auch  die  Technik 


Lichter  der  Arbeit 

und  Schornsteinen  glänzen  die  viellachen  Lichter  über  den  Gleisanlagen,  aul  denen  Tag  und 
ist  nicht  ohne  Schönheit.  Besonders  in  den  Nächten  wird  sie  sichtbar  wie  hier  bei  der  Bochumer 
Zeche  , Präsident ' 


Der  Schmelzttegel  des  Ruhrgebiets  läßt  die 

auf  Sprache,  Brauch  und  Sitte  beruhenden  lands¬ 
mannschaftlichen  Eigenarten  der  deutschen  Stäm¬ 
me  leider  allmählich  vergeben.  Auch  darin  bilden 
die  Ostpreußen  eine  gewisse  Ausnahme,  und 
zahlreich  sind  die  Eigenheiten  im  kirchlichen 


Flilssige  Feuerströme 

Abstich  am  Hochoien.  Die  Glul  der  Kohle  hat  im  Hochofen  das  Eisenerz  geläutert.  Der 
weißglühende  Eisens! rom  ergießt  sich  nun  in  Sandrinnen,  In  denen  er  in  Gußformen 
aeleitet  wird  Die  Arbeiter  haben  trotz  ihrer  Schutzanzüge  und  -masken  eine  ungeheure 
u  Hitze  zu  ertragen 


Leben,  besonders  im  Gottesdienst,  an  denen  sie 
fcstblelten.  Lieber  viel  zu  früh,  als  zu  spät,  er¬ 
schien  man  zur  Kirche,  wartete  vor  dem  Gottes¬ 
haus,  die  älteren  Frauen  stets  in  ihren  schwar¬ 
zen  Kopftüchern.  Das  Gesangbuch  aus  dem 
Rautenbergschen  Verlag  in  Königsberg  war 
ihnen  ein  Stück  Heimat  in  der  Fremde  und  mit 
der  Bibel  meist  der  einzige  Bücherschatz.  Masu¬ 
rische  Bräuche  waren  auch  im  Gottesdienst  bis 
zum  stärkeren  Anwachsen  der  Gemeinden  noch 
lebendig.  Man  stand  nicht,  sondern  kniete  vor 
dem  Eingangsgebet,  und  die  mit  Schnörkeln 
verzierten  Gesänge  schlug  die  Gemeinde  vor. 

Die  übrige  Freizeit  widmete  man  dem  Boden. 
Zu  jeder  Zedienwohnaing  gehörte  ein  Stück  Gar¬ 
tenland.  Ihm  galt  die  ganze  Sorgfalt.  Dort  war 
der  Ostpreuße  des  Pütts  gewissermaßen  .zu 
Hause".  So  isl  die  Vielzahl  der  Schrebergärten 
gerade  in  der  Emscherzone  kein  Zufall.  Da  nach 
seiner  Auffassung  zum  Boden  das  Vieh  gehört,* 
widmet  er  sich  der  Kleintierhaltung  und  -zucht. 
Die  Zurüdcdräirgung  der  oben  erwähnten  .Berg¬ 
mannskühe"  durch  die  Schweinehaltung  ist 
durch  die  ostpreußische  Zuwanderung  zu  erklä¬ 
ren.  Dazu  kommen  die  HühneT  und  Tauben, 
die  der  Bergmann  gerne  hält.  Unter  den  Brief- 
taubenzüch'tem,  dem  .Sport  des  kleinen  Man¬ 
nes",  stellen  die  Ostpreußen  noch  den  höchsten 
Anteil,  wenn  auch  jetzt  gerade  im  Ruhrgebiet 
König  Fußball  regiert. 

Noch  stärker  als  kirchliche  Bräuche  und  land¬ 
wirtschaftliche  Passionen  haben  sich  bis  heute 
>n  der  Emscherzone  die  sprachlichen  Besonder¬ 
heiten  erhalten,  wobei  noch  schärfer  zu  unter¬ 
suchen  wäre,  was  polnischer,  masurischer,  ost¬ 
deutscher  baw.  westfälischer  Herkunft  ist.  Die 
Bevölkerungsmischung  im  Rufrrgebiet  hat  wei¬ 
terhin  dazu  beigetragen,  auch  Abstufungen  in 
den  Mundarten  innerhalb  der  verschiedensten 
Zonen  des  Ruhrgebietes  entstehen  zu  lassem  sie 
hat  auch  bei  der  Jugend  zu  einem  Ruhrgebiets- 
iargon  geführt,  wenn  z.  B.  die  Kinder  eine 
Butta"  (Butterbrot)  verlangen,  die  Bergleute 
.buttern"  usw.  ln  dieser  Hinsicht  isf  der  Pütt 
«in  Dorado  für  Sprachforscher,  abeT  auch  ein 
Kreuz  für  den  Deutschunterricht  in  der  Schule. 

Trotz  der  sprachlichen  Schwierigkeiten,  die 
ror  einigen  Jahrzehnten  noch  besonders  stark 
varen,  wäre  es  ein  Unding,  an  dem  Deutschtum 
der  Masuren  im  Ruhrgebiet  zu  zweifeln.  Ihre 
Gleichsetzung  mit  den  Polen  war  ein  Fehler,  der 
sich  aus  deT  Unkenntnis  der  geographischen  Si¬ 
tuation  Masurens  und  seiner  historischen  Ent¬ 
wicklung  erklärt.  Die  Sprache  des  Masuren  ist 
kein  Unterscheidungsmerkmal  für  seine  Zuord¬ 
nung  zum  polnischen  oder  deutschen  Volkstum 
ebensowenig  sein  Nachname,  mitunter  der  Vor¬ 
name.  Ein  wichtiger  Hinweis  Ist  das  Glaubens¬ 
bekenntnis,  entscheidend  aber  —  durch  die  Bin¬ 
dung  an  den  deutschen  Kulturraum  und  an  den 
preußischen  Staat  —  isl  sein  persönliches  Be¬ 
kenntnis  zum  Deutschtum.  Bedurfte  es  eines 
besseren  Beweises  als  sein  Anteil  bei  dem 
großen  Abstimmungssieg  am  11.  Juli  1920?  In 
Scharen  machten  die  Masuren  des  Ruhrgebiets 
sich  auf  in  ihre  Stadt,  in  ihT  Dorf,  in  ihre  ost¬ 
preußische  Heimat,  um  für  sie  zu  zeugen.  Das 
sei  diesen  einfachen  ostpreußischen  Menschen 
aus  dem  Ruhrgebiet  unvergessen! 

Wenn  die  ostpreußischen  Vertriebenen  des 
Zweiten  Weltkrieges  aber  nach  dem  Ruhrgebiet, 
jetzt  gerade  nach  Bochum  kommen,  so  mögen 
sie  eingedenk  sein,  daß  unser«  Landsleute,  die 
Ostpreußen  kn  Ruhr  gebiet,  Deutschland«  wich¬ 


tigstes  Industriegebiet  In  wesentlichen  Zügen 
mit  geprägt  haben. 
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Gasleitungen 

Vielfach  tritlt  man  im  Ruhrgebiet  dicke 
Rohrleitungen.  In  ihnen  werden  Gase,  die 
bei  einem  technischen  Prozeß  entstehen, 
zu  anderen  Anlagen  geleitet,  in  denen  sie 
wieder  verwertet  werden  können.  Die 
Industriewerke  sind  ein  System,  in  dem 
eins  ins  andere  greilt.  Im  Hintergrund 
wird  eint  Hochoienanlage  sichtbar 


EIN  BILD  DER  MENSCHENLEERE.  Sensburg  im  Jahre  1952,  das  deutlich  zeigt,  was  Jenseits  der  Oder-Neiße  geschah.  Sowjetpoien  hat  es 

ment  vermocht,  den  durch  die  Vertreibung  leer  gewordenen  Raum  auszulüKen. 


USA  1,5  Milliarden  Einwohner 


Die  gewaltsame  Austreibung  der  Deutschen 
aus  ihrer  Heimat  Im  Osten  hat  Europa  und  die 
westliche  Welt  In  kaum  lösbare  Schwierig- 
keilen  gebracht.  Die  Struktur  Deutschland»  wan¬ 
delte  sich,  und  welche  Veränderungen  diese 
Tatsache  mit  sich  hiarhle,  verdeutlichen  wir 
heule  an  Hand  einiger  Beispiele  aus  an-'eren 
Ländern. 

jt  merlka  hätte  1500  Millionen  Einwohner, 
**■  wenn  es  so  dicht  bevölkert  wäre,  wie  es 
Westdeutschland  heute  ist.  Keine  Zahl  beleuch¬ 
tet  so  grell  das  Mißverhältnis  /.wischen  dem 
übervölkerten  Westdeutschland  und  der  men- 
schenverödetcn  Heimat  im  Osten  wie  diese 
Feststellung.  Zwar  stimmten  die  Wcstmci  'ite 
den  polnischen  Forderungen  mit  Geblclsenlschä- 
digung  zu,  als  sich  Moskaus  Ansprüche  aul 
Ostpolen  als  unabänderlich  erwiesen.  Allein  sie 
machten  sich  nicht  klar,  daß  die  Zerschlagung 
eines  natürlich  gewachsenen  und  durch  eine 
Jahrhunderte  alte  gemeinsame  Geschichte  ge¬ 
prägten  Gehreles  Folgen  hohen  mußte,  die  sich 
niemals  in  einer  reinen  „ Umsiedlung '  der  deut¬ 
schen  Urbevölkerung  erschöpfen  konnte.  Die 
„ Betreiung ‘  lielerle  Europas  Osten  zudem  Mos¬ 
kau  aus  und  das  bedeutete  dem  Bolschewismus, 


Wenn  geschehen  wäre,  was  Deutschland  geschah 
Lehrreiche  Beispiele,  im  Bilde  verdeutlicht 


Dieses  Gehet  entspricht  dem 
Umfang  jmeik  der  Oder-Neiße 


ENGLAND  WÄRE  VERSCHWUNDEN,  wenn  Gmilbritannicn  raummäli  a  den  gleichen  Gebiets- 
Verlust  hätte  erleiden  müssen  wie  Deutschland  Es  hatte  dann  86,2  Prozent  seines 
Gebietes  abtreten  müssen  und  Im  Norden  wäre  nur  noch  ein  Zipfelchen  übrig  geblieben 
War  sich  Churchill  über  dieses  Bild  im  klaren,  als  er  in  Jalta  und  Teheran  nachgab? 


12  236  000 

in  DeutSChl. 


i.K  VL.  t  St  1  . . sch«  lUcheil  Haupt- 

rgrargebiete  bedeutet  den  Existenzverlust  für 
!  741  000  Deutsche,  die  landwirtschaftlich  tätig 
•'ren 


<,9  MILLIONEN  IIEkiAR  haben  wir  verloren 
7,9  Millionen  von  28.5  Millionen  landwirtschaft¬ 
licher  Nutzfläche  insgesamt.  Sie  fehlen  heute 
ür  unsere  Ernährung. 


Damit  war  Europa  In  zwei  Teile  zerrissen. 

Sollen  in  diesem  Raum  aber  jemals  wieder 
Ireie  Völker  leben  und  will  rnan  an  die  Möglich¬ 
keit  überhaupt  denken,  den  europäischen 
Osten  auf  friedlichem  Wege  Europa  zurückzu¬ 
gewinnen,  so  kann  es  n  u  r  e  i  n  e  n  Weg  geben: 
eine  echte  Ordnung  zu  schallen,  die  sich  aul 
ganz  klaren  Rechtsgrundsätzen  autbaul  und  an 
die  Stelle  von  Willkür  und  Terror  Gesetz  und 
Menschenwürde  stellt. 

In  der  Atlantikcharta  sind  die  Wege  über  das 
■selbstbestimmungsrecht  der  Völ¬ 
ker  gewiesen.  Aul  ihm  gründet  sich  daher  auch 
ler  Anspruch  der  Hnrnalvertriehenen,  wenn  sie 
Irre  Heimat  t urückiordem  und  das  ganze 
Deutschland  hinter  dieser  Forderung  steht.  Daß 
Deutschland  realisierbare  Vorschläge  zu  machen 
bereit  sein  muß.  ist  den  Vertriebenen  nicht  nur 
verständlich.  Sie  fordern  sie  auch.  In  Ihrer  eige¬ 
nen  Charta  haben  sie  praktische  Vorschläge  ge¬ 
macht  und  in  dem  Bewußtsein,  daß  Europa  nur 
zu  retten  sein  wird,  wenn  seine  Bewohner  euro- 
näisch  denken,  sind  sie  der  Ueberzeugung.  daß 
ine  nrküniligc  Ordnung  im  Raume  des  Ostens 
Angelegenheit  und  Aulgabe  aller  Völker 
:st,  welche  ihn  lärmten. 

Ein  leerer,  von  Moskau  beherrschter  Raum 
gegenüber  einem  übervölkerten  Mitteleuropa 
wird  aul  die  Dauer  an  seinem  eignen  Widersinn 
«heitern.  Die  Gebiete  die  man  Deutschland 
nahm,  brauchen  wir  nur  einmal  aul  England, 
■lle  Vereinigten  Staaten  oder  gar  aul  einen  gan¬ 
zen  Kontinent  wie  Australien  zu  übertragen. 
Solorl  wird  überzeugend  deutlich,  daß  eine 
Lösung  keinen  Bestand  haben  kann,  die  ohne 
Rücksicht  aut  wirtschaftliche  oder  politische 
Vermrnlt  beschlossen  wurde  und  die  nur  aus  der 
Psychose  des  Krieges  verstanden  werden  kann. 
Die  Massenentwurzclung  von  Millionen  Men- 
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KK  ULK  150  HEUn.  2fiü  Manschen  auf  dem 
gle'chen  Raum  das  isl  die  Bilanz,  der 
50  Menschen  u-r.seits  der  Oder-Neiße  gegen- 

Obere  Wn. 


sehen,  das  schauet  lichste  Erbe  des  Krieges,  birgt 
Gclahren,  die  nicht  übersehen  werden  dürfen 

Es  ist  daher  für  die  freie  Welt  an  der  Zeit, 
in  ihre  Konzeption  zum  friedlichen  Wieder¬ 
aufbau  Europas  eindeutige  und  klare  Grund¬ 
sätze  aufzunehmen  und  auch  auszusprechen .  Der 
Menschheit  müssen  sie  den  Glauben  geben, 
daß  lene  Rcthtsgrundsälze  wieder  Gültigkeit 
eihultcn  werden,  die  einst  Europas  Größe  aus- 
machten 


ANDERTHALB  MILLIARDEN  EINWOHNER  müßten  die  Vereinigten  Staaten 
zählen,  wenn  sie  so  dicht  bevölkert  wären  wie  Westdeutschland  es  heute, 
nach  dem  Verlust  det  Ostprovinzen  und  der  deutschen  Siedlungsgebiete,  ist. 
Diese  Zahl  zeigt  sehr  deutlich  die  gefährliche  und  in  ihren  Folgen  untrag¬ 
bare  Überbevölkerung  Westdexitschlar'1«  dem  au!  der  anderen  Seite  ein 
menschenöder  Raum  gegenübersteht 


JENSEITS  DER  ODER-NEISSE  leben  beute  nur  noch  vier  bis  höchstens  lunl 
Millionen  Menschen  statt  9,4  Millionen  wie  vor  dem  Kriege.  Die  Bevölke¬ 
rungsdichte  ging  in  Ostpreußen  von  84  Menschen  auf  dem  Quadratkilometer 
auf  50  Menschen  1953  zufuck 

-<« 


AUSTRALIEN  EIN  LEERER  KONTINENT,  drssen  gesamte  Einwohnerzahl 
nur  acht  Millionen  Menschen  umfaßt,  müßte  heute  menschenleer  sein,  wenn 
man  sich  diese  Zahl  vorstellt  und  sie  an  der  der  Vertriebenen  mißt.  Alle 
Einwohner  Australiens  müßten  in  dem  winziger.  F  erheben  Land,  das  Bundes 
republik  Deutschland  heißt,  untergebradil  werden  und  audr  dann  noch  er¬ 
gäbe  sich,  daß  1,6  Millionen  Mensdien  weniger  gezählt  würden,  als  die  Ver¬ 
triebenen  latsachlidi  umlassen  An  diesem  Beispiel  wird  besonders  deut'.idi 
daß  die  Vertriebenenfrage  ein  Weitprohlem  darslellt,  das  niemals  von  Wes! 
deutschland  allein  gelöst  werden  kann 

Zeichnungen  Radtke.  Text  und  Photo  von  Esebeck 
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IM  JAHRE  DIS  UNTERGANGES.  Iilsits  Straßen  sind  leer,  die  Hauset  zerslorl  Bis  zum  heutigen  Tage  ist  die  Stadt,  eine  der  ältesten  an  jener  Grenze  zum  Osten,  die  durdi  lunl  .laninun- 
di  'te  Bestand  hatte  und  keinerlei  Veränderung  erfuhr,  nicht  wieder  erstanden.  Sowjetische  Militärkolonie.  völlig  ahgeschnürt  von  der  übrigen  Welt,  uns  unerreichbarer  als  China,  gehört 
su  zum  Kniinnigmdet  Verwaltungsbezirk".  Und  auch  hier  ein  leerer  Raum,  ein  leeres  Land,  in  dem  weite  Flächen  verödeten,  von  Busdr.erk  bedeckt  und  nur  vereinzelt  Kolchosen 

zu  linden  sind,  in  die  aus  der  Weite  des  Ostens  irgendwelche  Menschen  verpachtet  wurden.  Mensdien,  denen  nicht  mehr  Bedeutung  zukommt,  als  einer  Zahl  oder  einem  Gegenstand,  be¬ 
liebig  zu  verwenden  oder  zu  zerstören.  Das  ist  die  Bilanz  der  osteuropäischen  VolkerUagödie.  ,  .  . 


Jahrgang 


Das  Ostpreußenblatt 


Alle,  junge,  jüngste  Landsleute  in  Bochum 


Die  Unermüdlichen 

Paul  Zywina  ist  eben  von  der  Arbeit  gekom¬ 
men,  als  wir  ihn  besuchen.  Der  muskulöse 
Neidenburger  zeigt  keine  Spur  von  Ermüdung 
nach  achtstündiger  Arbeit  unter  Tage.  Er  wird 
jetzt  essen  und  dann  sofort  wieder  an  die 
Arbeit  gehen:  an  sein  Haus.  Ostpreußische 
Gastfreundschaft  schafft  eine  herzliche  Atmos¬ 
phäre  in  wenigen  Minuten.  Wir  brauchen  den 
Hausherrn  und  seine  Frau  nicht  zum  Erzählen 
zu  ermuntern.  Und  spater  finden  sich  auf  ciem 
Hof  nach  und  nach  die  anderen  Hausbewohner 
ein  und  vor  allem  eine  große  Kinderschar  von 
fünf  Neidenburger  Familien,  die  alle  bei 
Zywina  untergekommen  sind 

1945  kam  er  zu  seinem  Bruder  ins  Ruhrge¬ 
biet,  der  schon  seit  vierzig  Jahren  hier  lebt. 
Viele  Ostpreußen  der  Einwanderungswelle 
nach  der  Vertreibung  wurden  so  von  Freun¬ 
den  und  Verwandten  nachgezogen.  Mann  und 
Frau  waren  durch  die  Kriegsereignisse  getrennt 
worden.  Sie  entging  in  Soldau  nur  mit  knapper 
Not  den  Russen  und  fiel  ihnen  dann  in  Pom- 
doch  noch  in  die  Hände,  Unbeschreib¬ 
liche  Szenen  mußte  sie  sehen  und  erleben. 
Zurück  ging  es  nach  Allenstein.  Sie  weiß  zu 
berichten  von  den  Wochen,  in  denen  alle  ver¬ 
bliebenen  Einwohner  ihre  Grundstücke  ver¬ 
lassen  mußten:  als  sie  wiederkamen,  war  mit 


Hausnummer  332  Endlose  Straßen  gibt  es 
hier  im  Ruhrgebiet,  Straßen,  die  mitunter  von 
einer  Stadt  in  die  andere  führen,  wobei  man 
die  Stadtgrenze  nicht  erkennt.  So  reist  man  in 
der  Straßenbahn  von  Stadt  zu  Stadt;  drüben  in 
Düsseldorf  gibt  es  sogar  Straßenbahnen  mit 
Speisewagen. 

Nummer  332  wohnt  unser  Landsmann,  von 
dem  wir  hörten,  daß  er  sich  ein  Häuschen  ge¬ 
baut  hat.  Wir  stehen  davor  und  sind  etwas 
enttäuscht:  das  Häuschen  ist  eine  mehrstöckige 
Ruine.  Im  obersten  Stock  sieht  man  noch  durch 
die  Fensterhöhlen  den  Himmel,  aber  im  Erdge¬ 
schoß  wohnt  Leben  hinter  Gardinen  und 
Blumen. 

Wir  dürfen  freilich  nicht  vergessen,  daß  man 
hier  anders  über  Ruinen  denkt  als  in  Nord¬ 
deutschland.  ln  Hamburg  zum  Beispiel  pflegt 
man  die  Ruinen  abzureißen  und  lieber  von 
grund  auf  neu  zu  bauen.  Aber  das  hängt  damit 
zusammen,  daß  das  Ruhrgebiel  Menschen 
braucht  und  mit  aller  Kraft  bestrebt  ist,  Unter¬ 
künfte  für  sie  zu  schaffen,  während  man  im 
Norden  froh  wäre,  Menschen  abgeben  zu 
können.  Gewiß,  das  sollte  den  Norden  nicht  mern 
hindern,  ebenfalls  jede  denkbare  Anstrengung 
zu  machen,  um  seine  Barackenbewohner  zu 
erlösen.  Und  doch  ist  der  Unterschied  offen¬ 
sichtlich.  Natürlich  erheben  sich  auch  in 
Bochum  neue  Siedlungen  und  Wohnblocks. 

Aber  man  nutzt  hier  erfinderischer  auch  das 
letzte  Gemäuer  aus,  das  noch  hält. 

In  den  Zimmern  freilich  merkt  man  nicht, 
daß  man  in  einem  ausgebombten  Hause  steht, 
das  noch  ohne  Dach  ist,  und  bewundert  den 
Mann,  der  es  zum  größten  Teil  mit  eigenen 


Aufn. :  C.  Kalsdiinskt 

Auf  dem  Feld  der  Ostpreuße 

Zwischen  den  rauchenden  Schloten  der  Werke  wird  im  Ruhrgebiel  mehr  Landwirtschatt 
gelrieben,  als  man  denkt.  Als  diese  Aulnahrne  schon  gemacht  war,  erluhren  wir  erst, 
daß  wir  auch  hier  einen  Landsmann  gefunden  hatten.  Wolinski  heiß/  er,  seine  Eltern 
kamen  aus  Masuren;  aber  auch  er  lühlt  sich  dem  Ursprungsland  verbunden 


ben.  Nach  Potsdam  gelang  es  der  Fiau,  die  die  sie  aufnahinen.  alles  Neidenburger.  Die 
Entlassung  zu  erwirken.  Pläne  für  das  obere  Stockwerk  sind  fertig.  Der 

Vorwärtsdrang  und  der  Fleiß  dieser  Menschen 
Schwerer  Entschluß  sind  erstaunlich.  Sie  gönnen  sich  keine  Atem- 

Sie  kamen  als  Landwirte  und  arbeiteten  zwei  pause,  ehe  mehl  ein  neuer  Lebensstand  er- 
Jahre  bei  einem  westfälischen  Bauern.  Zywina  reicht  ist.  dei  dem  in  der  Heimat  geführten 
sah,  daß  er  so  nicht  vorwärts  kam.  und  ent-  annähernd  entspricht 

schloß  sich,  in  die  Zeche  zu  gehen.  Ein  harter  Indessen  ist  auf  dem  Hof  ein  großes  Hailoh 
Entschluß  für  einen  Menschen,  der  es  gewöhnt  im  Gange.  Die  Kinderschar  soll  fotographiert 
ist,  den  Himmel  über  sich  zu  haben.  Zywina  werden,  die  Mütter  sehen  lächelnd  aus  den 
hat  die  schwete  Umstellung  körperlich  ge-  Fenstern,  im  Anbau  lehnt  der  Großvater  auf 
schafft.  Aber  immer  noch  fühlt  er  sich  nicht  der  Fensterbank,  und  der  Enkel  sieht  ihm 
heimisch  in  seiner  Tätigkeit.  Die  vielen  alten  genau  die  Miene  und  Haltung  ab  und  lehnt 
und  neuen  Ostpreußen  auf  der  Zeche  Konslan-  daneben.  Paul  Zywina  eilt  hin  und  her  und 
tin,  mit  denen  man  sich  sehr  gut  vertrug,  regiert  sein  kleinen  Volk  mit  schallender 
gaben  Rückhalt.  Mit  den  Westfalen,  sagt  er,  Stimme.  Und  unter  Lachen  und  Winken  und 
ist  es  zunächst  nicht  immer  so  gut  gegangen  mit  vielen  guten  Wünschen  beladen  ziehen 
Eines  Tages  hatte  man  es  mit  äußerster  wir  ab. 

Sparsamkeit  so  weit  gebracht,  das  Trümmer-  Der  gewohnte  Kinderreichtum  der  Ostpreu- 
grundstück  kaufen  zu  können  Das  Mauer-  ßen  lebt  auch  unter  den  rauchigen  Himmeln 
werk  war  noch  intakt.  Mann  und  Frau  gingen  dos  Ruhrgebietes  weiter.  Da  Ist  eine  kleine 
mit  Ausdauer  an  die  Arbeit  ln  Keller  und  Stadl  heller  Siedlungshäuser,  ein  wenig  nackt 
Erdgeschoß  und  in  einem  Anbau  auf  dem  und  einförmig  aulgereiht  in  der  erst  neu  Ire- 
kle  nen  Hof  wohnen  nun  sie  und  ihre  Landsleute,  siedelten  Stadtrandgegend,  doch  mit  freund¬ 
lichen  Wohnungen.  Trupps  von  Kindern  spie- 
_  auf  der  neuen  Straße  mit  Roller  und  Mur¬ 
meln  und  Kinderwagen,  und  der  Fotograf 


Die  Ruine  wird  zum  Heim 

Bergmann  Zywina  in  Bochum,  früher  Bauer  bei  Neidenburg,  hat  Grund,  mit  Stolz  von 
der  Treppe  des  Hauses  dem  Besuchet  entgegenzusehen.  In  ein  paar  Jahren  hat  er  es 
soweit  gebracht,  das  Ruinengrundstück  zu  kauten,  dessen  Mauern  intakt  waren,  und  mit 
eigener  Hände  Arbeit  soweit  bewohnbar  zu  machen,  daß  er  mehrere  Neidenburger  Lands¬ 
leute  mit  ihren  Familien  aulnehmen  konnte.  Einmal  wird  man  dem  Haus  nicht  wh •  an- 
sehen,  in  welchem  Zustund  der  neue  Besitzer  es  erwarh 


„Vom  Sackheim" 

Stadtran  er g  in  Bochum  trellen  wir  eine  Schar  von  Kindern  beim  Spielen.  .Woher  seid  Ihr,  Jungens ?'  —  .Na,  vom 
solort  die  nniwort.  Fast  alle  stammen  sie  aus  Ostpreußen  und  sollen  hier  wieder  Luit  und  Licht  und  menschenwürdige 

Wohnung  linden 
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«ufsteigen,  Sie  stehen  strahlend  über  der 
schwarzen  Silhouette  der  Türme  und  Schlote. 
Davor  abur  breitet  sich  ein  großer  Acker  aus, 
seltsam  früh.ingshell  m  durchleuchteten  Dunst, 
und  über  Ihn  zieht  langsam  ein  Gespann.  Ja, 
auch  hier  wird  gesät  und  geerntet  Aber  irgend 
etwas  vermissen  wir  an  dieser  Landwirtschaft, 
etwas  ist  tremd.  Die  Stille  fehlt  Die  Straßen¬ 
bahn  rasselt  zwischen  den  Feldern-  Nirgends 
ist  der  Horizont  frei.  Am  Tage  gibt  es  eigent¬ 
lich  keinen  Fleck,  auf  dem  man  allein  und 
ungesehen  ist. 

Die  beiden  Männer  hinter  den  Pferden 
haben  uns  gesehen  und  kommen  heran. 
Freundliche  Begrüßung  und  Unterhaltung.  Der 
ältere  hat  bemerkt,  daß  fotogiaphiert  wurde, 
und  mochte  ein  Bild  haben.  Wir  notieren  die 
Adresse.  Walter  Wolinski,  Bochum  5  .  .  . 

Wolinski?  Aber  unverkennbar  ist  doch  die 
westfälische  Aussprache.  .Sind  Sie  eigentlich 
von  hier?" 

Er  lacht.  Nein,  ja,  eigentlich  sei  er  Ost¬ 
preuße:  seine  Eltern  kamen  einmal  von  dort 
her  Aus  Neidenburg. 

.Gehört  Ihnen  das  Feld?* 

Es  gehört  einer  Ziegelei,  für  die  er  arbeitet. 
Und  dann  kommt  das  Ueberraschende:  .Mit 
der  Landwirtschaft  ist  das  hier  nicht  wie  bei 
uns",  sagt  er  bedauernd,  immer  in  der  Klang¬ 
farbe  der  Einheimischen.  .Da  müssen  die  West- 
fäliriger  noch  was  lernen,  woll?" 

Da  hast  du  also,  lieber  Landsmann,  klar  ent- 
sch'eden,  daß  „bei  uns"  eben  Ostpreußen  ist, 
auch  für  dich,  der  du  hier  geboren  bist  und 
schon  ein  halbes  Leben  verbracht  hast.  Das 
ist  in  Ordnung,  und  wir  haben  verstanden.  Die 
Anhänglichkeit,  die  so  zäh  ist.  ist  unser  Ka¬ 
pital.  S:e  kann  nicht  unbelohnl  bleiben. 

Das  ist  eine  lange  Geschichte,  das  Geschick 
der  Ostpreußen  in  diesem  Land,  das  ihnen  so 
fremd  ist 'und  von  dem  sie  sich  so  viel  in 
Jahrzehnten  angeeignet  haben.  Die  Kirche 
drüben  am  Stadtrand  erzählt  auch  davon.  Sie 
wird  heute  noch  vielfach  Ostpreußen  genannt, 
weil  ihre  Gemeinde  einst  sich  aus  Ostpreußen 
gründete.  Diese  Gemeinde  ist  verstreut.  Söhne 
jener  alten  Einwanderer  finden  wir  vielleicht 
noch  auf  den  Zechen,  vielleicht  aber  auch  in 
den  Geschäften  und  selbst  in  den  Rathaus- 
zimmern  der  Stadt  Aber  auch  für  viele  von 
ihnen  ist  .Bet  uns"  immer  noch  das  Land  im 
Nordosten,  wie  für  den  Pflüger  unter  den 
Schloten  der  Zeche.  ski 


Landsleute  -  üb 


era 


Von  Staatssekretär  Dr.  Ottomar  Sdireiber 
Ehrenpräsident  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Vieles  hat  sich  gewandelt,  seit  die  Masse 
der  Ostpreußen  durch  den  Zusammenbruch  in 
den  Norden  und  Nordwesten  des  Bundasgcbe- 
tes  geworfen  wurde.  Seil  Jahren  treibt  der 
Wille  zur  Arbeit  sie  um.  Jeder  Weg  wurde  ge¬ 
gangen.  wenn  er  nur  aus  dem  Maarenlager  und 
aus  der  Arbe  '«.osigkeit  an  einen  Platz  führte, 
wo  der  Menrch  se'ne  Kräfte  regen  wo  er 
schaffen,  wo  er  um  eine  neue  Zukunft  ringen 
konnte. 

Je  mehr  die  Jahre  dahingingen,  um  so  häu¬ 
figer  klangen  an  das  Ohr  die  breiten  behag- 
l  chen  Laute  der  heimatlichen  Mundart  auf  al’en 
Wegen  durch  Deutschland.  Hörte  man  sie.  so 
wurde  Heimat  lebendig.  Nicht  nur  in  der  Er¬ 
innerung.  sondern  oft  — so  oll  -  augenblicklich 
in  gegenseitigem  Tun  .  .  .  Eine  ganze  Kette  von 
Erinnerungen  taucht  auf. 

* 

Selbst  auf  der  Autobahn  standen  qToße 
blanke  Pfützen  Es  goß  mit  Eimern.  Kalte  Nässe 
machte  auch  den  geschlossenen  Wagen  unbe¬ 
haglich.  Erst  recht,  als  der  Wagen  nach  Ulm 
die  große  Straße  verließ,  war  die  fremde  Land¬ 
schaft  ablehnend.  Aber  an  der  Tankstelle  ließ 
sich  ein  junger  frischer  Tankwart  durch  den  strö¬ 
menden  Regen  nicht  verprellen.  Er  pflegte  d  n 
Wagen  und  die  Scheibe  vorn  nun  erst  recht, 
um  die  Fahrer  im  schlechten  Wetter  gut  zu  ver¬ 
sorgen.  Durch  da9  offene  Fenster  k  angen  auf 
e:nma!  unverkennbare  ostpreußi$cbe  Laute: 
.Wir  sind  doch  LandsleuSo?"  „Wenn  Sie  aus 
Ostpreußen  sind,  gewiß".  Aus  der  Heilsber-.»r 
Gegend  stammte  er.  Seine  ungebrochene.  Ge¬ 
sundheit  hatte  er  zunädist  eingesetzt,  um  aus 
dem  festgefahrenen  Norden  in  das  beweglichere 
und  bewegtere  Treiben  im  Süden  zu  wandern. 
Den  ersten  Arbeitsplatz  erarbeitete  er  sich  duch 
Fleiß  und  Treue  als  eine  neue  Heimat.  Nun 
gestattete  ihm  nach  nur  wenigen  Jahren  seine 
gesicherte  Stellung  im  Berul  das  eigene  Häus¬ 
chen,  das  Ziel  aller  Vertriebenen,  ernsthaft  zu 
planen,  mit  dem  Erfolg  der  eigenen  Arbeit  und 
dem  Vertrauen  seines  Arbeitgebers.  Voller 
guter  Zuversicht  schuf  er  mitten  im  unbehag¬ 
lichen.  ja  drohenden  Wetter  einen  freundFchen 
Lichtblick  begründeter  Hoffnung  und  mensch- 


Lebendige  Patenschaft 

Die  Königsberger  Fahne  weht  auf  dem  Duisburger  Rathaus 


Zu  deri  besten  Zeichen  dafür,  daß  unsere 
Sache  allmählich  Anliegen  aller  Deutschen  wird, 
gehören  die  Patenschaften,  die  von  westdeut¬ 
schen  Städten  oder  Kreisen  tür  ostpreußische 
Städte  und  Kreise  übernommen  worden  sind. 
Nicht  Immer  war  klar,  welche  Aufgaben  sich  mit 
einer  solchen  Patenschaft  verbinden.  Wurden 
von  der  Patenstadt  geldliche  Aufwendungen  er¬ 
wartet,  die  sie  beim  besten  Willen  nicht  leisten 
konnte?  Wenn  nein,  blieb  dann  die  Patenschatt 
nicht  eine  bloße  Floskel,  eine  leere  Geste  ohne 
wirklichen  Sinn?  Es  gehört  Mut  dazu,  bei  dieser 
Unklarheit  eine  Patenschalt  zu  übernehmen  und 
einen  Weg  zu  suchen-,  der  sinnvoll  und  be- 
»chreitbar  ist.  Besonderer  Mul  aber  konnte 
allein  den  Entschluß  hervoTbringen,  Königsberg, 
die  volkreiche  Provinzhauptstadt,  in  Paten¬ 
schutz  zu  nehmen,  wie  es  Duisburg  getan  hat. 

Die  Stadt,  die  sich  dazu  entschloß,  war  sich 
darüber  klar,  daß  ihr  Versuch  nicht  eine  freund¬ 
schaftliche  Geste  hie  ben  durfte.  Dazu  waren 
nicht  nur  Ruf  und  geistige  Ausstrahlung  Kö¬ 
nigsbergs,  dazu  war  auch  Zahl  und  Bedeutung 
der  jetzt  (etwa)  noch  lebenden  200  000  Königs- 
beiger  zu  groß. 

Im  April  1952  richtete  die  Stadt  Duisburg  ein 
hauptamtlich  besetztes  Arbeitsgebiet  für  Kö¬ 
nigsberg  ein.  In  Zusammenarbeit  mit  der  Kreis¬ 
vertretung  der  Königsberger  unter  Konsul 
Bieske  wurde  die  erste  qroße  Gelegenheit  zu 
einer  Gemcinschaltslcistung  doT  Duisburger  für 
die  Köniqsberger  ergriffen;  das  große  Königs¬ 
berger  Hermattreffen  vom  7.  September  1952 

Der  kulturellen  Bedeutung  Königsbergs  ist 
sich  Duisburg  besonders  bewußt.  Aus  einer 
Ausstellung  ostpreußisdier  und  vor  allem  Kö¬ 


nigsberger  Literatur  anläßlich  jenes  Treffens, 
die  von  der  Duisburger  Stadlbücherei  gezzigt 
wurde,  entwickelte  sich  eine  fortlaulende  be¬ 
sondere  Pflege  des  Königaberger  Sdirittlums  in 
der  Bibliothek.  Auch  das  Schulamt  gab  dem  Un¬ 
terricht  über  Königsberg  besonderen  Raum  und 
sorgt  für  Lehrmaterial.  Eine  kurze  und  billige 
.Geschichte  der  Stadt  Königsberg"  gibt  die 
Grundlage.  Audi  ein  Gedichtband  Wa  ter 
Scheffler9  fehlt  in  keiner  Schule.  Das  Duisbur¬ 
ger  Stadtarchiv  hat  sidi  der  Sammlung  Königs¬ 
berger  Stücke  besonders  gewidmet,  wobei  sich 
besonders  fruchtbare  Beziehungen  zu  dem  letzten 
Leiter  des  Königsberger  Stadtarchivs  und  Stadt¬ 
geschichtlichen  Museums  entwickelten.  Das  Ver¬ 
messungsamt  schließlich  hilft  immer  wieder 
durch  die  Herstellung  von  fotografischen  Re¬ 
produktionen  einzelner  geretteter  Sammlungs- 
stüdee  in  Privathand,  die  Sammlungen  zu  ver¬ 
größern. 

Lebhaft  entwickelte  sich  eine  Beratung  der 
KönigsbeTger,  sei  es  seitens  der  Wirtschafts- 
Werbung  für  Gewerbetreibende,  sei  es  seitens 
des  Arbeitsamtes  für  Stellensuchende.  Da9  Ju¬ 
gendamt  konnte  die  Betreuung  einiger  Königs¬ 
berger  Vollwaisen  übernehmen,  die  in  ein  Duis¬ 
burger  Kinder-  oder  Jugendheim  aufgenommen 
wurden  und  eine  Berufsausbildung  erhalten. 

Bel  allen  Königsbergern  bekannt  wurde  rasch 
die  „Auskunftsstelle  Königsberg*,  die  mit  einer 
ständig  wachsenden  Kartei  die  Adressen  der 
Königsberger  sammelt  und  die  heute  so  unent¬ 
behrlichen  Suchauskünlte  gibt.  Nach  einem 
Adreßbuch  von  1941  können  Bestätigungen  für 
Schadensanmeldung,  Lastenausgleich  usw.  ge¬ 
geben  werden,  während  ein  besonderes  Merk- 


icher  Wärme.  Eine  Zigarre  für  den  Feierabend 
war  nur  der  Ausdruck  einer  rasch  entstandanen 
und  ohne  viel  Worte  doch  stark  empfundenen 
menschlichen  Bindung  zwischen  Landsleuten 
durch  gemeinsame  Heimat  und  gemeinsames 
Schicksal. 

* 

Ein  andermal  führte  der  Weg  unter  strahlen¬ 
der  Julisonne  durch  das  Ruhrgebiet.  An  einer 
Autobushaltestelle  stand  ein  Ehepaar  und  sah 
die  Straße  entlang,  Anhalter!  Der  gewohnte  An¬ 
blick.  Aber  in  der  Haltung  wurde  etwas  spür¬ 
bar,  —  eben  Haltung!  Nicht  fordernd  und  aul- 
drnglich,  sondern  höflich  und  ernst.  Halten! 
.Unser  Autobus  ist  ein  paar  Minuten  zu  früh 
durchgefahren.  Der  nächste  fahrt  erst  nach 
sieben  Stunden."  „Bitte,  gerne."  Nach  einigen 
Sätzen:  „Hören  Sie  wir  sind  doch  beide  aus 
Ostpreußen?"  „Aber  ja,  gewiß.“  Er  war  nach 
ein  gen  Umwegen  in  seiner  Verwaltung  doch 
wieder  untergekommen  und  hdtte  rasch  die 
Stellung  erreicht,  die  er  zu  Hauee  inne  hatte. 
„Aber  fremd  bin  ich  doch  geblieben  unter  den 
Kameraden,  ich  bin  der  einzige  Oslpreuße." 
„Haben  Sie  hier  geheiratet?’  „Jd,  aber  zur  Frau 
hu1-  •  rh  mir  eine  Ostpreußin  gesucht.  Wir 
haben  jetzt  nur  den  Wunsch,  gesund  zu  bleiben, 
bis  wir  wieder,  hoffentlich  als  die  ersten  in  die 
Heimat  versetzt  werden.*  Mit  einem  herzhaften 
Händedruck  schieden  wir.  Sie  winkten  noch 
lange  wir  auch  durch  das  Rückfenster.  Wieder 
pin  Ostpreuße,  der  mit  dem  neuen  Leben  fertig 
wurde. 

* 

Nicht  der  Strand.  Sonne  und  frohe  Stun¬ 
den  führten  uns  nach  Sylt,  sondern  ein  un¬ 
freundlicher  Herbsttag  in  das  Lager  der  Vertrie¬ 
benen.  Vor  kurzem  waren  viele  aus  Dänemark 
gekommen.  Bei  dem  Gang  durch  die  Baracken 
erkannten  wir  uns  als  Landsleute.  Einer  war 
mit  seiner  Frau  dabei,  das  Bett  umzustellen, 
weil  es  qerad  über  dem  Bett  durch  da9  Dach 
durchreqnete.  „Wir  sind  so  froh,  daß  wir  aus 
Dänemark  wenigstens  wieder  in  Deutschland 
sind."  „Ja,  aber  hier  muß  doch  etwas  ge¬ 
schehen,  und  das  Dach  und  die  Wand  zum 
Nachbarraum  sind  unmöglich"  „Wir  richten 
uns  schon  ein.  Aber.  Herr  Doktor,  wann  werde 
ich  w'eder  Arbeit  kriegen?"  Er  war  Kraftfahrer 
und  litt  an  den  Folgen  eines  Schulterschusses. 
Aber  alle  Unbill  war  gering  für  i  hn  j  er 
wünschte  sich  nur  die  Aussicht  auf  Arbeit  Er 
wußte,  der  Mann  ist  so  viel  wert,  wie  er  schafft. 


Am  Rhein  führt  die  Straße  so  dicht  an  die 
Reben, berce,  daß  man  die  Ranken  fast  mit  Her 
Hand  greifen  kann.  Man  hört  die  Arbeitenden 
reden,  venn  sie  in  der  untersten  Reihe  schat¬ 
ten.  Unerwarteter  als  irgendwo  sonst  klingen 
gerade  hier  ostprcußlsche  Laute  ans  Ohr.  Und 
doch:  der  hier  mit  den  Händen  werkte,  hatte 
zu  Hause  Pferde  und  Hirsche  gezüchtet.  Eine 
liichr-e  Frau  und  eine  blühende  Kinder  riiar 
brachten  ihm  jetzt  die  Freude  in  das  harte  Leben, 
de  immer  wieder  aufrichte'.  D  ?  unbeirrbare 
Hoffnung  auf  die  Heimat  trug  er  in  sich  als  un¬ 
versiegbare  Quelle  der  Kraft. 


Alte  Freunde  wollten  wir  kurz  Wiedersehen, 
weil  der  Weg  nach  Hamburg  nur  eine  Viertel¬ 
stunde  weit  vorbeiführte.  Meine  Frau  wollte 
auf  einen  Blumengruß  nicht  verzichten.  Es  war 
aber  schon  spät.  Die  Läden  lagen  dunkel.  Ein 
Versuch  aufs  Geratewohl  an  der  Haustüre  ne¬ 
ben  dem  Blumenfenster  führte  sozusagen  ln  öle 
Arme  einer  ostpreußisdven  Gärtnerin,  Nach 
Schwierigkeiten  Im  Anfang  hatte  sie  sich  durch¬ 
gesetzt,  war  mit  Umsatz  und  Ertrag  zufrieden. 
Sie  setzte  Ihren  Slolz  darein,  zu  zeigen,  was  ihr 


blatt  Aufschluß  über  den  Verbleib  der  Königs¬ 
berger  Behörden  Betriebe,  Archive,  Akten  usw. 
gibt.  Rege  Beziehungen  zu  den  Beamten  der 
ehmaltqen  Köniqsberger  Stadtverwaltung  und 
unermüdlich  gesammelte  Informationen  und  Un¬ 
terlagen  aus  allen  erreichbaren  Quellen  sind 
Grundlage  vieler  Nachweise  und  Auskünfte, 
Dieser  ganze  komplizierte  Auskunfts-Apparat 
ist  bereits  zu  einer  wesentlichen  Hilfe  für  die 
Köniqsberger  Kreisgemeinschaft  geworden.  Die 


kleiner  Betrieb  leisten  konnte.  Heller  als  jede 
Freude  über  den  gelungenen  Einkauf  war  aut 
beiden  Seilen  die  eines  Wiedersehens  in  hei¬ 
matlicher  Erinnerung. 

* 

Wir  wdren  viel  tanger  als  geplant  in  dem 
Auffanglager  beschäftigt  gewesepj  in  dem 
Flüchtlinge  über  die  Praxis  der  Arbcitsverwal- 
turiq  des  Nachbarlandes  zu  betragen  waren.  Der 
Tag  ging  zur  Neige,  wir  hatten  noch  ken  Zim¬ 
mer  für  die  Nadir  Es  war  in  der  für  uas 
Bodenseeufer  so  gesegneten  Zeit  der  Hochliut 
des  Fremdenverkehrs.  Von  Ort  zu  Ort  nur  voll 
belegte  Hotels  und  Gaststätten.  Wir  stellten 
zu  unserer  Verblüffung  wieder  und  wieder  fesi, 
daß  in  kleinen  Orten  keine  Narhtglocke  du- 
geschlossene  Tür  der  Herberge  öffnete.  E-,  wurde 
Mitternacht,  wir  wurden  sehr  müde.  Fast  am 
anderen  Ende  des  Sees  kam  plötzlich  mein  Fah¬ 
rer  mit  allen  Merkmalen  des  Erfolgs  aus  einem 
großen  Hotel  zurück,  daß  nach  unseren  so  um¬ 
fassenden  Erfahrungen  bis  unter  das  Dach  belegt 
sein  mußte.  Die  Lösung  des  Rätsels  aie  flotel- 
sekrelarin,  nodi  spät  an  ihrer  Aibeit,  halte  ihn 
in  seinem  unverfälschten  Ostpreußisch  soloit 
als  Landsmann  erkannt,  und  nun  war  jede  Hilfe 
selbstverständlich 

Der  nächste  Morgen  bescherte  die  zweite  Be¬ 
gegnung:  Der  ostpieußische  Inhaber  eines  Vor¬ 
kaufsstandes  beurteilte  die  Wirtschaftslage  su: 
„Menrh.  wenn  Du  Didi  hier  einmal  umdrehst, 
hast  Du  schon  Geld  verdient!" 

* 

In  einem  sehr  schönen  Städtchen  am  Ober¬ 
rhoin  begrüßte  midi  ein  gewandter  junger 
Landsmann.  „Wie  fühlen  Sie  sich  hier,  so  weit 
weg  von  der  Heimat  und  von  ihren  Lands¬ 
leuten?*  „Wissen  Sie,  ich  bin  Elektrotechniker, 
arbeite  drüben  in  der  Schweiz  und  wohne  hier. 
Wenn  meine  Frau  und  ich  gesund  bleiben,  dann 
weiß  ich,  daß  es  immer  weiter  aufwärts  gehen 
wird.  Mich  biauriien  sie  dringend.  Ich  muß  tlmh 
was  wert  sein.  —  Gewiß,  e9  sind  wenig  Ost¬ 
preußen  hier.  Aber  wir  haben  unser  Ost¬ 
preußenblatt.* 

* 

In  der  Hauptstadt  eines  Bundeslandes  werden 
Siedhmqswohnungen  gleich  fertig  eingerichtet 
und  zwar  sehr  sdiön.  Natürlich  müssen  außer 
der  Miete  die  Abzahlungen  für  die  Möbel  ge¬ 
leistet  werden.  Wer  den  Vertrag  eingehen  will, 
muß  nicht  nur  seines  Verdienstes  sicher  se  n, 
sondern  auch  einen  eisernen  Willen  zum  Sparen 
haben.  Im  ersten  Hause  in  der  ersten  Wohnung 
ein  Ostpreuße  mit  einer  Flau  aus  Ostpreußen: 

„Die  Miete  bringe  ich  aul.  Die  Abzahlungen  , 
haben  wir  genau  duichgererhnet;  uwtno  >rau*M| 
wird  »Ip  aus  dein  Wirtschaftsgeld  eisparen.  Wir 
worden  es  die  paar  Jahre  durchhalten, . d, g  ,>lu> 
Abzählen  dauert.* 

Wenn  man  gar  Namen  nennen  wollte,  welche 
stattliche  Reihe  würde  das  geben!  Wieviel  osl- 
preußisdie  Arbeitskraft  ist  am  Werk,  unsem 
Staat  wieder  aufzubauen!  Aber  unmittelbarer, 
meine  ich,  sprechen  jene  Namenlosen,  ich  konnte 
sie  buchstäblich  in  diesen  Jahren  an  der  Straße 
auf’esen  und  immer  wieder  feststellen:  sie  tru¬ 
gen  den  Kopf  hoch,  sie  waren  ungebrochen,  sie 
waren  bereit  zur  Arbeit  und  zur  Leistung,  -et' 
waren  voll  Zuversicht,  sie  würden  es  schaffen. 

Und  sie  alle  verspürten  im  Landsmann  den  be¬ 
sonders  verbundenen  Menschen,  dem  sie  weit 
das  Herz  öffneten,  Hand  und  Hilfe  boten  und 
mit  dem  sie  sich  in  gemeinsamer  Hoffnung  und 
Zuversicht  fanden. 

Die  Landsmannschaft  ruht  in  starken  Kräften 
der  Seele,  wohl  den  stärksten,  die  jetzt,  in  der 
Vertreibung  unter  uns  lebendig  sind.  Sie  werden 
den  -Tag  von  Bochum  gestalten. 


Zusammenarbeit  mit  dem  Ostpreußenblatt  eT- 
wies  sich  als  besonders  fruchtbar. 

Es  ist  also  nicht  dabei  geblieben,  daß  die  Kö- 
nigsberger  Fahne  neben  der  Duisburger  aul  dem 
Rathaus  weht.  Das  erste  Jahr  zeigte,  daß  die 
PatenMadt  durchführbare  Aulgaben  erkannte 
und  anpackte.  Duisburg  hat  den  Wi'.len  den 
Königsberqern  zumal  ein  geistiger  und  kulfu- 
reller  Sammelpunkt  zu  werden  und  ist  mi1  Tat¬ 
kraft  auf  dem  Wege.  — ch — 


.  .  .  .  c 

in  allen  Punkten  moderner  Wäschepflege 

X  große  Waschkraft 
X  optimaler  Weiß  -  Effekt 
X  hohe  Wäscheschonung 
X  hygienische  Wirksamkeit 


49  Jahre  Forschungsarbeit 
in  den  Henkel-Laboratorien 
gaben  Persil 

seine  heutige  Vollendung 


mit  Persil  waschen  Sie 
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Das  Ruhrgebiet  ist  räumlich  nicht  fest  abzu¬ 
grenzen.  Der  Sprachgebrauch  im  Volke  und  auch 
die  Anschauungen  im  öffentlichen  Leben  (Ver¬ 
waltung,  Wirtschaft,  Verkehr)  nehmen  jeweils 
einen  anders  begrenzten  Raum  an.  Für  das 
Volksleben  wird  man  zwedcmäßigerweise 
zwei  Räume  unterscheiden:  das 
eigentliche  Ruhrrevier,  das  von  etwa  Kamen 
(östlich  von  Dortmund)  bis  an  den  Rhein  im 
Westen,  von  den  Höhen  gleich  südlich  der  Ruhr 
bis  zur  Lippe  reicht,  daneben  ein  weiteres  (und 
jüngeres)  Rubrgebiet,  zu  dem  noch  der  Raum 
zwischen  Dortmund  und  Hamm  und  insbeson¬ 
dere  auf  der  linken  Rheinseite  die  Gegend  von 
Moers  gehören.  Der  Grund  für  die  Unterschei¬ 
dung  ist  ein  geschichtlicher!  denn  dieses  engere 
Ruhrqebiet  ist  in  einem  Entwicklungsgang 
durch  den  Ausbau  der  Industrie  von  Süden 
nach  Norden  entstanden.  Später  erst  haben 
sich  Ausweitungen  nach  Osten  und  insbe¬ 
sondere  nach  Westen  hinzugesellt.  Für  den  erst¬ 
genannten  Teil  wird  man  zweckmäßigcTweise 
den  Ausdruck  .Ruhrgebiet'  als  den  besten 
behalten:  der  erweiterte  Raum  wäre  vielleicht 
als  .Rheinisch-westfälisches  Indu¬ 
striegebiet'  zu  bezeichnen.  Die  Gründe 
füT  diese  Unterscheidung  können  hier  nicht  er¬ 
örtert  werden,  uns  geht  es  um  andere  Fragen. 

Es  versteht  sich  beinahe  von  selbst,  daß  die 
über  vier  Millionen  Menschen,  die 
in  diesem  engen  Ruhrgebiet  heute  leben,  nicht 
«hlechtweg  die  Nachkommen  jener  Bauernfami¬ 
lien  s»«r  'können,  die  um  1800  hier  ansässig 
waren.  Gewiß  Ist  deT  größte  Teil  ihrer  Nach¬ 
kommen  heute  noch  in  diesem  Industrievolk 
zu  finden,  aber  Lebenszuschnitt  und  Geistes- 
haltuncf  sind  nicht  mehr  die  einer  Bauernbevöl¬ 
kerung.  sondern  die  einer  hochindustrieilen 
Daseinsform.  Wenn  eben  die  Volkszahl  beute 
so  ungeheuer  gToß  ist.  erhebt  sich  die  Frage, 
wie  denn  dieses  dicht  gedrängt  lebende  Volk 
zusammengekommen  ist.  Dabei  ist  allgemein 
bekannt,  daß  Zuwanderung  und  fortschreitende 
Vermehrung  der  Zugewanderten  und  Altein¬ 
gesessenen  die  Ursache  sind.  Die  Frage  ist 
dann,  woher  diese  Familien  stammen  und 
was  etwa  die  Mischung  nach  der  Herkunft  für 
das  Ganze  bedeutet.  Auf  diese  Frage  soll  hier 
eine  in  den  Grundzügen  zutreffende,  für  die 
Alltagspraxis  erfahrungsgemäß  brauchbare  Dar¬ 
stellung  gegeben  werden. 

Aus  den  vier  Ostprovinzen 

Es  ist  nicht  angebracht,  mit  einer  großen 
Handbewegung  zu  sagen:  Sie  sind  von  über¬ 
all  her  gekommen.  Denn  das  stimmt  nicht:  sie 
sind  nur  aus  ganz  bestimmten  Landschaften  ge¬ 
kommen,  und  aus  anderen  Landschaften  fehlen 
Angehörige  im  Ruhrvolk  so  gut  wie  ganz.  Ber¬ 
liner  etwa  haben  Seltenheitswert,  d.  h.,  aus  Ber¬ 
liner  Familien  hervorgegangene  Berliner,  nicht 
Zugewanderte.  Auch  Niedersachsen  aus  Olden¬ 
burg  sind  selten,  seltener  noch  als  Familien  aus 
Oberbayern  Dagegen  sind  (etwa  1830  be¬ 
ginnend)  die  drei  Westprovinzen 
Westfalen,  Rheinland  und  Hessen 
außerordentlich  stark  vertreten,  und  der  Anteil 
der  aus  den  vier  Ostprovinzen  Schlesien. 
Po  s  e  n  ,  W  e  s  t  p  r  e  u  ß  e  n  undOstpreu- 
ß  e  n  ist  kaum  geringer:  ihr  Zustrom  begann  ge¬ 
gen  1800!  Durch  diese  eigenartige  Mischung  von 
Angehörigen  der  drei  Westprovinzen  und  der 
vier  Oslprovinzen  ist  eigentlich  das  ganze  Ruhr¬ 
volk  entstanden. 

E9  muß  aber  nachdrücklich  mit  Bezug  auf  die 
innere  Struktur  und  Stimmung  des  deutschen 
Volkes  gesagt  werden,  daß  in  der  Ein¬ 
stellung  von  Ost  und  West  zuein¬ 
ander  gewisse  Unterschiede  bestanden  haben 
Wenn  es  stimmt,  daß  der  rheinisch-westfälische 
Mensch  in  Schlesien  nicht  als  fremd  empfunden 
worden  Ist.  so  hat  umgekehrt  dei  Schlesier  im 
rheinisch-westfälischen  Raum  eine  gewisse 
Fremdheit  ertragen  müssen.  Die  Ursache  für 
diese  unterschiedliche  Einstellung  muß  darin 
liegen,  daß  in  manchen  Teilen  deT  vier  Ost¬ 
provinzen  insbesondere  in  Schlesien,  eine 
größere  Aufgeschlossenheit  und  Umgänglichkeit 
herrschte,  die  es  einem  Stockschle6ier  ln  der 
Heimat  möglich  machte  mit  einem  .West- 
fälinger'  zurechtzukommen.  Umgekehrt  haben 
die  Westfalen  in  ihreT  eigenen  Heimat  eine 
solche  vom  Selbstbewußtsein  getragene  Hal¬ 
tung.  daß  9ie  aus  dem  Osten  Zugezogene  eher 
eblehnen  als  annehmen. 

Diesem  Sachverhalt  entspricht  es,  daß  die  aus 
dem  Osten  zugezogenen  jungen  Menschen  in 
den  ersten  Jshrzehten  des  Ruhrgebiets 
es  hier  keineswegs  leicht  gehabt  haben. 
Sie  mußten  die  Stellen  übernehmen,  für  die  «ich 


Ruhrgebiet  und  Ruhrvolk 
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Westdeutsche  nicht  bereitfanden  und  sich  mit 
einer  gewissen  Isolierung  abfinden,  die  erst 
nach  Verlauf  von  etwa  drei  Generationen  aus¬ 
geglichen  ist. 

A  u  f ba u 

von  erstaunlicher  Ordnung 

Die  Zuwanderung,  deren  Ausgangsgebiete  wir 
bereits  nannten,  hat  sich  nun  keineswegs 
planlos  und  ungeordnet  im  werdenden  Indu¬ 
striegebiet  niedergelassen.  Die  gern  vertretene 
Auffassung,  daß  diese  Aufbaugeschichte 
des  Ruhrvolks  chaotisch  gewesen  sei 
läßt  sich,  wenn  man  tiefer  in  die  Einzelheiten 
eindringt,  nicht  aufrechterhalten.  Der  volks- 
mäßrge  Aufbau  des  Ruhrgebiets  war  keines¬ 
wegs  chaotisch  und  nicht  von  irgendwelchen 
Zufälligkeiten  bestimmt,  sondern  bat  viel  mehr 
Struktur  und  innere  Ordnung,  als  gemeinhin 
angenommen  wird.  Es  ist  von  entscheidender 
Wichtigkeit  für  die  Bewertung  des  Ruhrgebiets 
als  IndustTieraum  und  für  die  Beurteilung  seiner 
Bevölkerung,  dies  mit  allem  Nachdruck  bewußt 
zu  machen. 

So  wenig  wie  die  Zugewanderten  von  über¬ 
all  bergekommen  sind,  so  wenig  haben  sie  sich 
ungeordnet  in  einem  planlosen  Durcheinander 
im  Industriegebiet  niedergelassen.  Ohne  der 
geschichtlichen  Entwicklung  Gewalt  anzutun, 
können  wiT  den  Aufbau  dieser  Bevölkerung 
als  einen  Prozeß  von  fast  erstaun¬ 


licher  Ordnung  darstellen.  Dieses  Revier 
hat  sich  nämlich  im  allmählichen  Fortschreiten 
der  Industrie  von  Süden  nach  Norden  aufge¬ 
baut.  Dabei  kann  man.  ohne  große  Schwierig¬ 
keiten  fünf  Zonen  herauestellen,  die  in  ihrem 
Charakter  verschieden  9ind.  In  jeder  Zone  hat 
die  Wirtschaft  ihre  eigene  Struktur,  hat  das 
Siedlungsbild  sein  ganz  bestimmtes  Aussehen, 
hat  der  Menschenschlag  in  seinem  Volkstum 
eine  gewisse,  nur  hier  anzutreffende  Aus¬ 
prägung. 

Diese  fünfZonen  sind  im  Wechsel  charak¬ 
terisiert  jeweils  durch  einen  Fluß  oder  durch 
einen  Höhenzug.  Die  Ausdehnung  aller  fünf 
Zonen  geht  im  allgemeinen  von  Osten 
nach  Westen  mit  einer  geringen  Ab¬ 
weichung  nach  Südwesten.  Dabei  folgen  die 
Zonen  in  ihrer  Orientierung  genau  der  unter¬ 
irdischen  Lagerung  der  Kohle:  und  die  Kohle 
ist  die  erste  und  ausschlaggebende  Kraft  die 
der  Landschaft,  der  Siedlung,  dein  Menschen¬ 
schlag  eine  Ari  Gesetz  gibt.  Das  Eisen,  obgleich 
es  ursprünglich  in  den  Niederungsgebieteil  der 
Flüsse  gelegentlich  zu  linden  war,  ist  nicht  so 
standortgebunden  wie  die  Kohle.  Darum  hat 
sich  die  Eisenindustrie  nicht  durch  geologische, 
sondern  durch  geschichtliche  und  verkehrs- 
geogTaphische  Gesetzmäßigkeiten  in  den  Raum 
cingefügt  und  verfestigt 

Jede  der  Tünf  Zonen  hat  von  ihrer  Anfangs¬ 
zeit  her  eine  bestimmte  Prägung,  die 
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Hier  wohnen  Ostpreußen 

Oben:  Die  Kolonie  Lohrheide  zwischen  Gelsenkirchen  und  Wallenscheid,  eine  der  älte¬ 
sten  überhaupt.  Aultallend  wie  bei  vielen  Kolonien,  die  großen  üppigen  Gärten  hinter 
den  Häusern:  es  folgen  die  Lauben  und  die  Stallungen  und  dann  erst  die  Wo hnräume 
mit  den  allen  Ulmen  aul  der  Straßenseite,  (Aufnahme  etwa  1938 1.  —  Das  Bild  unten: 
Straße  der  Alma-Kolonie  in  Gelsenkirchen.  Die  Häuser,  gleich  nach  1870  erbaut,  sind 
schon  weit  besser  als  die  von  Lohrheide,  aber  die  Räume  sind  noch  Immer  recht  eng.  In 
ledern  Haus  wohnen  vier  Familien.  Bombenschäden  haben  dieser  Straße  ein  ganz  anderes 

aussehen  gegeben 


auch  durch  die  spätere  Entwicklung  nicht  gan* 
beseitigt  worden  ist.  Von  der  menschlichen 
Steite  her  gesehen,  bedeutet  dies  daß  je  nad» 
der  Wirtschaftsstruktur  auch  die  Menschen^ ver¬ 
mieden  sind  Wer  das  Revier  kennt,  weiß  um 
den  Unterschied  zwischen  den  schweriaUige n 
Bergleuten  im  Gegensatz  zu  den  wacheren, 
aktiven,  gleichsam  moderneren  Eisenleuten.. 

Die  RuhTZone  als  die  älteste  Zone  des  Ruhr- 
qebiets  ist  die  südlichste:  der  größere  Teil  da¬ 
von  liegt  noch  südlich  des  Flußtales  und  reicht 
von  Norden  her  bis  kurz  vor  Gevelsberg  und 
Schwelm.  In  diesen  Gegenden  war  schon  vor 
dem  18.  Jahrhundert  ein  leidlich  entwickelter, 
selbstverständlich  altmodischer  und  technisch 
einfacher  Bergbau  beheimatet.  Die  Bergmann« 
waren  gleichzeitig  Bauern  oder  Kotter,  (Inst- 
leute.  würde  man  in  Ostpreußen  sagen)  be¬ 
trieben  also  den  Kohlenabbau  im  Grunde  nur 
in  der  Zeit,  die  für  sie  frei  von  Bauerarbelt 
war  Es  handelt  sich  um  alteingesessene  Fami¬ 
lien,  die  heute  noch  auf  den  kleinen  Besitzun¬ 
gen  leben,  ein  kötterähnliches  Haus  haben  und 
etwas  Garten  und  Ackerland  dazu.  Noch  heut* 
•st  dieses  Gebiet  landschaftlich  freundlich  und 
abwechslungsreich:  und  der  Fremde  wird,  wenn 
er  durch  dieses  mit  vielen  Wäldern  durchsetzt* 
Gebiet  fährt,  nicht  auf  den  Gedanken  kommen, 
daß  es  sich  hier  um  ein  altes  Bergbaugebiet 
handelt.  Die  Zechen  waren  und  sind  dori  auch 
heute  noch  mehr  klein.  Sie  haben  keine  tiefen 
Schächte  und  fördern  keine  großen  Mengen 
von  Kohle.  Belegschaften  von  fünf  oder  zwanzig 
Mann  sind  nicht  selten,  sondern  die  Regel.  Hier 
ist  der  Typus  zu  Hause,  den  man  im  Lande  den 
.Prummenkötter'  nennt,  also  der  Berg» 
mann,  deT  .krisenfest"  ist,  weil  er  einen  kleinen 
Kotten  sein  Eigen  nennen  kann.  Das  sind 
Männer,  die  auch  in  wirtschaftlichen  Notzeiten 
feststehen  und  die  sich  noch  immer  von  den 
hochindustriellen  Bergleuten  der  späteren  Ge¬ 
biete  gründlich  unterscheiden.  Große  Orte  gibt 
es  in  diesem  Revier  nicht.  Der  Name  Haßling¬ 
hausen  spielt  heute  keine  qroße  Rolle  mehr, 
obgleich  dort  einmal  der  Schwerpunkt  des  süd¬ 
lichen  Kohlenbergbaus  war.  Sonst  sind  hier  nur 
die  Orte  bekannt,  die  unmittelbar  an  der  Ruhr 
liegen.  Ihre  Bedeutung  war  früher  einmal,  daß 
die  Kohle  in  Witten  oder  in  Hattingen  auf 
Ruhrkäne  verladen  wurde,  die  dann  in  einer 
mühsamen  Talfahrt  von  Schleuse  zu  Schleuse 
weitergebracht  wuTde,  bis  sie  in  Mülheim  an 
den  für  die  damaliqp  Zelt  großen  Umladehafen 
kam.  von  dem  aus  sie  auf  den  Rhein  gelangen 
konnten. 

Die  Hellwegzone 

Die  nördliche  Abgrenzung  dieses  ältesten 
Ruhrgebiets  lag  am  Abhang  des  Ardey- 
Gebirges:  weiter  nördlich  davon,  am  Hellweg, 
breitete  sich  die  Industrie  erst  au9,  als  neue 
Wirtschaftsformen,  eine  neue  Gesinnung  und 
eine  neue  Bevölkerung  da  waren.  Diese  nächste 
Etappe  im  Ausbau  des  Ruhrgebiets  bezeichnen 
wir  na<h  der  wichtigsten  Verkehrslinie  als  Hell¬ 
wegzone,  In  der  die  großen  Städte  lagen:  Dort¬ 
mund.  das  einst  eine  Hansestadt  war;  Bochum, 
Jas  eTst  durch  die  Industrie  aus  einer  bäuer¬ 
lichen  Kleinstadt  zu  einer  echten  Stadt  wurdet 
Essen,  das  immer  schon  eine  gewisse  Bedeutung 
hatte,-  Mülheim,  das  durch  seine  Ruhrschiffahrt 
und  seine  merkbaren  Beziehungen  zu  Holland 
ein  eigenes  Gesicht  ha'te:  und  Duisburg,  das  in 
seinem  Lebensqesetz  last  ganz  vom  Rhein  her 
bes.immt  wurde  In  der  östlichen  Hälfte  dieseT 

|°n,e.  dr,er.  <,rüßün  Und  T’sdFchtllch  reicheren 
Stadee  hat  sich  der  Bergbau  in  der  neuen  Form 

,iiS,I!nbarPS  *nc,Jesit,deU-  Er  blieb  aber  nicht 
allein.  Die  Eisenindustrie  kam  dazu  und  brachte 

L,pbcn  größeren  wirtschaftlich -n 
Umlauf  dazu.  In  der  Hell wegzone  gab  es  die 
,i  .  «'"entlieh  kapl  talist  i- 
n™Pn  Un,j,rnehmungen  des  Ruhrgebiets.  Die 
Betriebe  srnd  großer,  die  Zechen  tiefer  die  irdu- 

dur*enrn £  w  '“‘«»'w.  Und  alle  Städte  *ind 

-ÄS  dM  E;senmdus,rip  be*’"- 

Dle  westdeutsche  Schicht 

Woher  kommen  nun  d  I  e  M  e  n  s  c  h  e  n  Hi» 
diese  schnell  anwachsende,  imponierend  große 
und  leistungsfähig«  Industrie  entwickelt9  und 
au,«eb»“t  haben?  In  der  ältesten  Zone  gab  es 
vieFe  dri  tOV  A',em|eSRfisp”o.  und  wenn  auch 

S 61  ,0.  der  Borgarbeilerbeleqschaft  im 

18  Jahrhundert  zugewanderl  war,  so  sind  dis 

W<?ni«  len  die 
d»r9H»n  d  Alteingesessenen  qehören  In 
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nlt  den  Kräften  de*  Landes  allein  aufzubauen. 
Es  mußten  neue  Menschen  dazu  kommen.  Und 
sie  kamen  aus  den  drei  Westprovinzen. 
Alle  Städte  zwischen  Dortmund  uud  Duisburg 
haben  daher  über  der  Schicht  der  Alteinge¬ 
sessenen  zunächst  eine  Schicht  von  Westdeut¬ 
schen!  aus  den  westfälischen  Landschaften 
Münsterland  und  Ravensberg  oder  aus 
dem  Sauerland,  dem  Rheinischen,  dem 
Belgischen  Lande,  der  Eifel  und  dem 
Saargebiet,  aber  auch  aus  Hessen,  vom 
W  e  s  t  e'r  w  a  1  d ,  von  der  Goldenen  Aue 
und  vom  E  i  c  h  s  f  e  1  d. 

Diese  westdeutsche  Schicht,  die  die  eiste  Zu¬ 
wanderung  darstellt,  ist  auch  furdie  Kul¬ 
tur  des  Volkes  von  entscheidender  Bedeutung. 
Denn  es  sind  aus  den  gesamten  bäuerlichen 
Gebieten  unzählige  Familien  in  die  Industrie 
eingewandert,  die  nicht  als  hoffnungslose 
Habenichtse  kamen;  sie  waren  zwar  materiell 
Arme,  geistig  aber  keineswegs  verelendete 
Menschen,  die  aus  dem  Bauerndasein  in  das 
Ruhrgebiet  herüberwechselten. 

Es  ist  von  entscheidender  Bedeutung,  wenn 
man  den  Geist  der  Ruhrbevölkerung  verstehen 
will,  zu  wissen,  daß  ein  großer  Teil  dieser  Leute 


die  religiösen  Antriebe, die  sich  in  den 
dreißiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
Ravensberg,  Siegerland.  Berg.  Sauerland  und 
Hessen  auswirklen.  ihren  Geist  und  die  Fröm¬ 
migkeit  in  die  Industriebevolkerung  hereinge¬ 
bracht  haben.  Von  Ihnen  stammt  die  solide, 
zunächst  industriefremde  Haltung  von  Würde 
und  Setbstbewußtsein,  aber  auch  das  Geiuhl  für 
den  Dienst  an  der  Sache,  das  Arbeitsethos. 
Diese  Zone  ist  aufgebaut  worden  vor  Beginn  des 
radikalen  Kapitalismus,  der  erst  nach  1870  voll 
zur  Wirkung  kam. 

Als  aber  dieser  neue  Geist  zum  gestaltenden 
Prinzip  im  Aufbau  des  Ruhrgebiets  wurde, 
mußte  die  Industrie,  mit  dem  Bergbau  voran, 
um  eine  Etappe  weiter  nach  Norden  vorriideen. 
Damit  kam  die  Industrie  in  das  Emscher- 
t  a  I ,  in  ein  sumpfiges,  wenig  besiedeltes  Ge¬ 
biet,  In  dem  keine  Orte,  sondern  nur  einzelne 
Bauernhöfe  waren.  Und  in  diesem  Raum  hat 
der  Bergbau  seine  ersten  großen  Zechen  mit 
mehreren  tausend  Mann  Belegschaft 
gegründet.  Die  Arbeitskräfte  für  diese  Betriebe 
waren  in  Westdeutschland  kaum  noch  zu  fin¬ 
den.  Man  mußte  in  der  Ferne  Bergleute  und 
Arbeiter  anwerben. 


Mit  Sonderzügen  aus  dem  Osten 


Die  Situation  im  Emschergebiet  war  auch  da¬ 
durch  von  der  der  beiden  älteren  Zonen  ver¬ 
schieden.  daß  Deutschland  inzwischen  ganz  und 
gar  anders  geworden  war.  Denn  nach  weiter 
zurückliegenden  Anfängen  hat  sich  das 
Emschergebiet  endgültig  erst  nach  1870  ausge¬ 
baut,  im  kaiserlichen  Deutschland, 
dem  großräumiges  Denken  weit  näher  lag  als 
früheren  Zeiten.  Zugleich  ist  ein  Teil  der  älte¬ 
ren  Bevölkerung  des  Ruhrgebiets  aus  der 
eigentlichen  Ruhrzone  und  vom  Hellweg  in 
dieses  neu  aufzuschließende  Emschergebiet  ein¬ 
gerückt,  während  der  größteTeilaus  dem 
Osten  herangezogen  werden  mußte.  Damals 
wurden  Werber  in  die  Ostprovinzen  ge¬ 
schickt;  und  von  1867  ab  kamen  nun  erst  in 
kleinen,  dann  in  Immer  größer  werdenden 
Gruppen  und  schließlich  mit  Sonderzügen  die 
Jungen  Leute  aus  den  früher  genannten  Ost¬ 
provinzen  herbei.  Damit  kamen  zum  erstenmal 
industriefremde  und  mit  der  Intensität  des 
Lebens  im  deutschen  Westen  nicht  vertraute 
Menschen  rein  ländlicfa-bäuerlicheT  Herkunft  in 
das  ständig  wachsende  Revier.  Die  Lebensge¬ 
wohnheiten  dieses  Gebietes  waren  ihnen  ebenso 
wenig  bekannt  wie  die  Sprache.  So  mußten  sie 
sich  im  Anfang  als  Fremde  auf  sich  selbst  be¬ 
schränkt  fühlen. 

Durch  diese  Zuwanderung  aus  den  OstpTOvinzen 
hat  das  Emschergebiet  in  seiner  BevölkeTungs- 
zusammensetzung  eine  andere  Struktur  als  die 
älteren  Gebiete.  Denn  hier  sind  nunmehr  die 
Westdeutschen  in  der  Minderzahl. 
Orte,  die  bis  dahin  ganz  unbedeutend  waren. 


wurden  von  Ostdeutschen  aufgebaut,  die  zu¬ 
nächst  allein  kamen,  aber  mit  der  Zeit  Familien 
gründeten.  Von  ihnen  erhielten  die  früher  un¬ 
bedeutendsten  Orte  ihr  neues  Gepräge.  So 
wurden  aus  kleinen  Bauernschaften  große  Indu¬ 
strieorte,  die  aber  der  Tradition  so  gut  wie 
ganz  entbehrten.  Noch  heute  sieht  man  es  den 
Orten  an  Gelsenkirchen,  Wanne,  Herne  und  zum 
guten  Teil  auch  Oberhausen  an.  daß  sie  keine 
jahrhundertalte  Geschichte  haben,  sondern  erst 
in  der  Industrie  entstanden  sind.  Dieser  Em- 
scher-Raum  ist  der  eigentlich  proble¬ 
matische  Raum  des  Reviers,  denn  alle 
Fragen  der  Volkstumsgeschichte,  die  Fragen 
nach  dem  inneren  Gleichgewicht,  sind  hier  be¬ 
sonders  dringlich  und  von  entscheidender  Be¬ 
deutung. 

In  den  bis  jetzt  genannten  drei  Zonen  hat 
sich  die  Industrie  zuerst  entwickelt,  und  sie  hat 
nicht  au  (gehört,  sich  zu  verdichten,  zu  intensi¬ 
vieren.  Daher  sind  letztlich  Heltweg  und  Em- 
scher  Zone  der  Kernraum  des  ganzen  Ge¬ 
bietes,  sowohl  für  die  wirtschaftliche  Leistung 
als  auch  für  die  Menschenprobleme. 

Der  Vestische  Landrücken 

Viel  einfacher  und  von  einem  ganz  neuen 
Geist  gestaltet  zeigen  sich  Leben  und  Wirtschaft 
in  der  vierten  Zone,  die  wieder  gekennzeichnet 
ist  durch  einen  Höhenzug:  durch  den  Vesti- 
schen  Landrücken.  Dieses  Gebiet,  das 
in  kleinen  Ansätzen  schon  bald  nach  1870  unter 
den  Einfluß  der  Industrie  kam,  hat  aber  das  heute 
bekannte  Bild  erst  nach  1900  entwickeln  kön¬ 


nen.  Und  so  sehr  im  Emschergebiet  die  Tra¬ 
dition  aufgelöst  ist  bis  zur  Unsichtbarkeit, 
so  stark  und  eindrucksvoll  hat  sie  «-ich  in  der 
Reihe  der  vrsimchen  Orte  Redekinghausen,  Buer. 
G.adbeck,  Bottrop,  Sterkade,  behauptet. 
Die  Menschen,  die  in  dieses  Gebiet  gekommen 
sind,  wurden  nur  zu  einem  Teil  noch  aus  der 
Ferne  geholti  viele  von  ihnen  stammen  wirklich 
aus  dem  Ausland,  waren  echte  Nataonal- 
polen  oder  Tschechen  und  Slowenen.  AbeT  noch 
größer  ist  der  Anteil  der  Industriemenschen,  die 
aus  den  alteren  Zonen  in  dieses  neue  Gebiet 
eingewandert  sind.  Darum  haben  wir  hier  ein 
Gemisch  aus  westdeutschen  und  ostdeutschen 
Landschaften  in  Verbindung  mit  solchen  Fami¬ 
lien,  die  erst  neuerdings  aus  dem  Ausland  ins 
Ruhrgebiet  gekommen  sind. 

Eigengepräge  von  Landschaft  und 
Siedlung 

Man  sieht,  die  Struktur  der  Bevölkerung  hat 
in  jeder  Zone  ihr  eigenes  Gesicht;  und  so  haben 
auch  Landschaft  und  Siedlung  Ihr 
eigenes  Gepräge.  Im  südlichsten  Teil  ist  sie  im 
Aussehen  kaum  von  einem  Bauernland  verschie¬ 
den.  Am  Heil-Weg  haben  wir  die  großen  Städte 
mit  mächtigen  Siedlungen  und  den  in  sich  ge¬ 
festigten  städtisch  orientierten  Bevclkerungs- 
teUen.  In  der  Emscherzone  haben  wir  Pin  starkes 
Uebervregen  der  nicht  westdeutschen  Elemente 
in  einer  Welt,  die  ganz  und  gar  mdustriebed  ngt 
ist.  Aber  im  Ves!  Recklinghausen  finden  wir 
eine  bunt  zusammengesetzte  Industriebevölkc- 
rung,  daneben  eine  bäuerliche  alieingesessene 
Bevölkerung,  die  auch  heute  noch  von  ihren  ei¬ 
ten  Gewohnheiten  nicht  abiäßt  Diese  v~st:sdie, 
westfälische  oder  rheinische  Bauernbevölkerung 
spricht  heute  noch  ihre  Mundart  und  setzt 
s'e  auch  auf  dem  Markt,  sowie  im  Verkehr  mit 
den  Arbeiterfrauen,  che  aus  der  Feme  gekom¬ 
men  s:rd,  durch.  Für  das  Lar.dschaftsbild  bt  noch 
entscheidend,  daß  die  Zechen  sehr  groß  sind  und 
dadurch  weit  voneinander  entwickelt  wurden. 
Außerdem  haben  sie  chemische  Werke  in  der 
Nähe.  Während  die  älteren  Zonen  nur  gelegent¬ 
lich  Kohlechemie  aufweisen,  ist  sie  für  diese 
Zone  (besonders  in  Marl,  Hüis)  entscheidend. 
Die  Bevölkerung  ist  zu  einem  Teil  durch  Zuwan¬ 
derung  aus  dem  Ausland,  aber  zum  größten 
Teil  durch  Zuwanderung  aus  den  älteren  Zonen 
des  Ruhrgebiets  zusammenge kommen.  Große 
Orte  gibt  es  In  dieser  Zone,  die  wir  als  fünfte 
die  Lippe-Zone  nennen,  auch  heute  noch  nicht. 
Das  interessanteste  Siedlungsgebilde  hierbei  ist 
Marl,  dessen  wirtschaftliche  Kraft  die  ältere  Um¬ 
gebung  nicht  hat  umbringen  können. 

Der  Raum  Duisburg 

Das  ist  auf  der  rheinischen  Seite  an¬ 
ders.  In  gewisser  Weise  ist  das  rheinische  Ge¬ 
genstück  zu  Marl  Hamborn,  oder  noch  mehr 
Walsum;  dort  haben  wir  eine  Siedhmgsform, 
die  zum  unfreundlichsten  gehört,  was  das  Ruhr¬ 
gebiet  überhaupt  zeigen  könnte.  Dieser  rhei¬ 
nische  Raum  westlich  von  Essen  ist  zwar  zu¬ 


nächst  auch  durch  die  großen  Zoneneniwick- 
lungen.  che  auf  der  westfälischen  Seite  so  klar 
ausgeprägt  sind,  mit  aulgebaut  worden.  Aber 
wir  beobachten,  daß  im  Raume  Duisburg 
eigentlich  alle  hin!  Zonen  cLchl  zus  am  men¬ 
gefaßt  werden,  so  daß  dieser  Raum  auf  verhält¬ 
nismäßig  kleinem  Raum  die  Struktur  von  Ruhr, 
Hellweg,  Emscher  (Hamborn)  und  Lippe  auf¬ 
weist.  Aber  nicht  minder  bedeutungsvoll  ist,  daß 
der  Rhein  diesem  westl  chen  feil  des  Ruhr¬ 
gebiets  ein  anderes  Gepräge  geejeben  hat.  Zwar 
gibt  es  hier  noch  Kohle,  aber  sie  tritt  zurück 
gegenüber  dem  Eisen  und  anderen  verarbeiten¬ 
den  Industrien.  Die  Bevölkerung  hat  sich  n  cht 
in  so  klaren  Zonen  abgesetzt  wie  auf  der  west¬ 
fälischen  Seite.  Hier  ist  alles  mehr  eh  Gemenge, 
ein  Kreisen  »m  engsten  Raum.  Der  rhehtsche 
und  der  westiäl'sche  Teil  sind  som  t  auch  hc"*.e 
noch  in  ihrer  inneren  Beschaffenheit  und  Struk¬ 
tur  voneinander  verschieden. 

Ein  neues  Gebilde  höherer 
Ordnung 

Zwar  sind  sie  durch  die  gleichen  geschicht¬ 
lichen  Prozesse  aufgebaut  worden,  aber  sie  ha¬ 
ben.  da  geographische  Faktoren  umformend  ein- 
griffen,  e‘n  anders  Aufsehen  und  damit  auch 
eihe  andare  Struktur  der  Bevölkerung  zuwege 
gebracht,  ln  gewisser  Weise  sind  die  beiden  Teile 
zu  einer  großen  Einheit  zusammen¬ 
gewachsen,  insbesondere  zeigt  sich  dies,  wenn 
wir  den  Verkehr,  die  Großorgar/salion  der  Wirt¬ 
schaft  und  den  ihr  zugeordneten  Geist  be¬ 
trachten. 

Zwar  bezeichnet  man  das  ganze  Gebiet  als  rhei¬ 
nisch-westfälisch  und  man  spricht  auch  von  einem 
rheinisch-westfälischen  Geist, 
der  aber  nicht  aus  einer  Summe  von  Rheini¬ 
schem  und  Westfälischem  zustande  kommt,  son¬ 
dern  durch  e'nen  seht  komplizierten  ober- 
schichtigen  Prozeß,  der  iiir  die  Wissen¬ 
schaft  besonders  interessant  isl.  Hier  darauf 
einzugehen,  ist  nicht  erforderlich,  es  sollte  nur 
berücksichiigt  werden,  daß  das  Rheinisch-West¬ 
fälische  nicht  die  Summe  von  Rheinisch  und 
Westfälisch  ist,  sondern  ein  neues  Gebilde 
anderer,  höherer  Ordnung. 

Nun  ist  schließ!1' ch  noch  zu  sagen,  daß  die 
Bevölkerung  des  Ruhrgebiets  sich  sehr  stark 
mit  ihrem  Raum  und  ihrer  Arbeit  verbunden 
füh'-t.  daß  se  aber  niemals  in  ihren  Gedanken 
und  ihren  Werten  sich  in  eine  Enge  einzwängen 
läßt.  Immer  geht  die  Betrachtung  über  den  eige¬ 
nen  Heimalraum  hinaus.  Das  Denken  in  einer 
gewissen  großdeutschen  Form  ist  auch  den  mitt¬ 
leren  Schichten  eigen,  den  oberen,  gcslalt- 
bestimmenden  sogar  wesenseigentümlich.  Eines 
jedenfalls  zeigt  sich  hier:  daß  man  auch  ein 
Industriegebiet  nicht  als  ein  Gebiet  geringerer 
Ordnung  und  Wertung  ansehen  darf,  soiKlem 
als  ein  Leistungsfeld  von  ungeheuer 
weitreichender  Bedeutung,  einer 
Bedeutung,  deren  sich  das  Volk  an  der  Ruhr 
wohl  bewußt  ist  deren  sich  aber  auch  die 
deutsche  Bildung  bewußt  sein 
dürfte. 
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Das  Ostpreußenblatt 


diamantene  Hochzeit  im  Kohtenpatt 


1920  fuhren  sie  zur  Abstimmung  nach  Haus 


Ein  Junge  aus  Bieberswalde  und  ein  Mädchen  aus  Dungen 


Wenn  man  heute  in  den  alten  Dokumenten 

_ blättert,  die  übeT  diese  Abstimmung  Auskunft 

Ein  geben,  so  mutet  einen  das  Verfahren  geradezu 
noch  ritterlich  an  im  Vergleich  zu  den  Gewalt¬ 
vertreibungen  des  letzten  Krieges.  Alle  gebür¬ 
tigen  Ostpreußen  des  umstrittenen  Gebietes 
waren  zur  Stimmabgabe  berechtigt.  Auf  Grund 
ihreT  Geburtsscheine  erhielten  sie  im  ganzen 
Deutschen  Reich  vom  .Schutzbund"  ihre  Stamm¬ 
karten,  Abstimmungsscheine  und  Fahrausweise 
im  ver-  und  Teisten  —  auf  Staatskosten  —  im  Juli  1920 
nach  Osten.  Die  Polen  machten  Schwierigkeiten 
über  Schwierigkeiten,  zu  denen  besonders  die 
Verweigerung  des  Durchfahrtrechtes  durch  den 
Komdor  gehörte.  So  konnte  nur  ein  Teil  der 
bedrohten  Heimat  zu  Hilfe  eilen.  In  einer  Stadt 
wie  Bochum  gab  es  etwa  achttausend  Wahlbe¬ 
rechtigte.  Da  kam  es  nach  endgültiger  Fest¬ 
setzung  der  Verfahrensmethode  und  Mitteilung 
der  Sonderzugtermine  zu  einem  wahren  An¬ 
sturm: 

der  Fünfundachtzigjährige,  der  .Ach,  wie  mußten  wir  da  stundenlang  in  der 

Königstraße  vor  der  Ausgabestelle  für  die 
Stammkarten  und  Fahrscheine  anstehen",  er¬ 
zählt  das  Ehepaar  Donfeld.  „Aber  wiT  haben  es 
ja  alle  gern  getan.  In  den  Zeitungen  wurden 
damals  immer  wieder  Aufrufe  veröffentlicht, 
daß  die  Ostpreußen  ihre  Pflicht  tun  sollten.  Das 
war  für  uns  alle  selbstverständlich.  Natürlich 


Wo  südlich  von  Osterode  deT  Drewenzfluß  großen  Karton  packte  und  die  Reise  nach  der 
sich  zum  See  verbreitet,  liegen  die  Ortschaft  „goldenen*  Ecke  des  Reiches  antrat.  Im  Novem- 
Bieberswalde  und  das  Walddorf  Dungen.  Durch  ber  1891  traf  das  Mädchen  in  Bochum  ein.  F  ' 
Waldungen  und  an  Roggenfeldern  vorüber  halbes  Jahr  später  war  aus  dem  Jungen  von 
ging  man  nur  gut  drei  Stunden  von  einem  Ort  Bieberswalde  und  dem  Mädchen  von  Dungen 
zum  andern.  Der  junge  Zimmexmannsgeselle  ein  neues  der  zahllosen  OstpTeußen-Pärchen 
Christoph  Donfeld  hätte  somit,  wenn  er  sein  geworden,  die  in  jenen  Jahren  im  Kohlenpott, 
Schicksal  geahnt  hätte,  nur  einen  kleinen  Spa-  vielfach  über  die  Zusammenkünfte  der  lands- 
ziergang  zu  machen  brauchen,  um  die  Frau  zu  mannschaftlichen  Vereine,  zusammenfanden, 
finden,  die  ihm  bestimmt  war.  „Also  eine  Liebe  auf  den  ersten  Blick?" 

Aber  Christoph  Donfeld  hatte  andere  Pläne.  „Gewiß.  Und  sie  hat  gut  gehalten: 

„Ich  hatte  gehört,  daß  man  im  Ruhrgebiet  gangenen  Jahr  konnten  wir  unsere  Diamantene 
das  Geld  schneller  verdient.  Da  beschloß  ich,  Hochzeit  feiern." 

dorthip  zu  fahren,  um  mir  das  Geld  für  eine  Die  zierliche,  energische  Greisin  mit  den 

Schneidemühle  zu  verdienen.  Dann  wollte  ich  wachen  Augen  im  schmalen  Gesicht,  mit  den 

wieder  nach  Ostpreußen  zurück."  flinken,  zugreifenden  Händen,  die  heute  noch 

„Aber  dann  hat  Vater  hier  sein  Malchen  ge-  den  ganzen  Haushalt  für  sich  und  den  Gatten 
troffen,  und  da  blieb  er  hängen",  wirft  lächelnd  schaffen,  lächelt  zu  ihrem  Mann  hinüber.  Auf- 
der  Sohn  ein.  merksam  schaut  dieser  auf  die  Lippen  der 

Christoph  zog  es  also  vor,  im  Ruhrgebiet  sein  Sprechenden.  Das  Gehör  hat  ein  wenig  nach- 
Glück  zu  versuchen.  Das  war  im  Februar  1891.  gelassen;  sonst  ist  er  von  körperlichen  Ge- 

Der  geschickte  Handwerksbursch',  aufs  Gerate-  brechen  frei,  . 

wohl  mitten  in  das  Zentrum  des  Reviers,  nach  noch  nicht  ohne  handwerkliche  Aufgaben  sein 
Bochum  eingefahren  —  es  schoß  in  jenen  Jahren  kann  und  dessen  klar  geschnittenes  Gesicht  mit 
mit  amerikanischem  Tempo  in  die  Höhe  —  fand  der  markanten  Nase  das  Bild  eines  ostpreußt- 
sofort  einen  Arbeitsplatz  bei  einem  tüchtigen  sehen  Charakterkopfes  zeigt. 

Meister.  Er  schrieb  begeisterte  Briefe  nach  Es  ließe  sich  auch  am  Beispiel  dieser  Familie 

Hause.  erzählen,  wie  das  Band  zwischen  der  alten  und 

Um  die  Zeit,  da  seine  Schilderungen  in  Bie-  der  neuen  Heimat  über  sechs  Jahrzehnte  hinweg 
berswalde  eintrafen,  rüstete  sich  in  Dungen  das  gewirkt  worden  ist.  Doch  hi»  sei  nur  die  Schil- 
Mädchen  Amalie  Grabowski  zur  großen  Fahrt,  derung  jenes  Ereignisses  nachgetragen,  das  nach 
Eine  Kusine  hatte  immer  wieder  über  die  guten  dem  Ersten  Weltkrieg  das  grenze  Deutsche  Reich 
Arbeitsmöglichkeiten  in  Bochum  berichtet,  so  besonders  erregt  hat:  die  Fahrt  zur  Abstimmung 
daß  die  22jährige  Amalie  eines  Tages  einen  im  Juli  1920. 


_ _  Natürlich 

wollten  viele  Leute  gleichzeitig  die  Gelegenheit 
wahrnehmen,  ihre  Verwandten  zu  besuchen,  die 
Eitern  und  Geschwister  wiederzusehen." 

„Die  Polen  machten  immerzu  Schwierigkeiten. 

Sie  ließen  viele  Abstimmungsberechtigte  nicht 
wie  es  mit  der  Entente  vereinbart  war,  durch 
den  Korridor  fahren,  sondern  erfanden  immer 
neue  Ausflüchte.  Einmal  fehlte  ihnen  dieser 
Stempel,  dann  wieder  .jener.  Schon,  als  wir 
unsere  Ausweise  in  Bochum  abholten,  waren 
wir  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  daß 
polnische  Agenten  sich  im  ganzen  Ruhrgebiet 
herumtreiben  und  für  1000  bis  1500  Reichsmark 
—  das  war  allerdings  damals,  im  Sommer  1920 
gar  nicht  sehr  viel!  —  die  Stimmzettel  aufzu¬ 
kaufen  suchten.* 

„Auf  dem  Bochuiner  Hauptbahnhof,  wie  über¬ 
all.  wo  die  zur  Abstimmung  fahrenden  Züge 
hielten,  gab  es  Essen  vor  der  Abfahrt.  Ich  er¬ 
innere  mich  noch  daran,  daß  wir  mittwochs,  am 
Abend,  von  Bochum  abfuhren.  Wir  waren  im 
Zug  alle  voller  Freude  und  Erwartung.  Daß  die 
Abstimmung  zu  unseren  Gunsten  ausfallen 
würde,  war  uns  ja  klar  Aber,  als  wir  in 
Schneidemühl  ankamen,  da  ging  es  nicht  weiter 
Die  Polen  ließen  auch  uns  nicht  durch:  an  einem 
der  Vortage  hatten  sie  von  einem  Transport,  in 
dem  3800  Wahlberechtigte  waren.  3200  zurück¬ 
gewiesen.  Jetzt  wurde  unser  ganzer  Zug  umge¬ 
leitet:  nach  Stettin.  Von  dort  ging  es  mit  dem 
Schiff  —  es  hieß  .Helgoland'  —  nach  Königs¬ 
berg.  Mein  Mann  fuhr  einen  Tag  später;  er 
stammte  aus  einem  anderen  Abstimmur.gsbezirk 
und  mußte  daher  mit  dem  anderen  Zug  reisen. 

Auch  sein  Transport  wurde  von  den  Polen  ange¬ 
halten.  Mein  Mann  ist  dann  mit  dem  Schiff 
.Deutschland'  von  Stettin  nach  Königsberg  ge¬ 
fahren." 

Der  Hafen  von  Königsberg  empfing  seine 
Landsleute  und  Heimkehrer  mit  Jubel  und 
Musik.  Alle  größeren  Städte  Ostpreußens  prang¬ 
ten  im  Fahnenschmuck.  In  Osterode,  wohin  die 
Fahrt  der  Familie  Donfeld  von  Königsberg  aus 
zunächst  ging,  gab  es,  wie  auch  in  Allenstein. 

Neidenburg  und  Bischofsburg,  große  Heimat¬ 
feste. 

„ln  Osterode  holte  man  uns  mit  Pferd  und 
Wagen  ab.  Am  frühen  Nachmittag  des  Freitag 
war  ich  in  Dungen",  schließt  Mutter  Donfeld, 

„na,  und  schauen  Sie  hier:  die9  war  das  Ergeb¬ 
nis  der  Abstimmung.  Im  Kreis  Osterode  stimm¬ 
ten  46  385  Wahlberechtigte  für  Deutschland  und 
nur  1043  für  Polen." 

Damit  war  —  damals!  —  die  ostpreußische 
Heimat  gerettet.  Denn  Polen,  gerade  während 
der  Abstimmungswochen  im  Sommer  1920  durch 
den  unaufhaltsamen  Vormarsch  der  Roten  Ar¬ 
mee  auf  Warschau  bedrängt,  wagte  nicht,  dem 
von  Engländern  präsidierten  Schiedsgericht  der 
Abstimmungskommission  zu  widersprechen,  da 
cs  auf  englisch-französische  Waffenunterstüt¬ 
zung  gegen  die  siegreichen  Russen  hoffte. 

Unter  den  Stimmen  für  Deutschland  waren 
auch  die  Stimmen  von  Amalie  und  Christoph 
Donfeld.  Der  einstige  Zimmermannsgeselle  aus  Gehör,  und  die 
Bieberswalde  war  damals  schon  auf  einem 
großen  Bochumer  Industriewerk  tätig,  in  dessen 
Betrieb  er  über  dreieinhalb  Jahrzehnte  schaffte. 

Obwohl  nun  über  sechzig  Jahre  im  Ruhr¬ 
gebiet  daheim,  haben  die  beiden  alten  Ostpreu¬ 
ßen  den  schwerdunklen  Sprachklang  unseres  mung, 
heimatlichen  Dialekts  bewahrt.  Sie  wußten  sich  kannlgegebcn  wurden 
aber  auch  die  gesunde  Zähigkeit  und  Daseins¬ 
frische  jenes  kernigen  Menschenschlages  zu  er¬ 
halten,  der  einst  auf  den  Feldern  und  in  den 
Wäldern  Ostpreußens  aufgewachßen  ist. 

Kurt  Dörnemann. 


Autn.:  Stork 

Wolkenspiegel  des  Mauersees 

Wenn  man  vom  Norden  kam,  erreichte  man  am  Mauersee  das  erste  große  Gewässer  der 
masurischen  Seenkette.  Der  Wolkenspiegel  an  schönen  Tagen  blieb  nicht  immer  so  unbe¬ 
rührt:  vom  Standort  Angerburg  aus  lebten  hier  die  Wassersportler  in  ihrem  Paradies 


Dreißig  Lebensjahre 

Diese  kleinen  Bilder  trugen  Amalie  und 
Christoph  Donleld  in  ihren  Pässen,  als 
sie  1920  die  Reise  aus  dem  Ruhrgebiet  in 
die  oslpreußische  Heimat  anlraten,  um 
ihre  Stimme  für  ein  deutsches  Ostpreußen 
abzugeben.  Drei  Jahrzehnte  sind  in¬ 
zwischen  vergangen.  Sie  haben  ihre 
Spuren  in  den  Gesichtern  hinterlassen. 
Aus  der  jüngsten  Zeit  stammen  die 
anderen  Bilder  des  Paares 


Lager  der  Entente-Stadien  stehende  Polen,  daß  der 
südliche  Teil  Ostpreußens  eine  vorwiegend  polnische 
Bevölkerung  habe.  Um  Staatsmänner  und  Politiker 
von  der  Richtigkeit  ihrer  Behauptung  zu  überzeugen, 
arbeiteten  sie  mt  bewußten  Fälschungen  und  stütz¬ 
ten  sich  au!  angeblich  wissenschaftlich  einwandfreie 
Karten  und  Irisiertes  statistisches  Material,  Man 
schenkte  Ihnen  In  Versailles  und  Paris  nur  zu  willig 
Sachkundigen"  hielten  die  schließ¬ 
lich  doch  noch  beschlossene  Abstimmung  lür  völlig 
unnötig  Nach  ihrer  Meinung  konnte  sie  ja  nur 
die  polnischen  Behauptungen  bestätigen  Warum  also 
der  ganze  Aufwand? 

_A1f  am  12.  Juli  1920,  dem  Tage  nach  der  Abstim- 
die  Zahlenergebnisse  der  Abstimmung  bc- 
konnte  es  der  Vertreter  Ita- 
ens  bei  der  alliierten  Airstimmungskommission,  der 
alte  Marquese  Fracatti.  nicht  unterlassen,  jene  klu¬ 
gen  Besserwisser  iron  sch  zu  glossieren.  Er  schüttelte 
sein  weißes  Haupt  und  murmelte:  „Wo  bleiben  die 
Experten  von  Paris?" 


Deutsches  Haus  in  Allenstein 

Das  Hauptquartier  des  Heimatdienstes  während  der  Abstimmungswoche  1920 


Der  Väter  Land 

Ostpreußen  erzählt 

Königsbetg  194.5-1948 

Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Geschlagen  -  Geschändet  •  Vertrieben 


Ostpieußen  im  Bild 
VV  estpi  etißcii- Jahr  buch 
Dei  redliche  Ostpieulie 
•  -bis  an  die  Memel 
P«*kte  anzufordei  n 
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BRENNINKMEYER 


VorscfUedenos 


treffen. 


Preiswert  unn  gut 
■lnd  die  tausendfach  lu-währtcn 


Die  Stadl  Duisburg  (Palrnstadt  von  Königsberg  Pr)  sucht  für 
die  städt.  Kinderklinik  (Chefarzt:  Doz.  Di  Wolff)  zum  1.  Sep¬ 
tember  1953  und  1.  Oktober  1953 

mehrere  Aiiiilentlrile 
KlnderArz fliehe,  Internistische  oder  chirurgische  Vorbildung 
erwünscht  wohnen  ln  der  Klinik  notwendig.  Bezahlung  nach 
III  TO.  A. 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
beglaubigten  Zeugnisabschriften  sind  bis  spätestens  1  Monat 
nach  Erscheinen  d.eser  Ausschreibung  an  die  Stadtverwaltung 
Duisburg,  Personalamt  3,  zu  richten.  Kennziffer:  124. 


vom 

heimatvertr.  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  Raeder 

Elroshorn'HoIsL,  Plamwcg  84 

Inlett 

rot  oder  blau,  garantiert  tarb- 
echt  u.  dicht  mit  Spc/Inlnähtrn 
und  Dupprlecken: 
Oberheiten  13»  20« 

•  Pfd.  Füllung:  55,-  70.-  82.- 
10«.-  11»,-  130,-; 

HO  200.  «>/a  Pfd.  Füllung:  60,-, 
7«.-.  115,-.  IM,-,  141.- 

160  300  cm.  Vit  Pfd.  Füllung: 
70,-.  «3,-.  98,-.  113.-.  128.-. 

ISO.-,  155,-. 

Kopfkissen,  88  «0  cm 
*'/•  Pfd.  Füllung!  16.50,  «... 
24...  37.-,  31...  35.- 
Nachnahmeversand  Porto  und 
Verpackung  frei.  Zurücknahme 
oder  Umtausch  innerhalb 
6  Tagen  bei  Nlchtgefallenl 
Helmatvertrlebcne  3  •/•  Rabatt! 


Melkerfamilie 

für  30—33  Kühe  und  entapr. 
Jungvieh  —  Melkmaschine 
vorhanden  —  evtl.  Mltüber- 
nuhme  des  Sehwelncbestandes, 
sucht  zum  15.  6.  oder  1.  7.  1983 
Ernst  Preuss,  fr.  Reichenbach. 
Ostpr.,  Jetzt  Ahrensburg.  Hol¬ 
stein,  Gutahof. 


Hochbau!  echniker 

gesucht,  vorwiegend  für  Veranschlagung  und  Abrechnung. 
Nachricht  erbeten  an 

„Gemeinnützig*,  mittel  badische 
Wohnungsbaugenossenschaft  der  Vertriebenen  e.G.m.b.H.- 
Lahr  (Baden). 


Ges.  w.  f.  kJ.  Hotel  bet  r.  1.  südl.  Schwa raw.  Hausm..  alleinst., 
SO  bis  U  J.,  m.  a.  Handw.-Arb.  vertr.,  mögt.  Mech.  m.  F.- 
Sch.,  b.  fr.  Wo.  u.  Verpf.  Daselbst  1  llausgeh..  w.  auch  ser¬ 
vieren  kann.  Anf.  m.  guter  Gard.,  gut  aus«.,  sol.  Selbstg. 
Ang.  m.  Lichtb.  x.  richten  an  Nr.  32  406  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Wir  suchen  für  unseren  Ge- 
echäftahaushalt  eine  tüchtige 
Hausgehilfin 

Angeb.  sind  zu  richten  an: 
Paul  Just.  Vieh-  und  Pferde- 
hendlun*.  Wiesbadcn-Erbcn- 
heltn,  Mainzer  Str.  11,  Tel. 
2ttf26. 


Das  Stadt.  Sinfonieorchester  Duisburg  (Leitung:  General¬ 
musikdirektor  Jochuni)  sucht  zum  1.  9.  1933  einen 
1.  Solotrompeter 

Anstellung  und  Bezahlung  nach  TO.  K.  Klasse  L 
Bewerbungen  nur  erstklassiger  Kräfte  mit  Lebenslauf.  Licht¬ 
bild.  Zeugnisabschriften  usw.  erbeten  an  das  Städt.  Kultur¬ 
amt  Duisburg,  (Patenstadt  von  Königsberg  Pr).  Neckarstr.  I. 


C 'DiQllenangaboto 


Tüchtige  Hausgehilfin 

m  gut.  Zeugnissen  o.  Emp¬ 
fehlungen  ab  aofort  od.  spa¬ 
ter  ges.  Schdnes  Zimmer  vor¬ 
handen.  Sehmsdorf.  Rhein¬ 
hausen  -  Oestrum.  Paschacker 
41  b.  Duisburg. 


Fachmann 

für  Srhiffsinncuelnrlchtung 

Ein  ln  einer  Seestadt  gelegen. 
iU-rsiellungsbetricb  f.  Schiffs- 
im  cneinrichlUM«  (Elaenvcrar- 
bi-  tg..  Kojenbau)  sucht  einen 
heimatvei  trieb,  techn.  Leiter, 
der  nach  Werftzelchng.  arbei¬ 
ten  kann.  Übernahme  der  Teil- 
haberschait  m.  Hilfe  Aufbau- 
krcdlt  nvigl.  Meldg,  erb.  unt. 
Nr  32  504  Das  OsipreuOen- 
blatt.  Anz.-AbL.  Hamburg  24. 


Suche  welbl.  Hilfskraft 

auch  mit  Kind  für  kl.  Haus¬ 
halt  (Försterei).  3  Kühe  mel¬ 
ken.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  427 
Das  Ostprcußenblatt.  Anzetg.- 
Abt.  Hamburg  24. 


Für  zoologischen  Garten  lm 
Saargebiet  wird  Ehepaar  lm 
Aller  von  30—40  J.  als 
Tierpfleger 

gesucht.  Grundbedingung  für 
beide:  Tierliebe,  Gewissenhaf¬ 
tigkeit,  Sauberkeit  und  Ehr¬ 
lichkeit.  Mit  der  Tierbetreu¬ 
ung  ist  auch  die  Pferdepfiegc 
(Raubtiere  z.  Z.  noch  nicht 
vorhanden)  verbunden,  ao  daß 
auch  etwas  ftirtn.  Kennt«, 
einschltcßl.  Mühen  erwünscht 
sind  Eine  schöne  Dienstwoh¬ 
nung  wird  gestellt.  Bewerb, 
erb.  t»,  Nr.  32  503  Das  Ostpreu- 
Bcnblfltt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  »4. 


Ostpr.  Wirtschafterin 

auf  großem  landwirtschaftli¬ 
chem  Betrieb  (Ausflugsort) 
sucht  wegen  Verheirat*,  der 
jetzigen  3  neue  für  sofort 
für  die  Küche.  Keine  Außen¬ 
arbeit.  guter  Lohn.  Zuschr. 
erb.  Frau  Charlotte  Scholl  b. 
v.  Rlchter-Rettershof.  b.  Kö- 
nigstein/Taun  us. 


Jg.  Mädchen  als  llausgeh.  oder 
1  Haustochter  nach  der  dtsch. 
Schweiz  (Nühe  Zürich)  ges,.  zwei 
Erw..  drei  Kinder  v.  3.  7,  12  J 
Sehr  mod.  Einfamilienhaus,  Zen- 
tralhzg..  ei.  Waschein  rieht,  Etw. 
I  Kochkenntn.  erw.  Etgn.  Zimmer, 
gut.  Geh.,  Fam.-Anschl.  (Dauer¬ 
stellung!)  Meid.  m.  Lebenslauf, 
Bild.  Zgnabschr.  an  Dr.  Kowalski 
(34b)  Schtüp/Nortorf.  Kr.  Rends¬ 
burg. 


Suche  für  seit  25  Jahren  be¬ 
stallende  Lebeasmitteleroü- 
handlung 

Käufer  »der  Pächter 
erfordert.  Kapital  ca.  DM 
10  000,—.  A.  Thiemer,  Ham¬ 
burg  19,  Osterstr.  126. 


'welches  Junge  Mädchen,  20—35  J..| 
hat  Lust  ln  kl.  Privatkinder- 
helm  (8—10  Pere.)  bei  Famllien- 
anachl.  die  Küche  zu  führehf  An- 
I  gebot  mit  Gehaltsanspr.,  Lebens¬ 
lauf  u.  Lichtbild  an  Kinderheim 
ii  Liebenschcid/Westerwaid,  Post 
Rennerod.  1 


Anfänger/in 

mH  Joudihalteriscben  Vor¬ 
kenn  taimen  für  kauft».  Büro 
ln  DÜkeldorf  per  aofort  oder 
1.  Mal  gesucht.  Bed-i  saubere 
Handschrift  absolut  EU  verläs¬ 
sig  u,  korrekte  Arbeitsweise. 
AuJstäegTnögUcl  i  kel  ten  vor¬ 
handen.  Bowerb.  erb.  u.  Nr. 
31  989  DM  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  34. 


!  Suche  f.  m.  60  Mg.  Kr.  Pachthof 
ein  Junges  Mädchen,  18—35  J. 

]  (ostpr.  Bauemtochter  bevorzugt), 
|  welche  Lust  u  Liebe  zur  Land- 
!  wtrtsch.  hat.  Spät.  Heirat  nicht 
ausgeschlossen.  Emil  Herrmann. 
|  Oberstaufenbach,  Kreis  Kusel 
(Pfalz),  fr,  Sonnenborn.  Oatpr. 


Nachdruck  verboten  B 


Nebenverdienst  bis  DM  3M,-  mll. 

Kehrwieder  Import.  Hambg.  I/OP 

Schwester  oder  Pflegerin 

zum  1.  Mai  gesucht.  Prlvat- 
nervcnkllnlk  Bremen-Obcmeu- 
land.  Mit  Zeugnisabschriften  u. 
Bild  au  melden  an 
Dr.  Benntng.  Tel.  Bremen  39451 


Konditor-Kellner 
9udie  zum  baldigen  Eintritt 
einen  selbständig  arbeitenden 
Konditor  der  gleichzeitig  als 
Kellner  arrbelt.  kann.  Arbeits¬ 
nachweise  erbeten.  Gaststätten¬ 
betriebe  „Der  Freischütz* 
Schwerte  (Ruhr) 

Für  Restaurant  und  CafA  wird 
saubere  und  fleißige 
Küchenhilfe 

gesucht.  Kost  u.  Wohnung  im 
Hause.  Angebote  an 

Gasthaus  am  Wallgraben 
Ewald  König 
Stgt. -Vaihingen 
Möh ringer  S trabe  100 


Guter  Nebenverdienst 

durch  Vertrieb  des  bekannten 
Bremer  Fcsta-Kaffees.  Tee, 
Kakao  u,  Süßwaren.  Sichern 
Sie  sich  einen  festen  Kunden¬ 
stamm  noch  vor  der  Steuer¬ 
senkung.  Anfragen  an  Rem- 
pol  &  Co.,  Bremen,  Postf.  727. 

inger  tücht.  Herrenfriseur  ges 

Kost  U.  Wohns.  lm  Hause.  Ottoi 
Lojewskl.  Oberhausen.  Rhld.,] 
Duisburger  Str.  506.  früher  Kreis; 
Insterburg.  _ 

•ntner  od.  Tellkriegshesrh.  füi 

leichte  Holarbeit  u.  Eoschheßung, 
gesucht  Bewerb,  erb.  u.  Nr  j 
32  262  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24.  _ _ 

jehe  für  meinen  Turnleistall  v. 
ca  10  Pferden  zuverlässigen,  led. 
Pferdepfleger.  Schwandl  Essen- 
Bredeney.  Haraldstraße  9.  j 

esucht  nach  der  Schweiz  ab  so¬ 
fort  2  Burschen.  Melken  u.  Mä¬ 
hen  erwünscht.  Lohn  140 — 160 
Franken  alles  frei.  Fahrt  er¬ 
setzt.  Zuschr,  sind  zu  richten  an 
Wertier  Schwarz,  Ncnnigkolen. 
Kt.  Solothurn  (Schweiz). _ 

»rfekte  Kraft  —  Stütze  oder 
Wirtschafterin  —  ab  sofort  für] 
die  Küche  eines  kleinen  Cafes 
und  Restaurants  gesucht.  Frau 
Charlotte  Moek.  Bad  tleisberg 
bei  Detmold. 

Könlgsberger  Fotos 
6  Serien  8/9.  Je  Serie  DM  1,20 
Photo-Sticker,  Berlln-Stgl. 

Schlltzenstraßc  26 _ 


Fleißige  Hausgehilfin,  perfekt  ln 

Kochen,  Haus-  u.  Gartenarbeit 
(2  Pers.),  in  Vertrauens-  und 
Dnuerstellg.  aofort  gesucht.  Kost, 
Logis,  gutes  Gehalt.  Charlotte 
Frieder!  chst,  Bin.-Konradshflhe. 
Tannenhöher  Str.  33.  frz.  Sektor. 

Suche  Mädchen  bla  25  J.  von  eotf. 

od  später  für  Siedlung,  77  Mg., 

I  b.  Fam.-Anschl.  und  gut.  Lohn, 

I  evtl,  auch  sp.  Heirat.  W.  Walen- 
j  dy.  Sackwisch.  Post  Hokenberg, 
Preetz-Land. 

Tüchtige  Wirtschafterin,  perfekt  ln 
einfacher  und  feiner  Küche,  lm 
Backen,  Einkochen.  Elnschlach- 
I  ton  u.  GeflUgelbehandlung  für 
mod.  Gutshaushalt  zum  1.  Juni 
od.  früher  gesucht.  Bewerberin¬ 
nen  m.  Gehaltsanspr.  wollen  sich 
melden  b.  Freifr.  V.  Uslar-Glei¬ 
chen.  Sennickerode  ü.  Göttingen. 

Mädel,  16—28  J„  für  Geschäfts- 
haush.  per  sofort  gesucht.  Joh. 
Houcken.  Lobberich  b.  Krefeld. 
Bäckerei-Konditorei.  Bahnstr.  3. 

Aelt.  Ehepaar  sucht  zur  Führung 
d  Haush.  ln  neuem  kl.  Eigen¬ 
heim  mit  etw.  Garten  erfahr, 
’j  Wirtschafterin  mlttl.  Alters  zum 
1.  Juni  od.  früher.  Evtl.  Dauer-1 
*|  stellg.  Prof.  E.  Neumann,  (16) 
Dornholzhausen  bei  Bad  Hom¬ 
burg/Taunus. 

Ges.  wird  eine  ält.  erf.  alleinsteh. 
Frau,  perfekt  ln  allen  Hausar¬ 
beiten.  gewandt,  von  40 — (5  J., 

|  zur  selbst.  Führ*,  eines  Einfami¬ 
lienhauses.  Zu  betreuen  wären 
ein  60)ähr.  Herr  mit  seiner  17- 
Jähr.  Tochter.  Bewerb,  m.  Bild 
■|  erb  w.  Hitdebrandt,  Neu-Isen¬ 
burg.  Goethestraße  68. 

-  Suche  für  meinen  Stadthaushalt 
u  (3  Pers.)  eine  Hilfe  (nur  Flücht-i 

-  ling).  Frau  Wiebe.  Bielefeld,  W  - 
i|  Bathernau-Straße  20. 

Ehrliches  Mädchen  für  Hausarbeit 
und  Kochen  gesucht.  Hilfe  vor- 
r  handen.  Dr.  G.  Jungmann. 

1  Markoldendorf.  Kr.  Einbeck. 

Arzthaush.  sucht  eine  zuverlässige 
’  ostpr.  Frau,  über  25  J„  die  befä¬ 
higt  lat.  einen  2-Personen-Haus- 
halt  zu  führen.  Gute  Bezahl*,  u. 
elgn.  Zimmer  werden  zugesi¬ 
chert.  Zuschr.  erb.  Frau  Dr.  Mat- 
gcrath.  Neusladt-Wied  üb.  Linz 
a.  Rhein. 


Handgeschlissene 

BETTFEDERN 

fertig»  B»H»n.  Illlelt.  Douoend»*»n 

Fcudetn  5t»  koil»not  Preuliue 

M.  Ullmann,  Cham  1 3  Bayer.  Wald 


Für  ca,  I0-Pers.-Gutshaush«lt,  *v„  | 
wird  bei  Fam.-Anachl.  zuverl. 
tvirtschaflsgehllün  und  Junges 
Mädel,  mit  Stenokenntnlsaen.  z. 
Mithilfe  für  alle  vorkommenden 
Arbeiten  In  Haus  u.  Garten  zum; 
bald.  Eintritt  gesucht  Angeb.  m. 
Zeugnisabschriften.  Lebenslauf  u. 
Gehaltsanspr.  an  Frau  Ch.  Slm- 
bnger,  Bellinghoven  Uber  Wesel, 

|  post  Mehrhoog. 


i  TRI  E  PAD  Markenräder  i 


Spezialröder  ab  80  DM 
Starke]  Rad.  Halbballon 
mll  Rückstrahler-Pedale 
Dynamo-Lampe,  Schloß 
Gepöcktroger:  106  DM 
Oamenfahrrod  110  DM 


Ul  A/rvWot  (iiuUiUU 


Bar-  oder  Teilzahlung 

Triepad  Fahrradbau  Paderborn  64  a 


Direkt  an  Privalel 

Rückgaberecht!  Ständig 
Dankschreiben  und  Nach¬ 
bestellungen  Brldkatolog 
über  Touren-  Luxus-  Sporl¬ 
und  Jugendräder  gratis  • 


l/U 


l\ u 


Wer  bietet  einer  ganz  alleinsteh., 
herz. gut.  Kriegs  wwe»,  ev..  neue 
Heimat?  Ländl.  leichte  Beschäf¬ 
tigung  erwünscht;  bin  Benine¬ 
rin,  60  J.,  noch  rüstig.  Lands¬ 
männin  Ostpr.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  32  294  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Homburg  24. 

Gebildete  Ostpreußin  (54  J).  Ia 
Hausfrau.  sucht  Vertrauens- 
Dauerstellg.  ln  gepflegt  Haush.. 
auch  frauenlos  Angeb.  erb.  Ger¬ 
trud  Selke  z.  Z.  Oberwescl  a. 
Rh.,  Langgasse  1. 

■ - 

Ostpreußin,  50.  erfahr.  Hausfrau, 

I  übernimmt  Versorgung  eines  al- 

I  leinsteh.  Herrn  ln  Essen  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  32  495  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt,.  Hamburg  24, 


Gutgehende  Schreinerei 
ln  Frankfurt.  17  Mann  Beleg¬ 
schaft.  wegen  hohen  Alters 
günstig  an  tüchtigen  Flüchtling 
abzugeben.  ESlzuschriften  an 
Firma  Heinrich  Kampes  A  Co.. 
FranJcfurt/Main,  Wlesenau  4. 

Telefon  72  701 


Wer  möchte 
In  den  Schwarzwald? 
Verkaufe  ln  St.  Blasien  (südl. 
Schwarzw.l  Ältere»  dreistöck 
Miethaus.  5  gewerbl.  Räume. 

13  Zimmer  u.  Zubehör,  zu  DM 
30  000,—  (Einheit« wert  DM 
24  400,—) 

A.  Hipp,  Mehlem  a.  Rh. 

Vulkanstraße  76 

Achtung.  Existenz  für  ein.  Flücht¬ 
ling  1  Fischkutter  ln  be¬ 
triebt.  Zustand,  mit  Dieselmotor 
und  kompl.  Einrichtung  umstän¬ 
dehalber  ln  Hamburg  zu  ver¬ 
kaufen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  415 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Biete  2  Zimmer,  Berg.  Land.  Ar¬ 
beitsmöglichkelten  vorh.  geg,  2 
Zimmer  Raum  Düsseldorf.  Ang. 
erb.  u.  Nr.  32  211  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Junge  Pferdefreundin 

aua  Ostpreußin.  16  Jahre  alt. 
Jetzt  in  München  lebend, 
würde  Ihre  Sommerferien 
gern  auf  einem  größeren 
Gutshof  oder  Gestüt  (Nähe  der 
See,  well  dort  auf  gewachsen) 
verbringen .  Sie  möchte  nicht 
als  Gast  aufgenommen  sein, 
sondern  sich  das  Essen  durch 
Mitarbeit  verdienen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  32  319  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.  Hamburg 
24. 


Bewerbungen  mit  Angaben  über  bisherige  Tätigkeit  und 
frühesten  Antrittstcrinin  sowie  handgeschriebenem  Lebens¬ 
lauf  mit  Lichtbild  und  Gehaltsfoi  derung  erb.  unt.  Nr.  32  412 
Da»  Ostpreußenblatt.  Anzetgen-Abteilung,  Hamburg  24. 


Bedeutende  Maschinenfabrik  lm  Rheinland  sucht  in  Dauer¬ 
stellung  erfahrene,  vollkommen  selbständig  arbeitende 

Maschinenbau-  und  St&hlbau-K  (Instrukteure 
für  schweren  Kran-  und  Baggerbau 


Dem  Barkauf  halt’  die  Treue, 
und  wenn’s  auch  schwer  Dir  fällt. 
Du  sparst  Dir  manche  Reue 
und  sparst  dazu  noch  Geld! 


ferner  einen  erfahrenen,  selbständig  arbeitenden 

Konstrukteur 

tllr  Berechnung  und  Bau  ichwerer  Gurtförderanlageu. 


Die  Stadl  Duisburg  —  Patenstadt  von  Königsberg  (Pr)  — 
sucht  für  das  Bauaufsichtsamt 

2  Dipl. -Ingenieure  mit  abgeschlossener  Hochschulbildung 
für  die  Abteilung  Statik.  Bezahlung  nach  M  TO.  A. 
Kennziffer:  121 

2  Bauingenieure  mit  abgeschlossener  HTL.-AusbUdung. 
Bezahlung  nach  V  a  TO.  A. 

Kennziffer:  122 

Mehrere  Bauingenieure  mit  abgeschlossener  HTL. -Aus¬ 
bildung  für  die  Prüfung  von  Bauaufträgen  und  für  den 
Außendienst.  Bezahlung  nach  VI  a  TO.  A. 

Kennziffer:  123 

Erwünscht  sind  für  alle  Stellen  besondere  Kenntnisse  und 
Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Bauaufsicht  und  Baustatüc. 
Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf.  Lichtbild, 
beglaubigten  Zeugnisabschriften  und  zeichnerischen  Arbeits¬ 
proben  sind  bis  spätestens  1  Monat  nach  Erscheinen  dieser 
Ausschreibung  an  die  Stadtverwaltung  Duisburg,  personal¬ 
amt  2,  zu  richten. 


Ille  SUdt  Duisburg  —  Patenstadt  von  Königsberg  (Pr)  — 
sucht  für  die  SUdtbücherci 

mehrere  Jüngere  V o I k s b I b 1 I o t h e k a r e 
mit  abgeschlossener  Fachausbildung,  guten  Bücherkenntnia- 
sen  und  Erfahrungen  lm  Büchcreldlenst.  Bezahlung  nach 
VI  b  TO.  A. 

Bewerbungen  mit  handsehrt ftllchem  Lebenslauf,  Lichtbild  und 
beglaubigten  Zeugnisabschriften  sind  spätestens  1  Monat  nach 
Erscheinen  dieser  Ausschreibung  an  die  Stadtverwaltung 
Duisburg,  personalamt  2,  zu  richten.  Kennziffer:  125. 


GtQUongosudiQ 


Handwerker  ln  ungekündigt.  Stel-1 
lung  sucht  Stelle  als  Pförtner. 
Bote,  Hausmeister  od.  ähnlich.- 
verh.,  m.  Wohngclegenhelt  für 
Familie.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  32  212 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

19Jlbr.  Mädchen,  ev..  sucht  Stellg. 
zum  15.  5.  im  Haush.  Försterei 
bevorzugt.  Gerda  Struwe.  (23c) 
Brückermühlc,  Oberberg.  Krs, 

Krankenschwester,  staatl.  gepr.,i 
24  J..  sucht  Stelle  in  Ktlntk  oder 
Sanator.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
32  496  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-  . 
Abt.,  Hamburg  34. 

Wo  findet  tntell.  alleinst.  Witwe, 
Ttistterln,  ein  Zuhause?  59  J., 
gutes  Wesen,  gewissenhaft  und 
vertrauensvoll,  sucht  Haushalts- 
führg.  b.  mtell.  ält.  Herrn  od. 
berufst.  Dame  gegen  Zimmer. 
Verpfleg,  u.  geringe  Vergutg.. 
sp.  Rente.  Angeb,  erb.  u.  Nr. 
32  302  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24 , 


Ilelmatbllder 

such  Elchmotive,  gute  Oelge- 
mälde,  malt  ab  DM  8,—  auch 
nach  Heimatfoto  (unverbind¬ 
liche  Auswahlsendung) 
Kunstmaler  W.  E.  Baer 
Berlin-Llehtcrfeldc  West 
Vtktoriastraße  2 

Nähmaschinen,  neu  u.  gebraucht, 
|  in  allen  Preis!,  u.  Ausführungen 
m.  Garantie.  Günstige  Tcllzahl. 
Neueste  versenkbare  Modelle, 
i  Nähmaschinenhaus  E,  Lange.  LÜ- 
I  beck,  Paul-Behnke-Str.  30,  frü- 
her  Königsberg. _ 

|  Erholungsaufenthalt  sucht  ab  Au¬ 
ll  gust  anerkannter  Kunstmaler, 
anspruchslos.  Gegenleistung  Hei- 
|  matbilder,  auch  andere  Motive. 
*  W.  E.  Baer  BerHn-Llchtorfelde 
•]  west.  Vtktoriastr.  2, 

r 

2  Hoffe  in  Bochum  recht  viele 
Freund«  und  Bekannte  anzu- 


Gerhard  Satamon 

Gelatlnekapsel-Fabrik 

(23)  Quakenbrßck 


Deutsche  Gaststätte 

llatipl-Ortian  dc*  Hotel  and  CM(«lk(ie«-(;4. werbe«  mit  der  Ktnfilen  Aall**e 
Croäcr  Slcllcnanxciierl  Probenammer  ko«i«nlot  RrAlllfkastfR.  Pmilach 


Alleinsteh.  Rentner  (KönU*ö«r«er) 
)  z.  Z.  noch  lm  Beruf,  sucht  ln 
einem  Helm  bzw,  Haushalt  etne 
leere  1-  bt»  2-Zlm.-Wohnß..  evtl, 
mit  voller  Pension.  Flüchtling  A. 
Uebemchme  kl.  Beschäftg.  (keine 
Landarbeit).  Elgn.  Möbel  und 
Schreibmaschine  vorh.  Walter 
Nehmke.  staatl.  anerk.  Jugcnd- 
'  füritorger  u.  Gesund heltspf leger, 
Remscheid.  Freiheitstr.  180,  Ju- 
gendai  restanstalt. 

Kl.  Schlosserei,  Hauptstr.  Ham¬ 
burg.  zu  verkaufen.  Angeb.  erb. 
unt.  Nr.  32  334  Das  Ostprcußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Ehern.  Landwirt.  Mitte  60.  sucht 
IIHinatvertrlebenc  zur  gemein- 
schaftl  Hauahaltsführg.  Zuschr. 
erb  u  Nr.  32  295  Da*  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


reaeroeiT  blau  Garontt» 

Inlett  m.  6'  t  Pld.FedernfOllg.  DM  3S. 
treiNachn  Umtouidi  o  Geld  zu>udt 
Preiiliite  (reit  Grohve>tond  »eit  20 
lohren  Bettrn  HoHmonn.  Würrburq 


* 
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senschaftlichen  Arbeiter  ist  die  Hemer  Bücherei 
ein  Wallfahrtsziel.  In  dem  stillen,  geschmack¬ 
voll  eingerichteten  Leseraum  der  Bibliothek 
kann  jedermann  sich  erfreuen  an  den  Büchern, 
Bildern  und  Karten  unserer  Heimat  und  Wieder¬ 
sehen,  was  verloren  schien.  Aus  dem  Anfang 
K  ,  »  \ 11  des  16.  Jahrhunderts  stammen  die  alterten 

r^T'li  I  (z\  V  Werke.  Schwere  Folianten  sind  in  den  Vitrinen 

cCWv  \/  ausgestellt,  vergilbte  Pergamente,  die  mit  ihren 

v.  J  J  schweren  Siegeln  einmal  wichtigste  Dokumente 

^  1  der  Geschichte  waren.  Da  findet  sich  auch  ein 

tT"  A  iKfhPn  ( Q  besonderer  Schatz  für  ims  Ostpreußen:  -  Alt- 

v  /  .  t  I  v  ^*1  /  V-'  1  2  vy  w  I  l  20  und  neues  Preußen  oder  Preußische  Historien  , 

welche  nach  seinen  eigenen  Worten  .mit  son¬ 
derbarem  Fleiß  zusammengelr aqen  hat'  der  M. 

Unter  den  Städten  des  Industriegebietes,  die  den.  Mehr  als  achttausend  Bande  sind  gesam-  Christopherus  Hartknoch,  der  als  Professor  des 
sich  der  Heimatvertriebenen  besonders  annah-  melt,  auf  zwanzigtausend  hofft  man  die  Bücherei  Thomer  Gymnasiums  in  der  zweiten  Hälfte  des 
men,  kann  Herne  einen  besonderen  Platz  bean-  bringen  zu  können.  Neben  siebenhundert  Dar-  17.  Jahrhunderts  lehrte  und  schrieb.  (Wir  be¬ 
sprochen.  Viele  unserer  Landsleute  kennen  die  Stellungen  über  den  gesamten  Osten  findet  man  richteten  ausführlich  über  dieses  Werk.) 

Stadt  —  sie  ist  mit  der  Straßenbahn  in  einer  sechshundert  Titel  über  Westpreußen'Danzig,  . 

halben  Stunde  von  Bochum  zu  erreichen  —  von  eintausend  über  Pommern,  vierhundertfünfzig  In  der  Besucherzahl,  so  verra  uns  c  < 
den  zahlreichen  Kreistreffen  her,  für  die  Herne  über  die  Grenzmark  Posen-Westpreußen,  zwei-  t hekarin,  stehen  die  Ostpreußen  an  der  zweiten 
gastfreundlich  und  bereitwillig  Gelegenheit  bot.  tausemlfünlhundert  über  Schlesien  usw„  da-  stelle  hinter  den  Sudetendeutsdien  und  vor  den. 
Die  einmalige  Leistung  Hernes  für  uns  aber  ist  neben  etliche  über  die  heutige  Lage  der  Ver-  Schlesiern.  Anfang  Mai  freilich  dürften  wir  das 
die  „Bücherei  des  deutschen  Ostens",  zu  deren  triebenen.  Für  uns  ist  entscheidend:  Zweitau-  pe]d  beherrschen.  Wer  zwischen  den  Aufregun- 
Schdffung  sich  die  Stadtverwaltung  nach  dem  send  Bände  über  Ostpreußen  zählt  die  Sa  mm-  {jer  Festtage  unseres  großen  Treffens  eine 

Kriege  entschloß  und  die  heute  schon  zu  einem  lung.  ,  ,  „  stunde  der  Erholung  sucht  und  sich  wieder  ein- 

wichligen  Hilfsmittel  für  alle  Studien  über  den  Ein  umfangreicher  Leihverkehr  nach  auswärts  . .  .  j*  ,  SrhSt7en  des  Gei- 


Kriege  entschloß  und  die  heute  schon  zu  einem  lung. 

wichtigen  Hilfsmittel  für  alle  Studien  über  den  Ein  umfangreicher  Leihverkehr  nach  auswärts 

deutschen  Osten  geworden  ist.  (Wir  haben  über  —  die  Hälfte  der  Bestellungen  kommt  aus  an- 
diese  Bücherei  bereits  in  Folge  3  vom  5.  Februar  deren  Stadien  —  macht  die  Bücherei  wirklich 
1951  berichtet.  Die  Red.)  allgemein  nutzbar.  Aber  nicht  nur  für  die  wis- 

Bei  der  Zerstörung  unserer  Heimat  war  ja  die 
Vernichtung  unseres  Schrifttums  in  Bibliothe- 
ken  und  in  Privathand  ein  besonders  schmerz¬ 
licher  Verlust  von  nicht  abzuschätzendem  Aus-  W7  .1  ••  1  *  I 

maß.  In  den  ersten  Jahren  schien  jede  ernst-  \V  P^l  I  f )  I  I  1 1  ffPI’  1)1111 

hafte  Arbeit  über  den  Osten  schon  daran  zu 

scheitern,  daß  selbst  die  wichtigsten  und  be-  \r„_  n.„t  _  rv  r»,  ni,;i 

kanntesten  Quellen  unzugänglich  geworden  Von  PrOT.  a.  D.  Dr.  phl  . 

waren.  Selbst  die  kümmerlichen  geretteten  ...  .  „  .  .  _  . 

Reste  lagen  verstreut  und  unerreichbar  in  Ki-  Vor  siebenhundert  Jahren  taten  sich  die  Rats- 

st-en  und  Antiquariaten.  Gerade  sie  waren  nun  Herren  mehrerer  deutscher  Seestädte  zusammen, 
kostbar.  Ein  Buch,  das  früheT  seinem  Besitzer  um  S1C *  unter  der  Führung  von  Lübeck  Handels- 
dien-te,  war  jetzt  zur  wertvollen  Quelle  für  jeden  vorteile  in  fremden  Ländern  zu  verschalten.  Da 


gen  der  Festta-ge  unseres  großen  Treffens  eine 
Stunde  der  Erhohing  sucht  und  sich  wieder  ein¬ 
mal  sattsehen  möchte  an  den  Schätzen  des  Gei¬ 
stes,  der  mag  in  Herne  im  Leseraum  zu  finden 

K.D. 


Westfälinger  hauen  an  Altpreußen 

Von  Prof.  a.  D.  Dr.  phil.  habil.  Edward  Carstenn 

Vor  siebenhundert  Jahren  taten  sich  die  Rats-  das  Recht  der  Stadt  Lübeck  abgab.  Wie  Pilze 
irren  mehrerer  deutscher  Seestädte  zusammen,  schossen  damals  an  der  Ostseeküste  von  Lübeck 
n  sich  unter  der  Führung  von  Lübeck  Handels-  über  Mecklenburg,  Pommern  zum  Rigaischen  und 
»rteile  in  fremden  Ländern  zu  verschallen.  Da  Finnischen  Meerbusen  hin  die  Hafenstädte 


vi. '  ine:,  wai  ji  u.i  /.ui  wenvviieii  wuriic  iui  jctjl'ii  - - -  —  - - —  ,  _  ,  > 

Menschen  geworden,  den  der  deutsche  Osten  sie  Erfolg  hatten,  schloßsen  sich  andre  Hafen-  neben  den  Flußmundungen  aus  der  fcrae.  una 
interessierte,  und  vielleicht  nur  in  einem  ein-  und  Kaulroannsstädte  an,  und  daraus  erwuchs  die  Gründungsunternehmer  dieser 
zigen  Exemplar  noch  vorhanden.  Es  kam  darauf  im  Laufe  von  hundert  Jahren  jener  große  Städte  wurden  jene  Kaufmannsfamilien  in  Lü- 
an,  diese  Reste  zu  sammeln  und  schnell  zu  sacn-  Städtebund,  den  wir  .Deutsche  Hanse"  nennen,  beck,  die  stets  neuen  Nachwuchs  aus  ihrer  \  er- 
meln.  Diese  Aufgabe  übernahm  Herne.  Der  größte  Teil  dieser  wagemutigen  Kaufleute  wandtschaft  und  Bekanntschaft  herbeizogen.  So 

Wer  über  den  deutschen  Osten  arbeitet,  füT  stammte  aus  Westfalen,  ganz  besonders  aus  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  hier  überall  auf 


Wer  über  den  deutschen  Osten  arbeitet,  füT  stammte  aus  Westfalen,  ganz  besonders  aus  dürfen  wir  uns  nicht  wundem,  hier  überall  auf 
den  ist  das  Institut  bald  zu  einem  Begriff  gewor-  Soest,  dessen  Rechtsbuch  auch  die  Grundlage  für  sächsische,  besonders  westfälische  Namen  an 

führender  Stelle  zu  stoßen. 
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.  ..  „nroinzelt  sächsisch- 

obgteich  auch  hier  sc  <  ndunt)  mitgeholfen 
lübisthe  Familien  be.  de t  W«  «wärt*  wand- 
hatten.  Als  -bor  ,d,c  n  und  dort  die  Burg 

len.  derWeidrse  m>.„du„g  z^fUn  ^  zah)  dl0 

Elbinq  begründ.;!."',  da >  s  Dor|munder 

Lübecker  Famdn"'.  |)r|PCj,  Eberhard  von 

Abkunft  (Ludlned,  Biognie  Ebprhd|(|  von 

Dortmund:  aber  u  •  (|  dc,s  Kulmer 

Hei.Dg.nl.  -  '“  Ä  «.  .ud,  0.- 

Red.»  d«  "bS^k‘T.e,hdndellen  „„<*  d.- 

aarrÄ  -  - 

n"(l,'ijJuVdDd?.'urt,™”dt 

vor  genau  70«  Jahren  '  ,  Nvu.Dortmund 

ÄVi’SÄ»  S4 

Recht,  erstritt  es  sich  auch  und  gab  nun  der 
Stadl  den  Namen  Memel  (u54| 

Von  Elbing  strahlle  das  1  üb  i  sc  h  e  R  echt 
aus  nach  Dirsd.au  (12601  und  sehr  - v'el  «r 

noch  Heia  unter  Hochmeister  Winrich  von  Knip- 
rode.  Fast  hätte  Danzig  es  au.h  erlangt.  Wohl 
aber  gab  der  Bisdiof  Heinrich  Fleming  vom 
Ermland.  ein  Lübecker,  das  Redit  dieser  h  a 
seinen  beiden  Halen  am  Frischen  Haff  Brauns- 
berq  (1284)  und  Frauenburg  ( 1 300).  offenbar  um 
ihnen  den  Wettbewerb  mit  Elbing  leicht  zu 
machen,  was  aber  auf  die  Dauer  nicht  möglich 
war  Kulm,  Thorn.  Elbing  und  seit  etwa  1400 
auch  Danzig  erhoben  sich  wirtsdiaftlich  und  po¬ 
litisch  hoch  über  die  andern  Städte,  auch  über 
die  Altstadt  Königsberg.  So  fühlten  sich  die 
Kaufmannsgeschlechter  Westfalens  besonders  zu 
diesen  vier  hingezogen.  Teils  zogen  sie  über 
Lübeck  nach  Preußen,  teils  kamen  sie  auf  dem 
Landwege  unmittelbar,  war  doch  Westfalen  das 
Durchgangsland  für  den  Fernhändler  von 
Preußen  nach  Holland,  nach  Flandern,  England 
und  Frankreich.  Manch  einer  kehrte  im  Alter  In 
die  westfälische  Heimat  zurück,  aber  viele 
Geschlechter  blieben  im  Osten. 

nehnrten  um  einiae  zu  nennen:  die 


Die  Lücke  zwischen  Pommern  und  Livland, 
das  Mündungsgebiet  von  Weichsel,  Pregel  und 
Memel,  wurde  zuletzt  in  Angriff  genommen, 
dieses  Mal  zunächst  kriegerisch.  Denn  der  pol¬ 
nische  Teilfürst  Herzog  Konrad  erbat  sich  von 
Kaiser  Friedrich  II.  im  Jahre  1226  die  Hilfe  des 
Deutschen  Ritterordens  gegen  die  Preußen, 
die  ihn  und  sein  Land  bedrohten.  Das  führte  zu 
Verträgen  über  das  Preußenland,  das  dem 
Deutschen  Orden  als  Lohn  zulallen  sollte  mit 
der  Aufgabe,  die  alten  Preußen  zu  Christen  zu 
machen.  Entstammten  die  Ritter  dieses  Ordens 
auch  allen  deutschen  Landschalten,  allen  deut¬ 
schen  Stämmen,  so  fanden  sich  auch  West- 
fälinger  in  ihren  Reihen,  so  z.  B.  Hermann  Balk, 
der  vom  Hochmeister  Hermann  von  Salza  ein¬ 
gesetzte  erste  Landmeister  für  Preußen,  aus 
Balksen  bei  Soest.  Und  da  einst  Im  Jahre  1190 
der  Deutsche  Ritterorden  von  Bremer  und 
Lübecker  Kaufleuten  begründet  worden  war,  so 
erlangten  die  Bürgergeschlechter  beider  Städte 
mancherlei  Einfluß  im  Orden.  Hochmeister  Her¬ 
mann  benutzte  daher  gerne  den  erprobten 
Kaufmannsgeist  der  Lübecker  Ge¬ 
schlechter,  um  ihn  für  die  Stadtgründungen  in 
Preußen  einzusetzen.  Er  ließ  durch  Kaiser  Fried¬ 
rich  Lübeck  zur  reichsunmittelbaren  Stadt  er¬ 
heben  (1226)  und  damit  dem  lübischen  Recht  be¬ 
sondere  Unabhängigkeit  zuteil  werden. 

In  Preußen  allerdings  wünschte  sich  als  Lan¬ 
desherr  der  Deutsche  Orden  nur  Städte,  die 
rechtlich  von  ihm  abhängig  waren.  Als  erste 

entstanden  dort  Thorn  und  Kulm;  und  die  von  _ _ _ _ 

Hoch-  und  Landmeister  gegebene  Verfassungs-  die  Gebrüder  Ostermann.  Johann  Christoph 
urkunde,  die  K  u  1  m  e  r  H  a  n  d  f  es  t  e  von  1233,  Dietrich  und  Heinrich  ,Iohann  Friedrich.  Jener 
sollte  tür  das  ganze  Land  gelten  Sie  wählte  sich  tritl  am  Hofe  Peters  d.  Gr.  zunächst  als  Erzieher 
hauptsächlich  Magdeburger  Recht  zum  Vorbild,  au*.  dieser  folgt  dem  Bruder  rasch 


Jn  ber  TIreiie  unferer  Runbtn 
Ijnben  roic  eine  neue  Eyeimnt  gefunben. 

GRAFE  UND  UNZER  Garmisch-Parunkirdiea 

ein«  des  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  •  Gegr.  17a» 


Auln.:  Müller 

Im  stillen  Leseraum 

Niehl  nur  Wissenschaftler,  sondern  auch  die  stillen  Genießer  linden  im  Leseraum  der 
Bücherei  des  deutschen  Ostens  in  Herne  Gelegenheit,  die  mühevoll  gesammelten  lite¬ 
rarischen  Schätze  der  Heimat  wiederzusehen.  —  In  Bochum  zeigt  die  Bücherei  im  Rathaus 
eine  ostpreußisdie  Buchuusstellung 


■*  -  ■ -  um  in  deut¬ 

schen  Landen  einer  gerichtlichen  Verfolgung  zu 
entgehen,  und  steigt  bei  Peter  d.  Gr.  zum 
Kanzleramte  auf.  Er  wird  von  dem  Zaren  wegen 
seiner  Unbestechlichkeit,  eine  Seltenheit  damals, 
besonders  geschätzt  und  hält  noch  lange  nach 
Peters  Tode  seine  Stellung;  zeitweilig  be¬ 
herrscht  er  Rußland  mit  dem  sächsischen  Lands¬ 
mann  dem  General  leidmarschall  von  Münnich 
Neu-Huntort  in  Oldenburg.  Er  endete 
schließlich  (wie  viele  russische  Großen)  In  der 
V  erbannung;  durch  seine  Tochter  aber  lebte  sein 
Blut  in  der  Familie  Tolstoi  weiter  Zu  Alt¬ 
preußen  hat  er  nur  geringe  Beziehungen  gehabt. 

Ärr?*  JH,C  er  a,s  Peters  des 

Großen  dort  geweilt  haben  Hervortreten  lag 

oh™"“  verschlossenen  Manne  nicht  Er  ist 

und  den  H  IW’S^n  den'  ™ssi«*en  Reich 
Zd  und  Pr  ^P"  Gren«'«aten  Kurland-Liv- 
land  und  Preußen,  gewesen  und  hat  als  West- 

hll'r  d'e  E,[hallun<t  des  Deutschtums 

hier  mit  seinem  stark  westfälischen  Finsrhlan 

«r^erffit.9ewWirkl  Ende  Band<?  knüptterf'lhn 
,  ’  wenn  er  sie  auch  meiden  mußte. 

Wys0tfale'WW,drei^nder'  Jahren  schrieb  ein 

sh mm h 

Famillenverhindm  ’  dGr  ,einiat  blieben  Die 
der  ÄZ  OslZü.Ziedeh,Pn  ^ 
manchen  Ueberzählini  n  in  t/*  ■  War'  d®  Zog  06 
fahren  zurück  rZahllgPn  ln  dfe  Heimat  der  Vor- 


Alte  Heimat  -  neue  Welten 
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Woher  Sie  kamen 

Sie  kamen  aus  der  Weile  der  masurischen  Landschalt ,  die  OstpreuBen,  die  in  Jahrzehnten 
in  das  Ruhrgebiet  zogen.  Sie  erlebten  die  Weite  aul  ihren  Ernteieldern  wie  aul  dem  größten 
Bild  dieser  Seite  (bei  Schmldsdorl )  und  an  den  Ulern  der  vielen  Seen,  die  das  Masurenland 
schmücken.  (Links  oben:  Der  Rheiner  See).  An  vielen  Stellen  waren  die  Burgen  des  Ritter¬ 
ordens  zum  Kern  der  Städte  geworden,  so  in  Alienslein  (rechts  oben),  ln  eigenwilligem  Back¬ 
stein-Baustil  ragten  sie  als  Zeichen  der  sieben  hundertjährigen  deutschen  Geschichte  aul.  Die 
Rößeler  Burg  (Luitbild  links,  das  zweite  von  unten)  war  eine  der  eindrucksvollsten. 

Landwirtsdialt  und  Fischerei  —  unser  FiScherbild  Ist  aul  dem  Dabensee  aufgenommen  — 
waren  die  Haupterwerbszweige.  In  den  Städten  aber,  von  deren  Reiz  das  Bild  von  Passenheim 
am  Calben-See  erzählt  (links  ganz  unten),  entwickelte  sich  eine  schlichte,  handwerklich  ge¬ 
bundene  Kunst,  die  besonders  in  den  Kirchen  Ausdruck  land,  zum  Beispiel  in  der  Holzkirche 
von  Reichenau  bei  Osterode  (links  Mitte). 

Aufnahmen:  Paul  w.  Jotul  Engelhardt,  Maalo,  Schwlttay,  Archiv, 
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Jahrgang 


Das  Ostpreußenblatt 


Auf  der  Bunelka  waren  i«1'7' 

Ob  sie  je  noch  einmal  an  den  S 
sah  auf  die  Bruchsldcke  d«  Br.t 
Se  n  Inhalt  hatte  ihr  zum  Einkaul 
gedient.  -  Nun.  sie  wurde  einer 
topf  aufstellen. 

Der  Krieg  zog  sich  von  p‘nfm 
dere.  Anna  arbeitete  Im  Werk, 
auf  Urlaub.  Wilhelm  wurde  vc 
kamen  nodi  zwei 
und  Anna  mußte  die 
Der  Krieg  ging  zu 
Feind  besetzte  (I —  - 


.Wilhelm,  die  Zeitung!'  weckte  sie  den  Mann 
aus  dem  Halbschlaf.  „Weiß  schon“,  brummte 
er.  „In  deT  Waschkaue  haben  sie  schon  davon 
erzählt.  Acb  Unsinn.  Er  lächelte  sie  an.  Sie 
sollte  sich  nicht  sorgen.  Sie  fand,  daß  er  aus¬ 
sah  wie  damals  auf  der  Bunelka.  Auch  sie 
mußte  lächeln.  Sie  neckte  ihn.  „Das  Brur.kel- 
chen“,  drohte  er.  „O,  es  ist  draußen",  lachte  sie, 
und  sie  küßten  sich. 


Am  See,  hinter  dem  Gut  stand  die  Kate.  Der  Aber  Wilhelm  war  Im  Frühling  wirklich  ge- 
Fischerelschuppen  war  gleich  daneben.  Dort  räu-  kommen.  „Heute  abend  gehen  wir  auf  die  Bu- 
cherte  Jucknies  die  Aale  und  Maränen  für  die  nrnka.  Ich  habe  es  dir  geschrieben.“  Annchen 
Herrschaft  und  den  Markt.  Er  war  ein  gutmütl-  wurde  rot.  Wilhelm  war  größer  als  sie  und 
ger  Alter.  Es  kam  ihm  auf  ein  Pungel  Fische  sah  in  dem  blauen  Rock  mit  den  roten  Aufschlä- 
nicht  an.  Gab  es  davon  nicht  genug  im  See?  Das  gen  wie  der  König  selber  aus.  Sie  war  nicht 
kleine  Kroppzeug,  Plötz  und  Bar9,  zog  in  Wol-  sehr  groß,  braunhaarig  und  von  rundem  Ge- 
ken  durch  das  Wasser.  Armlange  Hechte  stan-  sicht  mit  einem  Paar  großer,  brauner  Augen.  In 
den  zwischen  dem  Schilf,  Krebse  fing  man  denen  war  etwas  von  der  Klarheit  des  Sees 
schockweise  ohne  Mühe.  Am  See  hatte  der  liebe 
Gott  den  Tisch  also  nicht  nur  für  die  Herrschaft 
gedeckt.  Fisch  war  gut  für  Kinder,  besonders 
Aal,  meinte  der  Alte.  So  ein  Rauchaalchen  auf 
die  Faust  war  für  die  Kleinsten  das  beste 
LutscheTchen.  Das  wärmte  bei  Kälte.  Und  im 
Winter  —  o  du  liebes  Göttchen,  da  hatten  die 
ln  der  Instkate  doch  nichts  zu  lachen.  Ueber  den 
See  brauste  der  Wind,  und  von  der  Bunelka 
pfiff  er  herunter.  Die  Kleinen  konnten  tagelang 
nicht  heraus.  Sie  besaßen  ja  auch  kaum  Schuhe, 
nicht  einmal  Klotzkorken  hatten  sie  alle.  Im 
kalten  Winter  wimmelten  sie  in  dem  einen 
Raum  um  den  alten  Kochofen,  auf  dem  nicht  im¬ 
mer  etwas  zu  kochen  stand.  Zu  Michaelis  hat¬ 
ten  sie  meist  etwas  abgelegtes  Unterzeug  be¬ 
kommen.  und  man  sagt,  sie  wurden  dann  von 
der  Mutter  und  der  großen  Schwester  Annchen 
regelrecht  darin  eingenäht.  Im  Frühjahr  erst 
krochen  sie  aus  ihren  Hüllen.  Wenn  die  Kibitze 
wieder  auf  der  Wiese  waren,  dann  kamen  auch 
sie  wieder  heTvor. 

Das  Eis  ging  auf,  die  Schwäne  kamen,  Him¬ 
mel  und  Wasser  waren  alle  Tage  so  blau  wie 
die  Leberblümchen  an  den  Hängen  der  Bunelka 
über  dem  See.  Von  diesen  Blüten  und  den  gel¬ 
ben  Himmelschlüsselchen  schleppten  sie  ganze 
Fäustchen  voll  in  die  Kate.  Das  verständige 
Annchen  flocht  einen  Kranz  daraus  und  trug  ihn 
ins  Herrenhaus.  Sie  brachte  Schmandwaffeln  in 
der  Schürze  zurück  oder  Fladen.  „Wieviel  seid 
ihr  eigentlich?',  pflegte  bei  solcher  Gelegenheit 
die  Mamsell  zu  fragen.  Und  immer  konnte  sie 
feststellen:  .Also  wieder  eins  mehr.'  Jucknies, 
der  Fischer,  mochte  schon  recht  haben,  es 
waren  arme  Menschen  In  der  Kate.  Aber  fröh¬ 
lich  waren  sie  doch,  und  sie  lebten,  als  gäbe 
es  keine  Sorgen.  Die  Eltern  waren  stille  Leute 
und  scharwerkten  von  früh  bis  spät.  „Die  Homs- 
kes",  witzelte  der  GutsherT,  „die  Ameisen', 
wenn  er  sie  mit  deT  KinderschaT  vorüberziehen 
sah.  Die  größeren  waren  schon  geschickt  beim 
Jäten.  Die  ganz  kleinen  schliefen  derweilen  im 
Schatten,  das  Schnullerchen  mit  Mohn  oder 
Kornus  im  Munde.  Beim  Kartoffelroden  hatte 
die  Familie  ihre  großen  Tage.  Aber  auch  sonst 
machten  sich  die  Kinder  bezahlt,  und  es  waren 
vierzehn  Stück.  .Jendreiczik  kriegt  die  Mandel 
voll',  grienten  die  Hofleute.  Annchen  war  nicht 
die  Aelteste  aber  mit  zwölf  Jahren  war  sie 
schon  die  zweite  Mutteir.  Sie  war  für  die  kleinen 
Geschwister  da,  für  das  Schwein,  die  Ziege  und 
das  Essentragen. 

In  dem  Frühling  aber,  als  sie  siebzehn  Jahre 
alt  geworden  war,  kam  Wilhelm  Borowski,  des¬ 
sen  Militärzeit  nun  zu  Ende  ging,  auf  Urlaub. 

Im  Winter  war  der  Briefträger  einmal  bis  in  die 
Kate  gekommen  und  hatte  Anna  einen  Brief  ge¬ 
bracht,  einen  Brief  von  Wilhelm.  Gott  sei  dank 
waren  alle  Größeren  beim  Dreschen  gewesen. 


Kinder  Nun  waten  es  vier, 
Arbeit  wieder  aufgeben. 
Ende.  Er  war  verloren  Der 
das  Werk.  Er  zog  wieder  ab  Der 
Hauer  Borowski  war  mit  e  n-m  steifen  ,  Arm 
nach  Hause  gekommen.  Doch  er  arbeitete 
der  Verwaltung  Streik  und  ! lunqer  waren  ge¬ 
kommen  und  gegangen  Das  jüngste  Kind  sta  b 
in  der  milchlosen  Zeit  Wilhelm  hatte  «r  “* 
Schläfen.  Annchen  weinte  oft.  wenn  er  es  n  ch 

“Ln  aber  kam  der  Tag.  da  fuhren  •<*«!!• 
ln  die  Heimat  Der  alte  Spartop  freilich  hat  * 
es  nicht  zuwege  gebracht  Die  Heimat  Tie 1  s 
selbst.  Da  stand  also  nun  das  Annchen  in™"e" 
der  Ihren  und  vipler  Landsleute,  d:e  mit  den 
Sonderzüaen  heraufgekommen  waren,  auf  dem 
Lvcker  Marktplatz  und  mußte  ganz  schnell  dem 
Wilhelmchen.  dem  Brunkelchen  noch  erzählen, 
was  sie  beim  alten  Lehrer  Skirlo  gelernt  hat¬ 
ten.  nämlich:  Lvck  ist  das  Haupt  von  Masuren. 
In  Lötzen  schlägt  sein  Herz.  Masuren  «Der!« 
die  Perle  von  Ostpreußen.”  Sic  sangen  ,Wl.a 
flutet  der  See',  und  dann  stiegen  sie  auf  “1® 
bekränzten  Leiterwagen,  die  das  Gut  geschickt 
hatte  und  fuhren  durch  die  geschmückte  Stadt 
und  am  Lycker  See  enilang.  Der  glänzte  b.au. 
Die  Kinder,  die  von  allem  ans  den  Erzählungen 
der  Eltern  gehört  hatten,  fanden  es  noch  tau¬ 
sendmal  schöner  und  schrien  vor  Wonne.  Ara 
Dorfrand  aber  warteten  die  Alten  und  Jungen 
auf  sie,  und  die  Schulkinder  sangen  Heimat¬ 
lieder. 

Als  dann  später  in  einer  Abendstunde  Anna 
mit  ihrem  Mann  auf  der  Bunelka  saß,  da  war 
es  die  Höhe  Ihres  Lebens.  Die  Dommel  Tief,  und 
die  Rohrsänger  sangen  Es  duftete  wie  ehedem, 
und  der  sandige  Grund  und  das  Moos  atmeten 
noch  den  warmen  Tag  aus.  Die  Bucht  tönte  sich 
mit  den  Farben  des  Regenbogens,  und  der 
Reiher  strich  grau  und  groß  darüber  hin.  Die 
Unken  läuteten  und  endlich  kam  der  Mond  wie 
ein  sdrmales  Schifflein  über  dunklem  Gezweig 
herauf.  Als  sie  heimwärls  zur  Kate  gingen, 
empfing  sie  die  Fröhlichkeit  der  Kinder.  Ja,  ei 
war  die  Höhe  ihres  Lebens.  Sie  wußten  es  zwar 
nicht,  aber  sie  fühlten  es.  daß  sie  glücklich 
waren. 

Ein  Bild  brachte  Anna  aus  Jenen  Tagen  mit, 
eine  Photographie.  Sie  hing  In  der  saube¬ 
ren  Küche,  so,  daß  sie  imm“r  darauf  blicken 
konnte.  Es  zeigte  die  Kaie  und  sie  alle  vereint 
davon  Vater  und  Mutter,  Mann  und  Kinder 
und  die  Geschwister  und  deren  Kinder  und  An¬ 
hang.  Es  fehlten  nur  jene  Brüder  die  im  Kriege 
geblieben  waren.  Andenken  an  den  Abstfm- 
mungssieg  im  Kreise  Lyck  *  Das  stand  auf  dem 
Rahmen  in  einer  hellen  Schrift. 

Hinfort  aber  schaltete  Anna  nun  wieder  in 
Ihrer  Küche  in  Wanne-Eickel,  und  ihr  Mann  saß 
hinter  dem  Pförtnerfenster  am  Eingang  3.  Das 
Brunkelchen  wurde  ein  Mann  und  war  so  groß 
wie  deT  Vater  und  auch  die  anderen  beiden 
wruchsen  heran.  Frida  ging  ins  Büro,  die  Jungen 
in  den  Schacht.  Wenn  Briefe  von  zu  Hause 
kamen  oder  die  Klingsche  eine  Nachricht  hatte, 
redeten  sie  nach  den  Schichten  vom  See  und 
von  deT  Bunelka. 

Inflation,  Arbeitslosigkeit,  Wirren  und  Sor¬ 
gen  einer  neuen  Zeit  gingen  über  sie  hin.  Da* 
Bild  in  der  Küche  und  der  Spartopf  blieben  da» 
Wesentliche. 

Doch  es  kam  ein  neuer  Krieg  und  neue* 
Schicksal.  Die  Jungen  wurden  Soldat.  Frida 
heiratete.  Bald  waren  zwei  Enkelkinder  da,  und 
dann  kamen  die  Bombennächte. 

„Ihr  müßt  nach  Hause“  sagte  Borowski,  jetzt 
Luftschutzwart  im  Betrieb.  „Am  See  seid  ihr 
mit  den  Kleinen  sicheT.* 

So  fuhr  Annchen  mit  ihreT  Tochter  und  den 
Enke.n  noch  einmal  in  die  Heimat  zurück  Es 
war  eine  schlimme  Fahrt  mit  den  kleinen  Kin¬ 
dern  in  den  überfüllten  Züqen  zwischen  ver¬ 
ängstigten  Menschen,  und  viel  Gepäck  halten 


und  dem  Dunkel  des  Kaddick  deT  Bunelka,  wie  Das  war  an  einem  Ta 
Lachen  und  Traurigkeit  zugleich.  Sie  gingen  kam  der  lange  Krieg, 
also  auf  die  Bunelka  über  dem  See,  wo  die  nach  dem  Russeneinfa 
blauen  Leberblümchen  blühten.  Soldat  war  und  irgend 

Die  Rohrsänger  sangen,  die  Wasserhühner  Anna  einen  Brief  von  r 
lockten,  der  Kuckuck  r:pf.  Wilhelm  schlug  aul  Anna",  schrieb  die  Mul 
sein  Portemonnaie,  auf  dem  ein  goldener  Stern  alle  angekommen.  Das 
saß  und  die  Regimentsnummer.  Annchen  zählte,  hatten  ja  auch  rein  ga 
wie  lange  sie  noch  zu  leben  haben  würde.  Aber  Flucht  war  das  meiste 
der  Kudcucksruf  nahm  gar  kein  Ende.  „Ann-  wir  zurückkamen,  fandi 
chen,  du  mußt  mit  mir  herunterkommen',  sagte  dert  und  den  Hof  abge 
Wilhelm  mit  einem  Male.  „Da  lebst  du  ganz  an¬ 
ders.  Da  Ist  das  mit  der  Arbeit  nicht  so  wie 

hier.  Es  gibt  nur  Barlohn  .  .  .  Und  was  es  da  . 

für  Häuser  gibt  .  .  .*  Als  sich  aber  die  Bucht 
mit  den  Farben  des  Regenbogens  zu  tönen  be- 

gann  und  die  Sonne  rot  in  die  Wälder  hinter  IlV-l  'iS« ru¬ 
dern  fernen  Ufer  sank,  wußte  Wilhelm  von  ,,da  1;  '  pSslsIf' 

unten'  nichts  weiter  zu  sagen.  Er  starTte  das 

Annchen  an,  und  das  Annchen  sah  ihn  an,  weil  '/CT 

sein  Gesicht  sich  von  der  Sonne  rötete  und  die  MRHBK  i.jbW. 

goldenen  Knöpfe  so  sehr  glänzten.  Auf  einmal  jßlRwBB ,  .m*’ 

küßten  sie  sich.  Als  die  großen  Eulen  flogen 
und  der  Dunst  vom  See  kühl  zu  ihnen  herauf- 

stieg,  schmiegten  sie  sich  immer  engeT  anein-  Ä  1?\ ^ 

ander.  J)  WC 

SpäteT  tief  Anna  oft  auf  die  Bunelka.  Aber  r"“/ ^ v” 

Wilhelm  war  nicht  dort,  und  er  würde  auch 

nicht  wiederkommen.  Er  wollte  für  immer  da  ist  ulfoV' 

unten  bleiben  und  Arbeit  nehmen,  nicht  auf 
Deputat,  sondern  gegen  baren  Lohn  und  im  l 

Bergwerk  unter  der  Erde.  Ach,  wie  sie  sich 

gTault«.  wenn  sie  mitten  im  Lieh:  auf  der  Bu-  „  ^  H )  j  / 

nelka  daran  dachte,  den  Himmel  über  sich,  den  * (ip  y 

klaren  See  unter  sich  und  ln  jedem  Atemzug  ;-Ti 

den  Duft  von  Kiefern,  Thymian  und  Kalmus. 

Wilhelm  aber  hackte  schwarze  Kohlen  unter  // ’iAoiW  V  fl 
der  Erde.  Kohlen  gab  es  nur  in  der  Guts-  *  ~~7 f  71  .JjgMdjngüf  (J 
schmiede,  und  da  war  Ruß  und  Rauch,  und  der  jtj 

Schmied  war  auch  oft  ganz  geschwärzt  davon,  I  _  ■/- 

Auf  der  Bunelka  aber  geschah  es,  daß  Anna 
zu  diesen  Sorgen  noch  einen  viel  tlefpren 
Schrecken  erfuhr.  Mit  einem  Male  wußte  sie 
es.  Die  Zeichen  waren  untrüglich.  Sie  truq  ein 
Kind.  Sie  würde  ein  Brunkelchen  haben,  wie 
man  ein  solch  uneheliches  Würmchen  zu  nen- 

nen  pflegte.  Mein  Gott  und  Wilhelm  da  untenl  ^ 

Sonst  wäre  es  nicht  schlimm  gewesen.  Was 
würde  die  Mutter  sagen?  Vierzehn  waren  sie 
schon,  und  nun  brachte  sie  noch  ein  Brunkel¬ 
chen  dazu!  —  Gern  wäre  sie  gleich  davon  ge¬ 
laufen,  in  den  See,  in  den  Wald  oder  zu  Wil¬ 
helm.  Aber  dann  lieh  sie  sich  bei  der  Mamsell 
Briefpapier  und  schrieb  am  nächsten  Tag  einen 
Brief.  Wilhelm  antwortete:  „Sie  sollen  dich  nicht 
schlagen,  sonst  komme  ich.  Wenn  es  da  ist.  sol¬ 
len  sie  es  behalten,  und  du  sollst  hier  arbeiten 
kommen.  Wir  werden  es  bald  holen.  Ich  ver¬ 
diene  gut.' 

Aber  Vater  langte  doch  nach  dem  Riemen, 
und  wenn  Mutter  nicht  dazwischen  gesprungen 
wäre  ....  Aber  Mutter  schrie:  „Ihr  macht  es. 
und  wir  müssen  es  ausbaden!'  Da  war  Vater 
knurrend  nach  draußen  gegangen. 

* 

Wie  lange  war  das  eigentlich  schon  her?  An¬ 
na  rechnete  nach,  lächelte  und  sah  sich  um  wie 
einer,  der  erwacht.  Da  war  eine  helle  saubere 
Küche  und  sie  war  die  Ehefrau  des  Hauers  Bo- 
rowski  in  Wanne-Eickel.  Hit  Mann,  der  ge¬ 
rade  von  Schicht  gekommen  war,  schlief 
nebenan.  Sie  hatte  das  Wilhelmchen.  das  Brun¬ 
kelchen  von  einst,  mit  seiner  kleinen  Schwe¬ 
ster  Frida  nach  draußen  geschickt,  damit  Ruhe 
Einmol  war  der  Briefträger  bis  In  die  Kaie  in  der  kleinen  Wohnung  war.  Vor  dem  Fenster 

gekommen  und  halte  Anna  einen  Briet  sah  man  einen  StTich  blauen  Sommerhimmels 

gebracht  ....  zwischen  den  Nachbarhäusern.  Ihr  Blick  blieb 

daran  hängen.  Das  wäre  ein  Tag  für  die  Bu- 
Sle  hatte  ihn  wie  ein  Wunder  angestaunt,  dann  nelka  gewesen,  dachte  sie.  Dann  sah  sie  zu  dem 
oben  In  den  Ukeln  versteckt  und  erst  am  Sonn-  kleinen  Spartopf  hinüber.  Er  stellte  ein  Brikett 
tag  nach  der  Kirche,  als  sie  in  ihrem  guten  Zeug  mit  einem  Schlitz  für  die  Spargroschen  dar  und 
zu  ihrer  Freundin  ging,  unter  den  verschneiten  stand  auf  dem  Schaff.  Wieviel  mußte  da  noch 
Kiefern  und  im  Schutz  der  KaddicksträucheT  auf  hinein,  bis  sie  einmal  in  die  Heimat  fahren 
der  Bunelka  gelesen.  „Im  Frühjahr  komme  ich,  konnten? 

und  wiT  gehen  auf  die  Bunelka  und  abends  ins  Es  klopfte.  Die  Klingsche,  die  Fhrrnach- 
Dorf  tanzen.'  Viel  mehr  hatte  nicht  darin  ge-  barin  und  auch  eine  von  zu  Hause,  brachte  eine 
standen.  Annchen  batte  den  Brief  ins  Kleid  ge-  Zeitung.  „Am  Ende  gibt  es  doch  noch  Krieg', 
steckt.  Als  sie  aber  am  Abend  die  Ziege  rät-  sagte  sie.  „Da  hat  e9  der  Russe  nicht  weit  bis 
terte,  hatte  die  alte  Kose  eine  Ecke  des  Papiers  zu  uns  '  Anna  krampfte  sich  das  Herz  zusam- 
erwischt  und  den  ganzen  Brief  heruntergekaut,  men.  Die  Kate,  die  Bunelka.  der  See  und  die 

Anna  hatte  das  Tier  nur  gestreichelt.  .Ist  gut  Ihren  dort - Die  Klingsche  war  gegangen,  Annchen  und  Frida  hallen  die  Kleinen  hinter  sich 

so',  hatte  sie  gemurmelt  und  den  Brief  nicht  und  sie  lief  mit  dem  Blatt  in  die  Stube.  Sie  hat-  den  beiden  Alterchen  nach  die 

beantwortet.  ten  schon  ein  richtiges  Schlafzimmer. 


Die  Kllng’sche  war  gegangen,  und  Anna 
liel  mit  dem  Blatt  in  die  Stube  .  .  . 

alle  mit  dem  Leben  davongekommen.  Nur  Juck¬ 
nies.  den  guten  Alten,  der  zurückgeblieben 
war,  haben  sie  tot  geschlagen.  Wir  haben  ihn 
auf  der  Bunelka  begraben.  Weil  wir  aber  kei¬ 
nen  Sarg  hatten,  auch  kein  Mann  aufzutreiben 
war.  der  einen  solchen  hätte  anfertigen  können, 
nahmen  wir  stattdessen  einen  Kleiderschrank 
vom  Gut.  Wir  sind  bis  hinter  Allen9tein  ge¬ 
zogen  und  haben  uns  vierzehn  Tage  Im  Walde 
versteckt  gehalten  .  .  .'  Annchen  las  den  Brief 
mit  Tränen.  Sie  sah  den  alten  grauköpfigen 
Jucknies  vor  sich  und  dachte,  wie  er  ihr  und 
den  Kleinen  so  manches  Rauchaalchen  zu¬ 
gesteckt  hatte. 


uui  dem 

langsam 


<  Handschiltien  sie  iahen 
turückstapiten 

Zeichnungen:  Heinrich  Klumto*. 
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Nach  einer  zeitgenössischen  Zeichnung 


1914:  Die  alte  Ordensleste  trotzte  der  russischen  Artillerie 


Pafenstadt  von  Neidenburg 

Feierliche  Übernahme  der  Patenschaft  durch  die  Stadt  Bochum 

Tausende  von  Landsleuten  sind  vor  der  letzten  Jahrhundertwende  und  auch  In  den  Jahr¬ 
zehnten  nachher  aus  dem  Kreis  Neidenburg  nach  dem  Ruhrgebiet  gezogen,  und  viele  von 
Ihnen  sind  dabei  nach  Bochum  gekommen.  Schon  dadurch  allein  ist  die  Innere  Beziehung 
zu  der  Tatsache  hergestellt,  daß  die  Stadt  Bochum  jetzt  die  Patenschaft  über  den  Kreis 
Neidenburg  übernimmt.  Der  Hauptausschuß  der  Stadtvertretung  hat  vor  kurzem  diesen 
Beschluß  gefaßt.  Die  Uebernahme  der  Patenschaft  soll  anläßlich  des  Bundestreffens 
unserer  Landsmannschaft  in  Bochum  durch  den  Oberbürgermeister  unter  gleichzeitiger 
Ueberreichung  einer  Urkunde  in  feierlicher  Form  erklärt  werden.  Wie  Oberstadt¬ 
direktor  Dr.Petschel  in  einem  Schreiben  an  den  Kreisvertreter  des  Kreises  Neidenburg  in 
der  Landsmannschalt  Ostpreußen,  Bürgermeister  z.  Wv.  Wagner,  sagt,  bekundet  die  Stadt 
Bochum  damit  eindringlich  den  Willen,  das  Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  mit  den 
Heimatvertriebenen  zu  pflegen  und  das  Bewußtsein  der  kulturellen  Bedeutung  des 

deutschen  Ostens  wachzuhalten 


Me  auch  mit;  denn  sie  wölbten  doch  ihre  Habe 
retten.  Aber  je  weiter  sie  gen  Oaten  fuhren, 
desto  friedlicher  wurde  das  Land.  Und  als  sie 
über  die  große  Brücke  rollten  und  die  Marien* 
bürg  sahen  und  die  Menschen,  die  nun  auf  den 
kleinen  Bahnhöfen  in  das  Abteil  stiegen  und  die 
noch  ganz  von  der  ihnen  vertrauten  frohen  Ge¬ 
lassenheit  waren,  da  wurde  auch  ihnen  wieder 
leidit  ums  Herz,  und  sie  fühlten  sich  geborgen 

Später  auf  dem  Landweg  kamen  ihnen  die 
Eltern  ein  Stückchen  entgegen.  Uralt  waren  die 
beiden  Alterchen  nun.  Die  Urenkel  begrüßten 
sie  mit  scheuem  Staunen,  so  wie  sie  auch  nach¬ 
her  vor  dem  See  standen,  der  so  grenzenlos 
weit  war  und  vor  den  Kielern  und  dem  dunk¬ 
len  Kaddick  der  Bunelka.  .Hier  ist  immer  wie 
Sonntag*,  flüsterten  sie  sich  zu.  Vielleicht  dach¬ 
ten  sie  an  die  Zeche,  die  mit  Klären  und  Dröh¬ 
nen  keine  Stunde  Ruhe  gab.  — 

Anna  schrieb  an  ihren  Mann:  „Es  ist  wie  es 
immer  war.  Wenn  Wilhelm  und  Heinz  Urlaub 
bekommen,  mußt  Du  Dich  frei  machen,  und  ihr 
müßt  herkommen.'  Aber  Wilhelm  und  Heinz  er¬ 
hielten  keinen  Urlaub  mehr.  Sie  waren,  wie  das 
h!eß,  zur  Großen  Armee  abberufen  worden.  — 

Als  die  Nachricht  für  Wilhelm  kam,  war  ge- 
re  h  Frühling.  Da  ging  Anna  auf  die  Bunelka 
über  dem  See  und  weinte.  Ach  wie  gut,  daß  ich 
hier  bin.  dachte  sie  ln  all  ihrem  Schmerz,  wie 
M’te  rh  das  da  unten  iiber9tehen  sollen.... 
S  "  pr:  Pte  ihr  Gesicht  in  den  Thymian  und 
schluchzte;  „Hier  habe  ich  ihn  empfangen,  ach 
könnte  ich  doch  hier  begraben  sein.“ 

Aber  eines  Tages  zu  Beginn  eines  Winters 
sch'ieb  ihr  Mann:  „Ich  halte  dafür,  daß  ihr  jetzt 
wieder  hier  herunterkommen  müßt.  Hier  kann 
man  zwar  sterben,  aber  bei  Euch  zu  Hause 
kommt  bald  noch  Schlimmeres."  Das  Annthen 
lief  wieder  auf  die  Bunelka,  wo  nun  der  Kaddick 
aus  dem  Schnee  schaute  und  die  Kiefernstämme 
rostrot  in  deT  klaren  Luft  standen.  Sie  sah  auf 
den  See,  der  draußen  noch  offen  war  und  tief¬ 
blau.  Da  sprach  sie  mit  ihm  wie  mit  einem 
Menschen  oder  mit  Gott.  „Kann  das  denn  ge¬ 
schehen,  daß  wir  fort  müssen?*  Ihr  war  zu  Mute 
wie  damals,  als  sie,  ein  junges  verlassenes 
Mädchen,  am  liebsten  in  ihn  hineingelaufen 
wäre. 

Ihr  alter  gebeugter  Vater  aber  hantieTte  im 
Schuppen  mit  zitternden  Händen  an  einem 
Schlitten.  „IhT  müßt!  Denke  an  die  Kinder!“ 
Und  auch  die  MutteT,  die  alte  Ohmchen  sagte: 
,J)u  mußt  wieder  herunter.  Du  mußt  deinem 
Mann  helfen.  Ihr  müßt  arbeiten.  Du  gehörst 
Jetzt  dahin.  —  Wir  dürfen  bleiben“,  murmelte 
sie  und  nickte  zur  Bunelka  hinüber,  wo  Jucknie« 
sein  Grab  hatte,  wo  der  alte  Wall  war  und  die 
Urnen  des  blonden  Volkes  tief  im  Hang  ruhten. 

Dann  war  es  doch  soweit.  Sie  standen  unter 
der  Bäke,  wo  der  Landweg  auf  die  Chaussee 
trifft,  Annchen  und  Frida,  und  hatten  die  Klei¬ 
nen  hinter  sich  auf  dem  Handschi  itten.  Sie  sahen 
den  beiden  AlteTchen  nach,  die  langsam  zur 
Kate  zuTÜckstapften.  Es  war  später  Abend. 
Ueber  der  Bunelka  stand  Toter  Feuerschein. 
Schnee  begann  zu  flocken.  Anna  zog  das 
schwarze  Kopftuch  fester.  Dann  Teihten  sie  sich 
ln  den  endlosen  Zug  der  Flüchtenden  ein. 


Die  sieben  masurischen  Kreise 

.Die  Heimaterde  vom  deutschen  Joch  bcfrcienl*  — 
•o  lautete  die  von  Warschau  aus  an  die  Bevölke¬ 
rung  Masurens  gerichtete  Parole.  Die  Gesichter  der 
polnischen  Manager,  die  diesen  Schlachtruf  einst 
ersannen,  wurden  sehr  lang,  als  sie  nach  dem 
11.  Juli  1920  Gelegenheit  hatten,  die  Abstimmungs¬ 
ergebnisse  in  den  sieben  masurischen  Kreisen  (Nei¬ 
denburg,  Orteisburg,  Johannisburg,  Sensburg,  Lötzen, 
Lyck  und  Marggrabowa  —  später  in  Treuburg  um¬ 
benannt  —  zu  studieren.  Der  Hundertsatz  der  für 
Polen  abgegebenen  Stimmen  lag  zwischen  1.5  bis 
0,0006.  Insgesamt  hatten  diese  sieben  Kreise  nicht 
•inmal  tausend  polnische  Stimmen  autzuwelsen. 


Im  Schutze  der  Neidenburg 

Schon  am  Bahnhof  erhielt  der  Ankommende 
euren  einladenden  Eindruck  von  der  Stadt  Nei¬ 
denburg.  Schmücke  Villen,  sauber  aufgeführte 
Wohnhäuser,  um  die  Luft  und  Licht  war,  freund¬ 
lich  gehaltene  Gärten  und  das  Grün  hoher 
Baumgipfel  umfing  sein  Blick.  Was  er  sah,  war 
das  Ergebnis  eines  wohlüberlegten  Wiederauf¬ 
baues  nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  in  dem  die 
alte  Stadt  fast  völlig  zerstört  worden  war.  Das 
gewaltige  Ringen  während  der  Schlacht  von 
Tannenberg  hatte  auch  sie  in  Mitleidenschaft 
gezogen. 

Viele  Städte  in  Masuren  wurden,  sowie  der 
Waffenlärm  verstummte,  in  großzügiger  Weise 
neu  aufgebaut.  Dem  Stadtbild  Neidenburgs  ver¬ 
lieh  die  zweitürmige  Burg  einen  besonderen 
Charakter.  Sie  wurde  von  den  deutschen  Or¬ 
densrittern  auf  einem  Hügel  errichtet,  der  sich 
steil  aus  dem  Tal  des  Neideflüßchens  erhebt. 
Dieses  feste  Haus  mit  seinen  zwei  Meter  dicken 
Mauern  war  eines  der  letzten,  das  der  Orden  in 
dem  an  Burgen  reichen  Lande  baute.  Es  ent¬ 
stand  zu  Zeiten  des  Hochmeisters  Winrich  von 


Kniprodo  in  der  größten  Machtfülle  des  geist¬ 
lichen  Ritterstaates. 

Auf  dieser  Burg  träumte  einst  ein  Knabe,  der 
in  Neidenburg  1821  geborene  Ferdinand  Grego- 
rovius.  Er  träumte  von  den  hohen  Zeiten  des 
Mittelalters,  vom  ritterlichen  Kampf  für  das 
Kreuz,  von  Zügen  in  unbekannte  Lande  .  .  . 

.  . .  .Ich  bin  aus  ihrem  Turme 
Ein  Falk,  der  sich  im  Sturme 
Ins  weite  Land  verflog  .* 

So  schrieb  er  später,  als  die  gebildete  Welt  in 
ihm  den  genialen  Geschichtsschreiber  der  Stadt 
Rom  im  Mittelalter  verehrte. 

ln  unseren  Tagen  war  der  Schloßberg  in  eine 
herrliche,  parkähnliche  Anlage  umgewandelt,  in 
der  jung  und  alt  gern  weilte.  Friedlich  war  das 
Leben  geworden.  Die  Burg  war  nur  noch  eine 
Sehens  würdigkjpt.  Ihrem  mächtigen  Schulz 
halte  die  Stadt  aber  ihr  Bestehen  zu  verdanken. 

Neidenburg  hat  am  7.  Dezember  1381  die 
Stadtrechte  erhalten.  Hannus  Grans  war  ihr  er¬ 
ster  Schultheiß,  und  mit  Paul  Wagner  schließt 
die  Reihe  der  amtierenden  Bürgermeister.  Wech- 
selvoll  war  das  Schicksal  der  Stadt,  denn  durch 
die  Lage  in  der  Nähe  der  polnischen  Grenze 
waren  die  Bürger  bei  jedem  Einfall  feindlicher 


Das  Wappen  der  Stadl  Bochum 


Das  Wappen  der  Stadt  Neidenburg  stellt 
einen  mit  einem  Laubkranz  aul  dem 
Haupte  und  Laubschurz  um  die  Lenden 
geschmückten  .Wilden  Mann *  dar.  In  d er 
Rechten  hält  er  ein  Schwert,  in  der  Linken 
eine  Lilie.  Das  letztere  Symbolzeichen 
wechselte  mitunter.  Die  Wappenligur  ist 
auch  mit  einer  Rebe  und  dann  wieder  mit 
einem  aus  dem  Boden  entsprossenen 
Blumenstock  in  der  Hand  gezeichnet,  aber 
immer  mit  einem  Pruchlsymbol 


Scharen  als  erste  gefährdet.  Besonders  schwer 
zu  leiden  hatte  Neidenburg  beim  Tatarenein- 
fall  1656,  und  dann  jetzt,  im  Zweiten  Weltkrieg. 

Wunderbar  ist  die  Umgebung  der  Stadt.  Zwi¬ 
schen  bewaldeten  Hügeln  spiegeln  sich  blaue, 
tiefklare  Seen.  Es  ist  die  Eigenart  der  masu¬ 
rischen  Landschaft,  die  Ostpreußen  so  viele 
Freunde  im  Westen  des  Deutschen  Reiches  ver¬ 
schafft  haL 


Unter  Schinken  und  Würsten 

Herta  Slulzkels,  die  heule  in  Herne  hinter  der 
Theke  eines  Melzgcrgeschülles  steht,  achlund- 
zwanzigjährig,  spielte  als  Kind  in  Elbing.  Der 
Vater  war  daheim  Händler.  Heute  hillt  sie 
ihrem  Mann  im  Geschult.  Auch  ihr  Mann  ist 
Vertriebener.  Ilcrta  Slutzkeis  lernte  ihn  in  Mün¬ 
chen  kennen,  wohin  das  Schicksal  sie,  über  Ber¬ 
lin.  zunächst  verschlugen  hatte.  1946  kamen 
beide  nach  Herne  und  bauten  hier  tatkräftig 
ihr  Unternehmen  aul.  das  demnächst  ein  Filial- 
geschätt  in  Hüls  erölfnen  will.  Im  Stutzkeis- 
tchen  Geschält  sollen  nur  Vertriebene  beschäl- 
Ußt  werden. 


Begeisterter  Fußballer  ,  .  . 

Ulrich  Zalewskis  Vater  war  in  Königsberg 
Kriminalpolizei-Inspektor.  Er  lebt  nicht  mehr. 
Die  Mutter  des  Fünfzehnjährigen  blieb  mit  fünf 
Geschwistern  in  Wilhelmshaven  zurück,  als  Ul¬ 
rich,  der  Aelleste,  dort  im  vergangenen  Som¬ 
mer  aulbrach,  um  im  Westen  Arbeit  anzuneh¬ 
men.  Ulrich  ist  heule  Berglehrling  aul  einer 
Schachtanlage  in  Wanne-Eickel  und  wohnt  in 
einem  sehr  schönen  Berglehrllngshcim,  in  dem 
es  Ihm  ausgezeichnet  geiällt.  Er  ist  begeisterter 
Fußballer. 


Lieber  Bauer  .  .  . 

ln  Gelsenkirchen  steht  der  Dreherlehrling 
Kurt  Bartschewski  an  der  Werkbank.  Königs¬ 
berg  ist  die  Heimatstadt  des  Vierzehnjährigen, 
dessen  Eltern  beide  vermißt  sind  und  der  keine 
Geschwister  oder  andere  Verwandle  mehr  be¬ 
sitzt.  Aus  einem  Lager  in  Schleswig  kam  der 
Junge  1946  in  das  Ruhrgebiet.  Er  hätte  ja 
eigentlich  gern  Bauer  werden  wollen.  Der 
Vater,  Arbeiter  In  Königsberg,  halle  ein  kleines 
Stückchen  Land.  Aber  die  Industrie  bietet  einem 
heule  ja  bessere  Fortkommensmöglichkeilen, 
erklärte  der  ernste  Junge  Heute  ist  er  mit 
seinem  Arbeitsplatz  glücklich. 


Krankenpflegerin  Anne  Wagner 

1946  kam  Anne  Wagner  als  Siebzehnjährige 
mH  Ihren  Ellern  aus  dem  Flüchtlingslager  in 
Thüringen  nach  Essen.  Die  Familie  stammt  aus 
Königsberg,  wo  Anne  Wagners  Valer  einen 
Bauernhof  halle.  Das  Mädchen  halte  bereits  in 
der  Heimat  eine  Ausbildung  als  Krankenpllege- 
rin  begonnen  und  fand  am  neuen  Wohnsitz  sehr 
schnell  eine  Stelle  in  ihrem  Beruh  Anne  Wag¬ 
ner  ist  noch  ledig,  mit  Ihrem  Arbeitsplatz  glück¬ 
lich  und  z ulrieden.  Wenn  es  einmal  sehr  viel 
Zeit  hat,  dann  setzt  sich  das  Mädchen  aus  der 
oslpreußischen  Hauptstadt  am  liebsten  an  das 
Schachbrett. 


Jahrgang 


Das  Ostpreußenblatt 


4v.iaü  waren  einander 
auch  d:e  andern  »  S|p  fühHen  sich  «Ha 

langst  nicht  mehr  tu  •  ^  doch  viele  ga- 

wie  eine  Familie,  ha  •  u  Heimat, 

.»einsame  Beziehung  „a:,es,ellc  Im 

Jetzt  hielt  der  Zug ■  f  jdtf.  Vor  dem 

Abstimmungsgebiet  ««  Anzahl  von 

kleinen  Stationsgebäude *‘«d|*|lnn„er  deT  Emp- 

Menschen,  an  Ihrer  Sp Uze  wurden  einige 

fang  »komm  ission.  AB  /hren  Ko!|eTii  und 

Türen  geöffnet,  und  ; ,,,(.nde  aussteigen. 

Taschen  sah  man  '  '' ,„bend  ,,  Ein  Winken 

Flugs  wurde  es  drub '  1  '  dI,n.  Hilfsbereit« 
und  fröhliches  (*tul  ,  dle  Neuanköintq,- 

Menschen  stürzten  sich  auf  am  ^ 

Singe,  nahmen  ihnen .  .  ,|,re  Gaste  im 

den  Händen  und  Wer  aber  keine 

Triumphe  mil  sich  von  dami  .n^  EmpfanfJskom. 
Bekannten  hatte,  wurde  begrüßt,  be- 

SäsScät« 

die  Güste  abholen,  welch,  zu  einem  etwas  ent¬ 
fernter  gelegenen  Dorfe  we  iten  In  den  Hausern 
hw. ehrte  sich  die  vielneruhmte  ostpreußisch 
Gastlichkeit  auf  das  glänzendste  Kuchen  waren 
in  Mengen  gebacken,  und  mit  Schinken,  sell5S 
gemachter  Wurst,  mit  Butler  und  dem  kerniqen 
Landbrot  wurden  den  Freunden  aus  dem  1 <oh- 
lenlande  die  Tische  gedeckt,  ln  den 
gen  vor  der  Abstimmung  veranstaltete  man  be¬ 
sonders  n  den  Städten  festliche  Umzuge,  an 
die  sich  große  Versammlungen  mit  Ansprachen 
und  Vorträqen  anschlossen.  Aus  eftng«n  hier 
beigefügten  Bildern  laßt  sich  deutlich  die  fröh¬ 
liche  und  siegesgewisse  Stimmung  erkennen, 
welche  damals  Stadt  und  Land  beherrschten. 

Dann  kam  der  qmße  Tag:  der  11-  Juli.  In  den 
Kirchen  versammellen  sich  die  Gemeinden  zu 

denen  jedem 


DerTl.  Juli  1920 


Wie  wir  zur  Abstimmung  fuhren  /  Von  Pfarrer  i.  R.  Mückeley 


gegeben  werden  sollten.  Als  wir  hörten,  daß  jQj* 
alle  Erwachsenen,  die  innerhalb  des  bezeich-  Hu 
neten  Gebietes  geboren  waren,  ihre  Stimme  ab-  MM| 
geben  dürften,  einerlei,  wo  sie  gerade  ihren 
Wohnsitz  hatten,  war  es  uns  Im  Reiche  klar,  daß  .  f 
wir  unsere  Brüdern  in  der  Heimat  zu  Hilfe  eilen 
mußten,  wie  weit  und  umständlich  auch  immer 
die  Reise  dorthin  sein  mochte.  Bjz. 

Es  galt,  alle  zur  Abstimmung  Zugelassenen  QM 
mobil  zu  machen.  Unverzüglich  gingen  wir  ans 
Werk.  Eine  Versammlung,  die  in  den  großen 
Saal  des  Gemeindehauses  zu  Gelsenkirdien-  fe •  _ . ' 

Ueckendorf  einberufen  war,  bildete  für  den  In- 
dustriebezirk  den  Auftakt.  Geladen  und  ver¬ 
treten  waren  alle  Im  Ruhrrevicr  vorhandenen 
Vereinigungen  und  Verbände.  Wie  sehr  auch 
son9t  in  religiöser,  sozialer  und  politischer  Hin-  ' 

sicht  die  Meinungen  auseinander  gingen,  — 
hier  standen  sie  alle  zusammen  wie  ein  Mann  ln 
dem  brennenden  Wunsche,  der  Heimat  zu  hel¬ 
fen.  Natürlich  wurden  danach  noch  weitere  Zu- 
6ammenkünfte  und  Beratungen  über  die  Rege-  ^ohl!f 
lung  von  Einzelfragen  notwendig.  In  ihrem  kapelli 
Verlauf  entstand  ein  Arbeitsausschuß,  der  sich  «zifspu 
hauptsächlich  darum  bemühte,  überall  in  Ver-  ’j®®  5 
bindung  mit  den  Behörden  Ortsausschüsse  zu  “le  Dl 
bilden,  während  er  die  Bearbeitung  aller  direkt  terten 
mit  der  Abfertigung  der  .Abstimmler"  zusam- 
menhängenden  Fragen  dem  Deutschen  Schutz- 
bund  In  Berlin  übertrug.  Dieser  entsandte  den  Befolg 
Major  a.  D.  Wöreer  aus  Essen  als  Geschäfts-  so-,tf 
führer.  Im  Vereinshaus«  der  Neustadt  zu  Gel-  *en  w 
senktrehen  wurde  da9  Hauptbüro  errichtet,  das  Rei*"1 
hier  eine  Möglichkeit  fand,  sich  gemäß  dem  zwölf 
steigenden  Bedürfnis  Täumlich  zu  erweitern,  Für  lahieni 
das  von  den  Franzosen  besetzte  Rheinland  rieh-  I?ise  a 
tete  der  Deutsche  Schutzbund,  den  Bemühungen  Tran*P 
des  Lehrers  GoToncy  folgend,  ln  Düsseldorf  eine  und  Rl 
Meldestelle  ein.  ließen 

Die  Beschaffung  der  erforderlichen  Ausweis-  derzüg 
paplfete  verursachte  außerordentlich  viel  wurde 
Schreibwerk.  Sie  wurde  von  etwa  72  000  Men-  Abstirr 
sehen  begehrt,  wenngleich  schließlich  durch  die  spruch 
Gelsenkirchener  Geschäflsstelle  nur  etwas  mehr  weiten 
als  60  000  und  durch  die  Düsseldorfer  rund  7000  Gleich 
Abstimmungsberechtigte  auf  die  Reise  gebracht  ihren 
werden  konnten.  Die  übrigen  mußten  aus  den  rückge 
verschiedensten  Gründen  von  ihrem  Vorhaben  Form 
zurücktreten.  Als  die  Anträge  mit  den  zuge-  la ® ’ 
hörigen  Geburtsurkunden  beisammen  waren,  welche 
wurden  sie  durch  Kuriere,  zwei  kräftige  und  überhaupt  keine  Papiere  vorzul«gen  vermoch- 
zuverlässige  Männer,  in  großen  Koffere  per-  t«n.  Während  aus  dem  Reich  ein  Sönderzug  nach 
sönlich  ah  die  ostpreuß Ische  Hauptgeschäfts-  dem  andern  anrollte,  staute  sich  in  Sdincide- 
stelle  in  Carlshof  bei  Rastenburg  gebracht,  und  roühl  die  Schar  der  Zurückgewiesenen, 
zwar  vorsichtshalber  auf  dem  Seewege  über  Doch  nicht  lange,  90  fand  sich  Rat  und  Hilfe. 
Swinemünde-Pillau,  damit  sie  nicht  Im  Korridor  Die  deutsche  Eisenbahn  Verwaltung  stellte  Son- 
In  Unrechte  Hände  fielen.  derzüge  zusammen,  welche  die  ausgeschlosse- 

Für  viele  und  sehr  verschiedenartige  Dinge  nen  Personen  nach  Swinemünde  beförderten, 
waren  Vorkehrungen  zu  treffen.  So  mußte  in  Dort  war  man  für  Abfertigung  von  Massentrans- 
den  Familien,  in  welchen  beide  Eltern  zur  Ab-  porten  gut  eingerichtet.  Festlich  geschmückte 
Stimmung  fahren  konnten,  für  die  Betreuung  Hallen,  in  denen  für  alle  Bedürfnisse  gesorgt 
oder  Unterbringung  kleiner  Kinder  gesorgt  war,  nahmen  die  vielen  Reisenden  auf,  die  sich 
werden.  Auf  mandien  Bahnhöfen  waren  Er-  hier  sammelten.  Musikkapellen  boten  ihnen 
frischungen  bereitzustellen  und  an  die  Reisen-  fröhliche  Unterhaltung.  Die  Beschaffung  des  er¬ 
den  in  den  Abteilen  Schriften  auszuhändigen,  forderlichen  Schiffsraums  war  keine  geringe 
Die  Beschwerden  der  langen  Fahrt  sollten  nach  Aufgabe,  da  man  uns  nach  dem  Kriege  che 
Möglichkeit  gemildert  und  die  Abstimmler  bei  großen  und  bequemen  Seedampfer  genommen 


weihevollen  Gottesdiensten,  in 
einzelnen  die  Verantwortung  für  diese  Abstim¬ 
mung  vot  Gottes  Angesicht  auf  das  Gewissen 
gelegt  wurde.  Viele  empfanden  den  Gang  zur 
Urne  in  den  Wahllokalen  wie  einen  heiligen 
Opfergang  zur  Verteidigung  des  heißgeliebten 
Vaterlandes  mit  dem  Stimmzettel  in  der  Hand. 
Ergreifende  Einzelheiten  sind  bekanntgewoTden. 
Selbst  aus  Amerika  waren  Abstimmungsberech¬ 
tigte  horübergekommen.  Ein  SdiwerkrankeT  aus 
dem  Reich  hatte  sich  duTdi  die  Strapazen  der 
weiten  Reise  nicht  zurückhalten  lassen.  Er  ließ 
sich  ins  Wahllokal  tragen,  gab  mit  letzter  An¬ 
strengung  seine  Stimme  ab  und  —  starb  noch 
an  dem  gleichen  Tage. 

Dem  Schreiber  dieser  Zeilen  wurde  es  mög¬ 
lich,  noch  zum  Abend  sich  nach  A’.lenstein  zu 
begeben.  Vor  dem  Hotel  zum  Deutschen  Hause, 
__  in  welchem  der  Heimatdienst  sein  Hauptquartier 
i  hilfs-  aufgeschlagen  hatte,  mischte  er  sich  unter  die 
Fragen  immer  stärker  anwachsende  Volksmenge,  die 
in  die  gespannt  auf  die  Bekanntgabe  der  Abstim- 
jf  hei-  mungsergebnisse  wartete.  In  kurzen  Abständen 
gegen-  wurden  die  telephonisch  aus  allen  Orten  nach 
und  nach  eingehenden  Meldungen  verkündet. 
Bahn-  Jubelnde  Begeisterung  erfaßte  die  Menge,  al« 
Trans-  von  allen  Seiten  nur  Nachrichten  von  einer 
nmens-  überwältigenden,  häufig  sogar  einstimmigen 
Korn-  Volksentscheidung  filr  Deutschland  einlrafen. 
reifen  Die  Freude  fand  ihTen  Ausdruck  in  Gesängen, 
ler  der  die  2um  abendlichen  Himmel  emporstiegen.  Ir- 
spitzen  gend  jemand  hatte  es  angestimmt:  .Großer 
ne  be-  Golt,  wir  loben  Dich-,  dann  wieder  .Ich  hab‘ 
e  wei-  mi*  ergeben'  und  schließlich  .Nun  danket  alle 
abge-  Golt!*  Die  Offiziere  der  alliierten  Kommisskön, 
>n  mit  Franzosen  und  Italiener,  welche  die  Wahl  zu 
lenden  überwachen  halten,  fuhren  in  ihren  Autos  durch 
würzig,  die  Straßen  und  an  der  jubelnden  Volksmenge 
nschen  vorbei.  Sie  konnten  nur  feststellen:  Das  hier 
!enster  waT  die  Einmütigkeit  eines  von  seiner  Zu¬ 
vollen  sammengehörigkeit  überzeugten  Volkes.  Da 
n  den  waT  nirgends  Streit,  nirgends  eine  Rauferei 
1  exein-  oder  übermütiges  Randalieren,  überall  nur  eine 
große,  tief  empfundene  Freude.  Und  wo  waren 
n  fröh-  die  Agitatoren  liir  die  polnische  Sache?  Sie 
hatten  hatten  sich  aus  dem  S'aube  gemacht.  Sie  hatten 
reunde  gemerkt,  daß  vor  der  elementaren  Wucht  der 
emein-  Volkseinheit  kein  Platz  mehr  war  für  Wider- 
hatten  sacher  und  Friedensstörer, 
waren  Das  amtliche  Ergebnis  stellte  fest,  daß  im 
.  -  -  -  -  9  freu-  Allensleiner  Abstimmungsgebiet,  welches  die 

ten  sich  beide  gleicherweise,  daß  sie  sich  hier  Landschaften  Masuren  und  Ermland  umfaßte 
ln  der  Heimat  wiedergefunden  hatten.  Aber  außer  einigen  ungültigen  Wahlzetteln  363  209 

Stimmen  für  das  Verbleiben  bei  Deutschland 
und  nur  7980  Stimmen  füT  einen  Anschluß  an 
Polen  abgegeben  waren.  Das  war  ein  Ergebnis, 
das  im  ganzen  deutschen  Volke  helle  Freude 
und  Begeisterung,  abeT  auch  in  der  ganzen  Welt 
btaunen  und  Bewunderung  auslöste. 


Deutscher  Tag  in  Bischofsburg  (10.  Juli  1920) 


Die  Abstimmung  vom  11.  Juli  1920  in  Zahlen 

Nach  den  Angaben  der  interalliierten  Kommission 


Gesamt¬ 
zahl  der 
Stimmen 


Oletzko  □  18  957  13  053  —  32  010  121  —  28  625  2  23 

Lötzen  10  720  13  052  2  312  35  684  110  ,  —  29  378  9  14 

Rößel  22  786  16  673  1  900  ‘  41  359  „  117  1  35  252  758  29 

Alienslein  (Stadt)  13  848  3  900  2  412  20  160  1  —  18  742  342  54 

Oslerode  29  432  20  805  4  261  54  298  244  4  46  385  1  043  54 

Johannlsbnrg  □  24  561  13  831  —  38  392  198  —  34  038  14  ig 

Allensleln  (Land)  25  616  14  295  1  460  41  371  179  3  31  486  4  902  185 

Sensburg  23  416  14  431  960  38  807  190  —  34  334  25  13 

Neidenbarg  14  481  10  830  1  298  26  609  142  1  22  233  330  37 

eine  Gemeinde  mit 
gleichen  Stimmen 

Ortelsburg  32  517  22  630  1  164  56  311  197  _  48  204  511  65 

Lyck  25  370  13  528  1  406  40  304  190  —  36  534  44  33 

Insgesamt  250  704  157  428  17 173  |  425  305  1  695  9  363  209  7  980  526 

•  Personen,  die  im  Abstimmungsgebiet  geboren  sind  und  hier  ihren  Wohnsitz  oder  gewöhnlichen  Aufenthalt  haben. 

"  Personen,  die  im  Abstimmungsgebiet  geboren  sind,  aber  hier  keinen  Wohnsitz  oder  gewöhnlichen  Aufenthalt  haben. 

—  Personen,  die,  ohne  im  Abstimmungsgebiet  geboren  zu  sein,  hier  seit  dem  t.  1.1905  ihren  Wohnsitz  oder  gewöhnlichen  Aufenthalt 
□  Liste  1  einschließlich  Liste  3. 
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nen  sonaerzug  durch  den  polnischen  Korr 
die  andern  auf  dem  weiten  Umwege  übej 
Ostsee  — .  bewegte  uns  und  viele  andere  m 
,d7  Freude  über  den  schönen,  auf  f 

iichem  Wege  errungenen  Sieg  auch  der  ' 
mutige  Gedanke,  daß  unsere  auf  allen  Sc 
fiZa  , 1S.e'D»«dl'0«‘i»  Heimat  dauernd 

Vornr'rtit  ieb  Wlr  erfcann,en  deutlich  un 
Verpf.ichtung.  unserer  bedrohten  Heimat  , 
weiterhin  vom  Reiche  aus  zut  Seite  zu  ste 
So  bald  überall  im  deutschen  iü 

unsere  Heitre  ”  Industriebezirl 

vSa-*in^‘Vereine  Sle  h‘lbe"  freilich  1 
verändern  können,  daß  1945  die  ganzen 

Lehen  ProvtazenuM  mit  Gewalt  entrissen  1 

oft  wlV  daran  rfenvmpn  T*  W 5 

„LT.  d?.ran  dpnken,  wie  damals  unsere  s 

wüstet  F  C  ZPrs,ÖTl-  fruchtbare  Aeckor 
wüstet  Frauen  und  Mädchen  vergewaltigt 
tausende  wehrlose  Menschen  in  rff.  #flt 
schaff  abqefuhit  wurdet  wU  man 
bis  zum  kand  mit  Schwachen  v™*1!.  Sctllffe' 

losen  gefüllt  waren  in  der  ' 

Meeresgrund  versenkte,  und  wlT  a^ 
Wegen  zum  Teilenden  Westen  voll  f 
fliehende  Menschen  ma,*.,,  ”  vo  T°desa 

tiefsten  Grunde  alle  Her»  ntai  riorn  doch 

s'*" «  j'“" 

bessere  Einsicht  kommen  und  uns  cL  f 
Land  wtedergeben  wird.  d  s  genai 


Der  schönste  Vlatz  int  Ruhrgebiet 

Dr.  Thienemann  und  seine  Ostpreußen  im  Duisburger  Tierpark 

Die  Aulgaben.  die  unsere  Provinzhauptstadt  mann,  der  Sohn  des  Vogefprotessors  in  Rossit- 
Königsberg  nach  der  Schaffung  des  Weichsel-  ten. 

kornidores  zu  fielen  und  sie  zur  Repräsentantin  Wer  bei  uns  kannte  nicht  wenigstens  den 
Deutschlands,  Ja  des  Abendlandes  im  Nordost-  Namen  des  Professors  Thiene  mann?  Die  Ein- 
Taurn  machten,  lösten  eine  fast  überstürzte  Hnt-  xiditung  der  Rossittener  Vogelwarte,  die  unzäh- 
wicklung  aus  In  dc*n  dreißiger  Jahren  war  trotz  Ugen  Beringungversuche,  die  Aufklärung  man- 
emsiger  Bautätigkeit  das  Kleid  der  Stadt  an  eher  Geheimnisse  des  Vogelzuges,  das  große 
allen  Ecken  zu  klein  geworden.  Im  obersten  Experiment  mit  den  Jungstörchen,  die  prst  nach 
Stockwerk  des  Stadthauses  war  damals  ein  gro-  dem  Abflug  ihrer  Eitern  allein  auf  die  große 
Bei  Technikerstab  damit  beschäftigt,  großzügige  Winterreise  gehen  durften  und  doch  den  Weg 
Plane  zur  Umgestaltung  des  Stadtbildes  auszu-  fanden,  hatten  ihm  wissenschaftlichem  Weltruf 
arbeiten  und  im  Model!  darzustellcn.  Der  Süd-  gebracht.  Für  uns  aber  war  er  ebenso  einer  der 
teil  des  Oberteiches  sollte  zugeschüttet,  ein  Entdecker  der  Kurischen  Nehrung  von  der 
Irenes  Opernhaus  sollte  errichtet  werden.  Die  selbst  in  Ostpreußen  noch  kaum  Jemand  etwas 
Universität  sollte  aus  den  veralteten,  venstreu-  wußte,  als  Thienemann  sie  betrat,  die  Fischer 
ten  lnstitutgi  bäuden  erlöst  und  im  weiträumigen  auf  Du  und  Du  kennenlernte,  und  die  Wunder 
Neubauten  nördlich  der  Stadt  im  Raume  von  der  Nehrungswelt  beschrieb.  Er  löste  mH  die 
Wargen  untergebrachit  werden,  während  gleich-  Wallfahrt  aus.  die  später  in  jedem  Jahr  Tausende 
zeitig  ehe  KöiHgsberger  Messe,  die  zweitgrößte  aus  ganz  Deutschland  auf  die  Dünen  führte  und 
deutsche  Mustermesse  nach  Leipzig  und  Haupt-  zumal  Rossitten  zum  Kurort  machte,  und  in  sei- 
schau  der  ganzen  Ostwirtschaft,  aus  dem  längst  nem  Gefolge  trugen  Scharen  von  Malern  ihre 
zu  kleinen  Messegelärede  am  Nordbahnhoi  in  Staffeleien  am  Haff  entlang  und  entdeckten  ein 
großzügige  Anlagen  im  Süden  der  Stadt  verleg!  Licht,  das  sie  sonst  nur  am  Mittelmeer  zu  suchen 
wurde.  Mit  einer  Sanierung  der  Innenstadt  gewohnt  waren.  Wer  aber  den  Professor  per¬ 
sollte  die  Errichtung  aufgelockerter  neuer  söniieh  kannte,  schätzte  ihn  mit  seinem  Humor 
Wohnviertel  Schritt  hallen.  und  seiner  Wärme  um  so  mehr 

Auch  der  Königsberger  Tiergarten,  obgleich  Dr.  Thienemann,  der  Solm,  wird  uns  nicht 
unermüdlich  ausgebaut,  erneuert  und  erweitert,  mißverstehen,  wenn  wir  daran  erinnern.  Wir 
sollte  von  Grund  aul  neu  entstehen.  An  den  wissen,  daß  er  nicht  nur  der  Sohn  eines  berühm- 
Fürstenteichen  war  das  Gelände  zum  Neubau  ten  Vaters  ist  Seine  eigene  Leistung  ist  es 
schon  vermessen,  und  selbst  die  Fahnenmasten  gerade,  die  uns  nach  Duisburg  net. 
zuin  feierlichen  Baubeginn  waren  schon  aul-  * 

gestellt.  Doch  über  sie  hin  brausten  dann  die  Die  Dame  am  Telefon,  um  das  Wohl  ihres 
Bombengeschwader  nach  Polen.  Man  ließ  sie  Chefs  besorgt,  sprach  wenig  ermunternd,  als  wir 
stehen:  man  rechnete  damit,  nach  rascher  Been-  sie  vom  Bahnhof  aus  anriefen:  es  sei  kaum 
digung  des  Polenkrieges  ans  Werk  gehen  zu  möglich,  den  zoologischen  Leiter  vor  dem  Abend 
können.  Es  kam  anders.  Allmählich,  in  aller  zu  sprechen,  zumal  er  auswärtigen  Besuch  durch 
Stille,  versdrwanden  die  Fahnenmasten  mit  der  den  Tierpark  führe.  Auf  Wiederhören.  Wir 
Hoffnung,  die  schönen  Pläne  verwirklicht  zu  fuhren  hin,  um  wenigstens  die  Anlagen  zu 
sehen.  sehen.  Nach  all  den  rauchenden  Schloten,  ras- 

♦  selnden  Straßenbahnen  und  vielen  ausgebomb- 

Der  Mann,  der  als  Zoologe  an  den  Entwürfen  ten  Straßen  des  Ruhrgebietes  eine  große  Erho- 
mitwirkbe,  sah  eine  Aufgabe  verschwinden,  die  lung:  sorgfältig  gepflegte  gärtnerische  An- 
zum  Lebenswerk  hätte  werden  können.  Er  lagen,  Rastbänke  und  Gartenlokale  zwischen 
wurde  Soldat.  Das  war  Dr.  Heinz-Georg  Thiene-  Sonne  und  Schatten  im  Grün.  Ein  Teich  mit 


« 


Im  Aquarium 

Sei  m  Im  Aquarienhaus,  an  den  neuen  Freigehegen  oder  vor  dem  Neubau  des  Großtier¬ 
hauses  lär  Elefanten  und  Giraffen,  überall  im  Duisburger  Tierpark  sehen  wir  die  Er¬ 
neuerung  und  Modernisierung,  die  Dr.  Thienemann  (hier  im  Bild)  einleitel 


^  ■ . 

‘ A 

C  X  ' 

Ausgezeichnete  Tierpfleger 


Auin.:  C.  Kalsdunski 


Dr.  Thienemann  (ganz  links),  der  Sohn  des  ostpreußischen  Vogelprolessors,  holte  ost¬ 
preußische  Tierplleger .  die  sich  bei  ihm  meldeten,  in  den  Duisburger  Tierpark,  dessen 
zoologischer  Leiter  er  ist.  Bald  wurde  auch  von  den  Duisburgern  anerkannt,  daß  die  Ost¬ 
preußen  eine  besondere  Eignung  zum  Umgang  mit  Tieren  mitbringen.  Unsere  Aulnahme 
zeigt  Dr.  Thienemann  mit  seinen  Mitarbeitern  und  Mitgliedern  ihrer  Familien 


hochbeinigen  rosa  Flamingos  und  bunten  Enten 
und  einem  brütenden  Schwan  in  der  Ecke,  eine 
starke  Erinnerung  an  den  Kömgsberger  Tier¬ 
garten  wie  die  Äflchen  und  die  lustigen  Kinder 
davor  und  das  ruhende  mächtige  Löwenpaar.  In 
einer  steilen  Felskante  bricht  das  Gelände  ab 
zum  Tal,  und  hier  erläutert  eine  Tafel  die  Ein¬ 
zelheiten  der  .Schonen  Aussicht"  über  die 
Werke  und  Orte  und  Türme  dieses  seltsamen 
Landes,  das  von  den  Zedien  und  Hodiöfen  aus 
regiert  wird  und  dodi  so  viel  Saat  und  Ernte 
►ui  den  verstreuten  Feideiflecken  kenn  t.  Das 
st  ein  besonderer  Fleck  im  Ruhrgebiet,  den 
inan  sich  merken  muß. 

Drei  Herren  in  grünen  Jacken,  von  denen  einer 
offensichtlich  führt  und  erklärt,  sind  aber  wohl 
nicht  nur  genußvolle  Besucher.  Wir  vermuten 
richtig  und  haben  Glück:  Wenig  später  haben 
wir  selbst  die  Freude,  von  Dr.  Thienemann 
freundlich  geführt  zu  werden. 

1947  kam  er  nach  Duisburg.  Der  Tierpark  dort 
besteht  seit  1934,  aber  seine  Anlagen  entspra¬ 
chen  modernen  Anforderungen  reicht  mehr.  An 
allen  Enden  steht  man  nun  das  Wirken  des 


neuen  Geistes.  Im  Dämmerlicht  des  Aquarien¬ 
hauses  schwimmen  die  Flossentiere.  Neue  Er¬ 
rungenschaft:  der  Rochen,  der  mit  spitzen  Flü¬ 
geln  eher  durchs  Wasser  fliegt  als  sdiwinimt. 
Im  Freigehege  der  Wildschweine  balgen  sich 
Frischlinge.  Zwar  die  großen  Raubkatzen  däm¬ 
mern  noch  hinter  schweren  Gittern  —  es  geht 
nicht  alles  auf  einmal  — ,  aber  für  die  Bären 
öffnen  sich  die  Gitter  schon,  und  es  gibt  da  zwei 
junge  Bärchen,  noch  gar  zu  klein,  um  sich  den 
Besuchern  zu  stellen,-  aber  am  10.  Mai  wird  es 
sicher  schon  so  weit  sein.  Unweit  vom  Ein- 
gangslor  entsteht  ein  seltsamer  weißer  Doppel- 
rundbau  von  afrikanischem  Aussehen:  das 
Großtierhaus  für  Elefanten  und  Giraffen,  mit 
überraschenden  Einzelbeilen  und  indirekten 
Oberlicht. 

.Haben  Sie  Spezialarchitekten  für  solche  Bau¬ 
ten?" 

„Ich  habe  es  entworfen“,  sagt  Dr.  Thienemann. 
* 

Aber  dann  kommt  die  beste  Ueberraschung. 
Der  Doktor  ruft  und  winkt,  und  es  gibt  einen 
kleinen  Alarm  im  Tie-park:  alle  Ostpreußen 


Zwei  aus  dem  Samland 

Im  blitzneuen  Berglehrlingsheim  an  der 
Hauptstraße  in  Eickel  wurden  gerade  Nudeln  als 
Millagsmahl  aulgelragen.  Unter  den  sechzig 
Jungen,  die  hier  zu  viert  aul  einer  schmucken 
Stube  wohnen,  sind  sechs  Ostpreußen,  darunter 
Heinz  und  Fritz  Plauniann  aus  D ragehnen  (Sam¬ 
land)  Ihr  Vater  war  daheim  Baggerliihrer. 
Heute  labt  er  mit  der  Mutier  und  drei  Ge¬ 
schwistern  der  beiden  Bruder  in  einem  Lager  in 
Osttc’esland.  Der  sechzehnjährige  Fritz  Plau- 
mann,  der  mit  Begeisterung  aul  dem  Berg¬ 
mannsklavier  spielt,  möchte  sich  später  gern 
spezialisieren  und  Mechaniker  werden.  Bruder 
Heinz  (links)  aber  isl  zielbewußter  Jungberg¬ 
mann:  er  will  in  diesem  Beruf  bleiben.  Beide 
Jungen  kamen  im  Herbst  1952  in  das  Berg- 
) ehrlingsheim. 


Im  erlernten  Beruf 

Der  21  jährige  Polsterer  und  Dekorateur  Karl 
Heinrich  Gresch  stammt  aus  Klein-Koslau,  dicht 
bei  der  polnischen  Grenze  im  Kreis  Nejdenburg. 
Sein  Valer,  in  der  Heimat  Oberwachtmeister  bei 
der  Polizei,  Isl  noch  immer  vermißt.  Die  Müller 
lebt  bei  einer  Schwester  in  Hessen.  Karl  Hein¬ 
rich  Gresch  ist  erst  vor  einem  halben  Jahr  aus 
Hessen  in  das  Ruhrgebiet  gekommen,  nach  Bo¬ 
chum.  Das  Glück  bescherte  Ihm  sogleich  eine 
Stellung  Im  erlernten  Berul.  Er  Isl  mit  seinem 
Arbeitsplatz  sehr  zulrieden,  noch  ledig,  und 
liebt  den  Fußball.  „Leider  habe  ich  nicht  viel 
Zeit  dafür  übrig“,  sag!  er  lächelnd.  Ohne  den 
Krieg  und  seine  Folgen  wäre  er  kaum  nach  We¬ 
sten  gekommen,  obwohl  ein  Onkel,  der  schon 
früher  hierher  ausgewandert  war,  ihn  vor  dem 
Krieg  bereits  häutig  aulgelordert  halle,  ln  das 
Ruhrgebiet  übersmiedein. 


Egon  Weber  malt  gern  Landschaften 

Egon  Weber,  26  Jahre  alt,  wurde  in  Preußisch- 
Eylau  geboren.  Er  steht  ganz  allein:  seine  Ellern 
leben  nicht  mehr,  Geschwister  halle  er  nicht. 
Als  Weber  1947  in  das  Ruhrgebiet  kam  —  über 
einen  langen  Weg  durch  Lager  In  Pommern, 
später  in  Hessen  —  konnte  er  auch  im  Revier 
nicht  auf  Verwandle  oder  Bekannte  zugehen. 
Einst,  in  der  Heimat,  halle  er  den  Anstreicher¬ 
beruf.  den  auch  sein  Valer  ausüble,  erlernt,  im 
Westen  mußte  er  den  Berul  aulgeben.  Egon 
Weber  arbeitet  heule  als  Heizer  in  Watten¬ 
scheid,  und  in  seiner  Freizeit  mall  er  mit  Lei¬ 
denschaft  Landschallen.  Im  Leben  strahlt  er  die 
gleiche  Zuverlässigkeit  und  Zuversicht  aus,  wie 
aul  diesem  Bild. 


Nur  einen  Wunsch  .  .  . 

Aus  Groß-Dankheim  im  Kreis  Orteisburg  ist 
die  nette  Verkäuferin  in  der  Schreibwarenablei- 
lung  des  großen  Kaufhauses  tn  Bochum.  Hilde¬ 
gard  Marreks  Ellern  und  Geschwister  leben 
noch:  die  ganze  Familie  isl  In  Bochum  beisam¬ 
men.  Mil  ihr  kam  das  Hinke  schwarzhaarige 
Mädchen  194 5  nach  Bochum,  nachdem  man  zu¬ 
nächst  In  Vorpommern,  Iserlohn  und  Herne  die 
ersten  Wochen  nach  der  großen  Flucht  ver¬ 
bracht  halle.  Hildegard  wandert  sehr  gern.  Die 
Ellern  hallen  ein  kleines  Eigentum  in  der  Hei¬ 
mat,  der  Vater  war  Landwirt.  Die  enge  Verbin¬ 
dung  mH  der  Natur  entbehrt  Hildegard  am 
stärksten  In  Ihrer  neuen  Umwelt.  Eigentlich 
wollte  sie  Krankenschwester  werden.  Doch  fetzt 
isl  sie  mit  ihrem  Arbeitsplatz  wohl  zulrieden. 
Nach  Ihren  Liebhabereien  beiragt,  sagt  siet 
JVur  »Inen  Wunsch  —  dl*  Helmall“ 
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herkommen!  Eine  stal-tlicbe  und  Irohe  Gruppe 
versammelt  sich:  Fritz  Reimann,  25  Jahre  Sec- 
löwenp.lecjcr  im  Königsbergei  Tiergarten,  und 
Familie.  Lothar  Reimann,  der  un  Königsberger 
Zoo  geboren  wurde,  und  Familie.  Tischler  Erich 
AHenschläger  und  der  Körrigs berqer  Teck  mit 
Fami^e.  Endl  ch  Fritz  Winziger,  alter  Rossitto- 
ner.  der  dort  schon  vierzig  Jahre  im  Dienste  der 
Vogelwarte  und  des  Vaters  Thienemann  stand. 
Eine  Kör/gsberger  Tierpark-Oase  mitten  im 
Ruhrgebiet.  Zu  sechs  sind  sie  also  —  der  Dok¬ 
tor  rechnet  sich  immer  zu  ihnen  —  mit  ihren 
Familien.  Sie  meldeten  sich  nach  und  nach  bei 
ihm,  er  holte  sie  und  konnte  sie  auch  im  Tier¬ 
park  unterbrfn"en  Die  Duisburger  hätten  zu¬ 
erst  doch  bedenken  bekommen  angesichts  einer 
solchen  Invasion,  erzählt  Dr.  Thienemann.  Aber 


Immer,  wenn  der  Frühling  kommt,  denke  ich 
auch  ihrer,  der  beiden  Freunde,  die  sich  niemals 
sprachen  und  die  sich  doch  verstanden  ohne  ein 
Wort.  Bei  einem  Besuch  in  einem  ostpreußisdven 
Gutshaus  fiel  mir  an  der  Wand  des  schweren 
Herrenzimmers  ein  ausgestopfter  Vogel  auf, 
der  dort  auf  einer  kurzen,  hölzernen  Stange 
saß.  Er  war  klein  und  in  der  Farbe  zwischen 
grau  und  braun.  Kern  ansehnlicher  Falke.  Ein 
bescheidener,  unauffällig  stiller  Gast,  ein  Spros¬ 
ser,  der  für  immer  nun  stumm  geworden  war. 

Wie  kam  er  hierher?  Der  Hausherr  erzählte: 

.Das  ist  eine  Geschichte,  die  mir  heute  noch 
zu  denken  gibt.  Eines  Tages,  es  war  im  Früh¬ 
ling,  brachten  mir  die  Kinder  aus  dem  Park,  aus 
den  Büschen  bei  dem  Bach,  der  ihn  durchfließt, 
diesen  Sprosser  Sie  hatten  ihn  auf  der  T  He  ge¬ 
funden.  Wir  untersuchten  ihn  sorgsam.  Er  hatte 
s;di  den  einen  seiner  Flügel  gebrochen  und 
konnte  nicht  mehr  fliegen.  Er  saß  still  und  hilf¬ 
los  in  unseren  Händen.  Wir  setzten  ihn  zu¬ 
nächst  in  einen  kleiner  Korb.  Er  hüpfte  ein 
paar  Maie.  Dann  gab  er  es  auf.  Der  verletzte 
Flügel  gewann  nicht  mehr  die  Kraft,  zusammen 
m  t  dem  anderen  den  Vogel  wie  früher  in  die 
Luft  zu  erheben. 

Wir  zimmerten  ein  großes,  schönes  Bauer,  in 
dem  wir  auch  Zweige  zu  einem  kleinen  Strauch 
in  die  Höhe  richteten.  Der  Sprosser  konnte 
le'cht  und  ohne  Mühe  auf  den  Zweigen,  ohne 
zu  fliegen,  sich  fortbewegen.  Er  wurde  unser 
aller  behüteter  Liebling.  Wir  stellten  das  Bauer 
in  ein  Fenster  der  Veranda,  solange  es  Tag  war 
und  auch  den  Abend  noch  über.  Dann  wanderte 
Benjamin,  wie  die  Kinder  ihn  nannten,  zur 
Nicht  mit  seinem  Bauer  in  das  Gartenzimmer 
hinüber. 

Er  gehörte  zu  uns,  Wir  freuten  uns  des 
Vögelchens,  das  mit  der  Zeit  ganz  vertraut  zu 
werden  begann.  Und  eines  Tages,  gegen  Abend 
—  wir  ^aßen  auf  der  Veranda  — ,  unterbrachen 
wir  das  Gespräch.  Wir  sahen  nach  dem  Bauer, 
überrascht  und  beglückt.  Der  Sprosser  fing  an 
zu  singen.  Zunächst  nur  ein  paar  Takte.  Dann 
schlug  er  immer  länger.  Die  Luit  war  mild.  Aus 
dem  Garten  kam  ein  Duft  von  Blüten  herüber. 
Wir  saßen  und  lauschten.  Aber  nicht  wir  nur 
allein.  Mein  Schäferhund,  der  Theseus,  der  auf 
den  Stufen  der  Veranda  lag,  hob  seinen  Kopf 
und  spitzte  die  Ohren.  Auch  er  sah  nach  dem 


es  habe  sich  bald  hei  ausgestellt,  daß  die  Ost¬ 
preußen  schon  von  Natur  und  aus  der  ganzen 
Tradition  ihrer  Heimattandsdiafl  eine  ganz  be¬ 
sondere  Einstellung  auf  das  Tier  und  Eignung 
zur  Tierpflege  mrtbringen 

.Jetzt  machen  sie  mit  uns  schon  Reklame*, 
sagt  er  lachend,  und  man  spürt  bei  ihm  und  sei¬ 
nen  Mitarbeitern  dabei  die  Freude,  durch  Lei¬ 
stung  und  Initiative  die  Achtung  auch  im  neuen 
Arb-itsraum  gewonnen  zu  haben.  Duisburg  hat 
sich  auch  in  seinem  Tierpark  als  Patenslad! 
Königsbergs  bewährt  —  zu  beiderseitigem  Nut¬ 
zen. 

Herzlich  ist  die  Verabschiedung.  Erfrisch!  zie¬ 
hen  wir  weiter  im  Land  der  rauchenden  Essen. 

Kl 


Bauer.  Dann  stand  er  auch  schon  auf.  Er  kam 
langsam  herein.  Er  ging,  als  überlegte  er,  bis 
unter  das  Bauer.  Hier  blieb  er  dann  stehn,  die 
Augen  unverwandt  auf  den  Sänger  gerichtet.  Er 
gab  keinen  Laut.  Wir  konnten  meinen,  er  über¬ 
ließe  sich  wie  wir  diesen  Wohlgesang,  den  er 
so  nah  wohl  noch  niemals  vernommen  haben 
mochte. 

Seit  diesem  Abend  hatte  Theseus  sein  Herz 
an  den  kleinen,  singenden  Vogel  im  Bauer  ver¬ 
loren  Er  suchte  ihn  auf,  so  oft  er's  nur  konnte. 
Er  legte  sich  dann  still,  als  wartete  er  nun.  auf 
die  Dielen  der  Veranda,  genau  unter  das  Bauer. 
Tag  für  Tag.  Und  Benjamin,  wir  konnten's  nur 
so  deuten,  verstand  ihn.  Nicht  sofort,  doch  sehr 
bald.  Wenn  Theseus  zum  Bauer  kam,  richtete 
der  Vogel  einen  Blick  hinunter;  wir  bemeikten 
es  gut.  Hatte  sich  Theseus  dann  niedergelassen, 
so  währte  es  nicht  lange,  und  Benjamin  sang,  es 
mochte  nun  am  Tage  oder  spät  noch  am  Abend 
sein. 

Früher  hatte  Theseus  seinen  Platz  zur  Nacht 
auf  der  Diele  gehabt.  Nun  lehnte  er  es  ab,  dort 
noch  länger  zu  liegen.  Er  drückte  die  Tür  in  das 
Gartenzimmer  auf  und  tat  sich  auf  dem  Läufer 
unterm  Bauer  seines  Freundes  Benjamin  nieder, 
als  müßte  er  fortan  nun  nicht  mehT  uns,  son¬ 
dern  ihn  über  Nacht  behüten.  Wir  ließen  ihm 
den  Willen.  Wir  waren  drauf  gefaßt,  nun  würde 
unser  Sprosser,  seinem  Theseus  zuliebe,  auch 
zur  Nachtzeit  singen;  seine  Brüder  dort  draußen 
in  den  Gesträuchen  am  Bach  taten  es  ja  auch. 
Aber  seltsam:  sobald  das  Bauer  im  Gartenzim¬ 
mer  stand,  verschwieg  der  Sprosser. 

Sie  werden  es  nicht  glauben  Ich  bin  gewiß 
kein  Träumer.  Ich  habe  keine  Zeit  dazu.  Aber 
Benjamin  entrückte  auch  mich  zuweilen  in 
ferne  Erinnerung.  Es  wai  einmal  im  Kriege.  Ich 
lag,  erkrankt,  in  e'nem  Lazarett  in  Wien,  ln 
einem  kleinen  Pavillon  Dritten  In  einem  alten, 
großen  Park.  Es  war  Frühling,  auch  damals. 
Die  Fenster  des  Zimmers  h"eben  auch  zur  Nacht 
ein  wenig  geöffnet.  Wir  hörten  ein  naar  Stim¬ 
men  draußen  im  Park,  men  ch,;che  Summen,  so 
von  Zeit  zu  Zeit.  Aber  lauter  als  sie  kam  der 
Gesang  aus  den  Büschen,  lieblich,  voll  Sehn¬ 
sucht  und  Wehmut  und  Verlangen.  Die  Nach¬ 
tigallen  schlugen,  Nacht  fiii  Nacht.  Und  die  Ge¬ 
danken  entflogen  zu  der.  die  ich  Hebte.  Ich 
bildete  mir  ein,  als  stünde  wohl  zur  Stunde  r1-- 


heim  auf  der  Brücke  unter  den  schlanken  Biiken 
an  den  kleinen  Teichen,  die  im  Mondschein  er¬ 
glänzten,  und  sie  hörte  auch  dort  das  Rufen  d  i 
Sprosser  und  sie  wüßte:  der  eine  un'-ei  Imeri 
der  spräche,  wie  ich  fühlte,  für  mich 

Als  ich  später  dann  in  Schwaben,  ein  Gene¬ 
sender,  schon  langsam  auch  am  Abend  durch 
die  Gassen  der  kleinen  Stadt  bis  zum  Neckai 
hinunter  ausgehn  durtte,  —  es  war,  wie  wenn 
die  Fülle  alles  dessen,  was  wir  tiihien.  was  ein 
menschliches  Herz  für  ein  anderes  hegt,  in  die 
Stimmen'  der  geflederten  Sänger  gelegt  war. 
all  der  Nachtigallenhahne,  die  am  Ufer  doit 
schlugen  von  Straüch  zu  Strauch.  Ich  ertrug  es 
zuletzt  nicht  mehr.  Ich  meldete  mich  gesund. 
Ich  mußte  in  die  Heimat,  zu  ihr.  die  aul  mich 
wartete.  Und  am  ersten  Abend,  als  ich  wieder 
in  Königsberg,  wo  meine  Braut  bei  ihren  Fltern 
lebte,  führte  ich  sie  still  und  hoffend  zu  der 
Brücke  zwischen  den  kleinen  zwei  Teichen 
unter  das  Laub  der  Birken,  dorthin,  wo  wir  uns 
einmal  unser  Jawort  gaben.  Ich  sage-  hoffend 
Wir  hörten  die  Sprosser;  wir  erzählten  uns 
beide,  und  es  war,  wie  ich's  gedacht.“ 

Der  Hausherr  unterbrach  sich.  Er  sah  so  vor 
sich  bin.  Dann  blickte  er  zur  Wand,  zu  dein 
Vogel  auf  der  Stange:  .Ja,  ich  vergaß  noch  den 
Schluß.  Eines  Tagen,  nach  Jahren,  fanden  wir 
Benjamin,  als  wir  am  Morgen  das  Bauer  aus 
dem  Gartenzimmer  holten,  im  Gras,  das  wir  am 
Boden  des  Baueins  erst  gestern  wieder  ausge¬ 
legt  hatten,  auf  der  Seite  liegend,  tot.  tlnsori- 
Trauer  war  groß,  besonders  die  der  Kinder.  Sic 
wollten  ihren  Benjamin  durchaus  nicht  begra¬ 
ben.  Ich  verstand  es.  Er  sollte  leben,  so,  wie  es 
noch  möglich  war.  So  wurde  er  denn  auseje- 
stopft.  Und  nun,  ob  Sie's  glauben  oder  nicht, 
geschah,  was  doch  seltsam  genug  ist. 

Wir  hatten  also  Benjamin,  den  toten,  dort 
oben  auf  die  Stange  gesetzt.  Nun  sahen  wir, 
wie  Theseus,  der  schon  alle  die  Tage  unab¬ 
lässig  wie  in  Unruhe  vom  Gartenzimmer  zur 
Veranda  und  von  dieser  in  das  Zimmer  hin  und 
her  gesucht  hatte,  hier  in  dieses,  uts  Herren¬ 
zimmer  und  dann  langsam  und  fast  scheu,  still 
und  ohne  Laut,  immer  nahei  bis  dort  unter  die 
Stange  heran  kam.  Dort  blieb  er  stehn.  Er 
blickte  zu  dem  Vogel  h 'nauf.  Und  dann  gab  er 
auf  einmal  Laut:  nur  ein  einziges  Mal,  nur 
kurz:  und  dann  stand  er,  als  wollte  er  fragen. 

Ich  habe  diesen  Laut  nie  wieder  gehört.  Er 
war  wie  ein  Schmerz,  wie  eine  Trauer,  eine 
Klage.  So  würden  wir  es  nennen,  wenn  ein 
Mensch  sich  geäußert  hätte.  Und  so  lange  wir 
noch  Theseus  im  Hause  hatten,  verging  nicht 
ein  Tag,  an  dem  er  nicht  hierher  zu  seinem 
toten  Freunde  hereingekommen  wäre.  Er  legte 
sich  dann  still,  vre  früher,  unter  das  Bauer,  nun 
hier  unter  die  Stange,  eine  lange  Zeit.  Sein 
Blick  oing  hinauf.  Dann  erhob  er  sich  endlich 
und  ging  langsam,  a's  könnte  er's  noch  immer 
nicht  begre'fen,  daß  se’n  Freund  nun  n  cht  mehr 
sang,  zum  Zimmer  hinaus." 

.Sie  sehen  dort  drüben,  an  der  anderen 
Wand",  der  Hausheri  wies  hin,  .ein  Bild.  Es 
ist  kein  großes.  Ein  Freund  hat's  mir  gemalt, 
einer,  der  die  Szene,  von  der  ich  ber  chtetc,  be¬ 
obachtet  hatte,  mehr  als  ein  Mal  *  Ich  trat  voi 
das  Bild:  ein  giau-schwarzer  Schäferhund,  ein 
rassiges  Tier;  er  lag  auf  den  Dielen,  den  Blick 
erhoben;  über  ihm,  auf  einer  kurzen,  hölzemen 
Stange,  stand  ein  kleiner  Vogel;  sein  Schnabel 
war  geschlossen.  Ich  las,  was  auf  das  Schuld  auf 
dem  schmalen  Rahmen  als  Unterschrift  gra¬ 
viert  war:  Theseus  und  der  Sprosser. 


Theseus  und  der  Sprosser 


Von  Karl  Herbert  Kühn 


Fred  Endrikat  /  Ein  liebenswerter  Dichter 


Ein  Ostpreuße,  der  unzähligen  Tausenden 
viel  schmunzelndes  Vergnügen  bereitet  hat,  ist 
als  Sohn  eines  Bergmannes  im  Ruhrgebiet  auf¬ 
gewachsen,  in  Wanne-Eickel;  es  ist  Fred  Endri¬ 
kat.  Es  gibt  Millionen,  denen  man  nicht  zu  sa¬ 
gen  braucht,  wer  er  ist,  sind  doch  seine  vier 
Versbücher  .Liederliches  und  Lyrisches*. 
.Höchst  weltliche  Sündenfibel*,  .Der  fröhliche 
Diogenes*  und  .Sürtdenlallobst*  in  etwa  sieben¬ 
hunderttausend  Exemplaren  verbreitet.  (Sie 
sind  erschienen  im  Lothar  Blanvalet  Verlag, 
Berlin.  4. —  DM  je  Band  I 

Am  7.  Juni  1890  wurde  Fred  Endrikat  geboren, 
am  12.  August  1942  ist  er  gestorben.  Er  war 
einer  der  geistvollsten  und  auch  erfolgreichsten 
Erscheinungen  des  deutschen  Kabaretts,  viele 
Jahre  hindurch  die  stärkste  Kraft  des  .Simpl* 
in  München,  aber  auch  Berlin  (.Kabarett  der 
Komiker*)  und  zahlreiche  andere  deutsche 
Städte  lernten  ihn  kennen  und  lieben. 

Mit  besonderer  Wirkung  trug  er  natürlich 
seine  eigenen  köstlichen  Gedichte  vor.  In  sei¬ 
ner  geistigen  Ahnenreihe  stehen  Peter  Hebel. 
Lichtenberg,  Busch,  Morgenstern  und  Ringelnatz, 
aber  trotz  all  dieser  dichterischen  .Vorfahren* 
fand  er  doch  einen  ganz  eigenen  Ton.  Auf  eine 
unnachahmliche  Art  geht  er  den  großen  und 
kleinen  Dingen  auf  den  Grund;  er  erhebt  sich 
über  die  Misere  des  Alltags,  abet  nicht  mit 
einem  gewaltsamen,  krampfartigen  Ruck,  son¬ 
dern  mit  einer  leichten,  eleganten  und  oft  über¬ 
raschenden  Bewegung.  Und  er  freut  sich  an 
den  schönen  Dingen  des  Lebens,  auch  wenn  sie 
noch  so  klein  erscheinen. 

Wir  wissen  nicht,  ob  sein  Vater  oder  sein 
Großvater  aus  Ostpreußen  nach  dem  Ruhrgebiet 
eingewandett  sind,  aber  Endrikat  ist  Ostpreuße, 
schon  sein  Name  zeigt  es,  und  er  hat  sich  mit 
Ostpreußen  verbunden  gefühlt.  .Ihr  habt  den 
Rhäin  —  wir  haben  nnsern  Prejel.  Un  den.  den 
nimmt  uns  kä  ner  Gott  säi  Dank!*,  so  stellt  er 
einmal  in  einem  Gruß  an  Ostpreußen  fest.  Er 
hätte  uns  gerade  in  diesen  schweren  Zeiten 
auf  seine  humorvolle  Art  manch  Tröstliches  zu 
sagen  gehabt  Freuen  wir  uns,  daß  er  uns  seine 
Versbücher  hinterlassen  hat.  Sie  enthalten  so 
viel  Schönes  und  Liebenswertes  und  Kluges, 
daß  wir  Ostpreußen  jetzt,  wo  wir  uns  in  Bochum 
treffen,  seiner  mit  einem  dankbaren  Lächeln 
gedenken  wollen. 


Der  Humor 

Humor  Ist  sozusagen  unser  Senl  des  Lebens. 

Er  macht  ein  Stücklein  trocken  Brot  zum  Leib¬ 
igericht. 

Wer  ihn  nicht  selbst  besitzt,  der  hamstert  ihn 

I vergebens , 

so  hat  man  ihn  entweder  —  oder  hat  ihn  nicht. 
Humor  ist  schwierig  oder  gar  nicht  zu  ergrün- 

Iden. 

Er  ist  stets  taktvoll,  niemals  vorlaut  und  nicht 

/spitz. 

Humor  ist  zu  erleben  und  nicht  zu  erfinden, 
im  Gegensatz  zu  seinem  kleinen  Bruder  Witz. 
Humor  ist  unser  freund  in  allen  Lebenslagen, 
well  er  dem  Herz  entspringt  und  nicht  dem  In- 

/tellekt. 

Man  kann  zum  Beispiel  mit  Humor  die  Wahr- 

/heit  sagen, 

so  daß  sie  uns  bekommt  und  halb  so  bitter 

/schmeckt. 

Humor  blüht  auch  an  kühlen  Dauerregenlagen 
und  stimmt  uns  fröhlich,  wenn  es  noch  so 

I schaurig  Ist. 

Ja,  mit  Humor  läßt  sich  sogar  cm  Humorist  er¬ 
ltragen, 

und  wenn  er  wirklich  noch  so  traurig  Ist. 


Beständigkeit 

Holt  man  ein  Schwein  vom  Stall  zur  Beletage 
und  wickelt  es  in  Samt  und  Seide  ein 
und  bindet  eine  Maske  ihm  vor  die  Visage, 
an  seinem  Hingelschwanz  erkennt  man  doch  das 

/Schwein. 

Anatomie 

Man  soll  im  Leben  stets  nach  oben  trachten 
und  darf  dabei  das  Unten  nicht  verachten. 

Es  muß  ein  Oben  und  ein  Unten  geben. 

Der  klügste  Kopi  kann  ohne  Gegenteil  nicht 

/leben. 

Philosophie 

Man  schallt  so  gern  sich  Sorg  und  Müh 
und  sucht  nach  Dornen  unverdrossen. 

Ich  iand  Im  Leben  alles ,  nur  eines  fand  ich  nie. 
und  zwar:  ein  Negerweib  mit  Sommersprossen. 


Die  Bergmannskuh 

Wenn  ich  eine  Ziege  s eh', 
muß  ich  an  zu  Hause  denken. 

Höre  ich  das  traute  Mäh. 
kann  ich  mich  zurückversenken 
in  die  Zeit  der  bloßen  Füße. 

Vor  mir  seh'  ich  Hol  und  Feld. 

Tiere  bringen  ihre  Grüße 
aus  der  bunten  Kinderwelt. 

Wenn  Ich  eine  Ziege  seh', 
denk'  Ich  an  zerriß'ne  Hosen, 
und  zum  Dank  für  jedes  Mäh 
möchf  ich  ihren  Bart  liebkosen. 

Friedlich  grast  die  Bergmannskuh 
unter  Silberbirkenstämmchen. 

Gab  uns  Milch  und  noch  dazu 
um  die  Osterzeit  ein  Lümmchcn. 

Die  Kaninchen,  Täubchen,  Enlchen, 

Stare,  Spatzen,  groß  und  klein, 
bringen  mir  ein  lustig  Ständchen, 
seihst  der  Kater  stimmt  mit  ein. 

Lieblich  klingt  das  welche  Mäh, 
Heimalklänge  mich  umschmeicheln. 
Wenn  ich  eine  Ziege  seh', 
muß  ich  hingehen  —  und  sie  streicheln. 


Es  gibt  ein  Stück  Erde  . . . 

Es  gibt  ein  Stück  Erde,  an  dem  man  klebt 
und  das  man  im  Herzen  stets  liebbehält. 

Die  Scholle,  out  der  man  die  Kindheit  verlebt, 
vergißt  man  niemals  im  Trubel  der  Welt. 

Man  kennt  jedes  Steinchen  und  weiß  jeden 

I Laut . 

Es  taucht  vor  uns  auf.  so  lebendig  und  wach, 
das  Haus  mit  dem  Gärtchen,  so  heimisch  ver- 

(trau' 

Die  Tauben  girren  noch  aul  dem  Dach. 

Die  rissige  Mauer  mit  dem  wilden  Wein, 
berankt  bis  zum  Giebel  grün  und  dicht. 

Die  Stare  nisten  am  Dachlensterlein. 

Der  Vater  kommt  müde  heim  von  der  Schient. 
Der  Birnbaum  steht  verkümmert,  wie  er  damals 

|w  ar, 

und  Sonnenblumen  blühen  am  Gartenrand 
Es  ist  so,  als  streichle  unser  zerzaustes  Haar 
der  guten  Mutter  segnende  Hand. 

Und  wenn  man  die  Welt  kennt  und  alles  ge¬ 
lsehn. 

hleibl  dieses  Stüde  Erde,  an  dem  man  klebt. 

Mag  sie  finster  und  arm  sein,  für  mich  ist  sie 

(schön, 

die  Heimat  des  Bergmanns,  wo  ich  die  Kindheit 

[verlebt. 


AH' 


les  gerettet! 

,  (,,1S  de  großen  Katastrophe 

cn.  i Ir  ,  /u  beneiden, 

heraus  alles  retten  ko  '  •  ,  „Iniilich  aanz 


Menschen  che  ",,s 


Andere  “'"'.''.'"gi,,  ,  ,jll  nur  ganz  nutz- 
'Z  nZc  die  sL  doch  bald  hege n  lassen. 


un  .‘i*  du  plötzlich  ganz 

^im'tZZ'siZ  eine,/ großen  Vorsprung 
tm Andcte  retten  in  ihrer  Ratlosigkeit,  Ver- 

Ä  Oder 

si/li  rl  und  hutlm  h«  nlöulich  nicht  mehr 

sind  venicfcwuw«. Z'Zr  dö*  rugreilen  und 
.sicher-?  Dann  m  'aie"  (jcr  gißten  Not  be- 

das.  sollte  ln  jeder  Isaf, Strophe  versuchten 
r^n.  un,  gerettet  zu 

WeE%enFlüch,hngsbUd  hu,  sich  mir  sei,  mein" 
WM  «  ul"  -u 

H0eZäiffevcr,Jssrn  mußten  Mitten  im  Flücht- 
li  na  streik  sitz/  aul  eine,,,  Wauen  eine  alle  Fron, 
Xe.«  B,bet  gerettet  und  vor  Sirhä  utge- 
schlagen  Sn-  sucht  aut  der  Flucht  .Zuinic.1 
und  ui  der  neuen  Heimat  .Gewißheit  in  Go/les 

Was  ist  das  für  ein  Wort’  F s  ist  das  Wort, 
das  aus  dem  Nichts  etwas  schafft.  Es  ist  das 
Wort,  das  von  dem  Allmächtigen  gesprochen 
wird  und  dann  geschieht !  Es  ist  das  Wo,/, 
durch  das  Gott  uns  nnspnrht  und  r.unilt.  daß 
in  unserer  gelährdeten  Existenz  und  lahmenden 
Angst  dos  Reich  Gottes  angebrochen  ist. 

Wie  lautet  dieses  Wort?  .Fürchte  dich  nicht.' 
—  .Sorget  mehl!“  —  .Ich  bin  bei  euch  olle  Tage 
bis  an  der  Welt  Ende!' 

Die  Frau  halte  nlles  gerettet  weil  sie  diesem 
Wort  glaubte:  sie  wollte  sich  von  ihn,  erretten 
und  bewahren  lassen 

Des  Herrn  Wort  bleibet  in  Ewigkeit. 

1.  Petr.  1,25 

P  Winter.  Ahrensburg  b.  Hamburg-Kanitz, 


„Kantisches  Staatsdenken  und  der 
Preuüische  Staat“ 

Dritte  Preischrlft  des  .Göttinger  Arbeitskreises* 

Zu  einer  Arbeit  Uber  die  .Kantisches  Staatsdenken 
und  der  Preußische  Staal*  rufl  das  dritte  Preisaus¬ 
schreiben  des  .Götlinget  Arbeitskreises*  auf,  das  auf 
dessen  diesjähriger  Briratvsilzung  verkündet  wurde. 
Das  Thema  wurde  insbesondere  Im  Hinblick  auf  die 
150.  Wiodorkelu  des  Todestages  Immanuel  Kants 
am  12  Februar  1954  gewählt.  Die  Arbeit  soll  eine 
kurze  Darstellung  der  Gedanken  Kants  über  den 
Staat  enthalten  sowie  untersuchen,  ob  und  welche 
Spuren  Kantlschcn  Denkens  sidr  in  der  späteren 
Entwicklung  des  preußischen  Staatswesens  nadi- 
weisen  lassen,  so  bei  Persönlichkeiten  wie  Schön, 
Boysen  und  Clausewitz.  Es  wurden  drei  Preise  — - 
von  1200.  fiOO  und  100  DM  ausgesetzt.  Dir  die  Teil¬ 
nahme  —  als  Irliter  Einsendetermtn  wurde  der 
10.  Dezember  1953  testgesetzt  —  gelten  die  bei 
wissenschaftlichen  Preisausschreiben  üblichen  Be¬ 
dingungen  IKennwort  usw.l. 


Tagung  des  „Göttinger  Arbeitskreises" 


Die  vierte  Jahrcstagung  seines  Beirates  hielt  der 
.Göttinger  Arboit.sk  n  s "  ,un  2t.  und  2t.  April  in  der 
Kleinen  Aula  der  Georg-  Xugust-Univcrsitäf  ab.  Es 
waren  Vertreter  hoher  Regierungsstellen  sowie  ost- 
und  westdeutscher  Universitäten  erschienen.  Nach 
der  Eröffnung  der  Tagung  durch  den  Vorsitzenden 
des  .Göttinger  Arbeitskreises".  Prof.  Dr.  Herbert 
Kraus,  wurde  Uber  die  Tätigkeit  im  vergangenen 
Jahr  berichtet.  Es  konnte  auf  eine  große  Reihe 
neuer  Publikationen  Uber  Probleme  der  Vertriebenen 
und  ihrer  Heimatgebiete  hingewiesen  werden.  Neben 
der  publizistischen  Arboil  fsl  es  vor  allem  ein  An- 
iiegen  des  Arbeitskreises,  durch  ständige  Prülung 
der  an  den  deutschen  Schulen  verwandten  Schul¬ 
bücher  und  durch  die  lautende  Bereitstellung  ein¬ 
schlägigen  Arbeitsmaterlals  in  der  .Schriftenreihe* 
Erbe  und  Auftrag  der  deutschen  Heimatvcrtriebenen 
und  Ihrer  ostdeutschen  Heimat  tm  Interesse  Gesamt¬ 
deutschlands  im  Schulunterricht  nachdrücklich  zu 
vertreten. 


von  Do7onl  Dr  Gotthold  Rhode  über  .Massenaus 
trclbunyen  in  der  Geschichte*  eröffnet  Prof.  Dr.  H 
Kraus  behandelte  in  ••Inem  Vortrag  über  .Massen 
austreibungen  und  Völkermord"  unter  besonderen 
Hinweis  auf  die  inzwischen  abgeschlossene  vlerti 
Genfer  Konvention  die  Bestrebungen  internationale 
Gremien.  Menschenwürde  und  Menschenrecht  unto 
allen  Umstanden  zu  sichern  und  Verbrechen  gcgei 
die  Menschlichkeit  —  worunter  Insbesondere  aud 
die  Massenaustreibungen  lallen  —  unter  Strafe  zi 
stellen. 

Am  «wellen  Sitzungstag  wurde  der  Bericht  de 
Prüfungskommission  für  das  zweite  Preisaus 
schre'ben  des  .Göttinger  Arbeitskreises*  .Ost 
deutsche  Grundlagen  des  preußischen  und  öster 
rcichischen  Staats!  cwiißtsoms*  vorgelegl  Die  Kont 
mlssion  zeichnete  eine  Arbeit  von  Dr  Helmut  Slap 
nieka  (Linz.  Oesterreich)  aus  Den  Vortrag  d  esei 
Sitzungstages  hielt  Botschafter  a  D.  Dr.  Hei  ber 
von  Dlrksen  über  die  außenpolitische  Lage. 


!n  unserer  Ausgabe  vom  15.  April  brachten  * 
ein  Ihoto  de,  Kant. Büste  von  Hagemann,  die  si 
n  dei  Hamburger  Kunsthalle  befindet,  und  erinm 
bm  an  die  von  dem  gleichen  Künstler  gesth  ,ffo 
BUste.  die  in  Königsberg  stand.  Wir  baten  un*c 
eser.  dem  Ostprenßonblatt  mltzutcilen  wo  sl 
hehLä  ü  °"<,lnal-Porlräts  von  Immanuel  Kd 
bc-hnden  Hierzu  erhielten  wir  eine  Zuschrift  v 

**"  *  hZ  T"  Jcm  ln  ,-2d|  ln  d 

m  ,  J  H  *Jn  llnsc:em  Besitz  befinde,  sidr  c 

In  Leder  gebundenes  Album  aus  dem  Jahre  17 
von  Daniel  Wilhelm  Schröder.  In  dieses  Buch  Ir 

W  dTe  d,?V‘n*.EiT  Radi,'run9  'tös  ddm  Ja 

damtelb  m  Gesidit.züge  des  großen  Philosoph' 
h?  n  cU  ‘P.?  r  h"’«19efüqi  »»in  Daniel  W 
dcr  bl1  *u  sc'nem  Tode  1843 
RdH  d  ?,BTtV  WV  und  dcssrn  überlebensgroß 
Vnri.h?  d<>r  1a,,Pn  0,<*cn»kitche  hing,  war  e 
^  meines  Mannes  de,  als  ehemaliger  G 

n^kX*.1  Jah,f  •,,s  P'',rrpr  "  «  d 
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G  OTTmu/ 


Vcrn  vn&Uz&r  am  DümAvuer  /  Vcm  WaSte^r  vcm  Scwuie*v  ■ 


Die  Sonne  verbirgt  hinter  Schleiern 
Den  abendverklärenden  Schein. 

Ich  höre  zu  ziehenden  Reihern 
Nun  auch  der  Brachvögel  Schrei  n.  — 

Die  Dämm'iung  sinkt  über  die  Weiten  — 
Ich  stütze  mein  Haupt  in  die  Hand,  — 

Der  Wind  raunt  von  uralten  Zeiten 
In  einem  verlorenen  Land.  — 

Von  Inseln  mit  rauschenden  Baumen, 

Von  goldenem  Spälsonnenschein, 

In  eigenen  traulichen  Raumen 

Und  auch  von  der  Brachvögel  Schrei  n  — 

Und  alles,  was  In  unsern  Weilen 
So  lern  —  unerreichbar  mir  lag. 

Das  rult  über  Grenzen  und  Zeiten 
Der  Bradivögel  Stimme  mir  wach.  — 

So  gehl  es  immer  durch  die  Jahre  am  Dura¬ 
in,  '  und  wenn  im  Frühjahr  die  Kraniche  nach 
CV’eu  ziehen  dann  steigert  es  sich  zum  wehen. 
V  ’  1 1  "  ?ri  •_  •  r-  io  n  der  Ordnung 


Ein  Kormoran 

In  unserer  Heimat  lebte  er  noch  an  Seen 
im  Oberland.  Hier  stellt  er  sich  als 
seltener  Zugvogel  am  Dümmer  vor 

und  muß  so  bleiben.  Nie  kann,  auch  in  der 
Fremde,  ein  Land  wie  Ostpreußen,  wenn  es  uns 
fast  sechs  Jahrzehnte  gebildet  hat,  auch  nur 
etwas  von  seinem  Einfluß  verlieren.  Die  Treue 
wird  ihm  gehalten  —  ohne  Haß  — ,  über  Raum 
und  Zeit,  und  die  Aufgabe,  die  deT  Vater  Land 
uns  jetzt  stellt,  lautet:  Bewähren!  Ich  weiß,  was 
es  heißt,  nichts  mehr  zu  haben,  als  überaltert 
zu  gelten  und  außerdem  zu  einem  Beruf  zu  ge¬ 
hören,  für  den  kein  Platz  mehr  ist 

Oft  sagte  ich  zu  meiner  Frau:  „Wenn  Gott 
uns  eine  Wasserfläche  geben  würde!  Es  braucht 
auch  nur  ein  Sumpf  zu  sein,  wo  wir  hinauf 
dürften,  wir  wollten  nichts  davon  fortnehmen, 
fangen  oder  für  uns  beanspruchen,  nur  sehen 
dürfen  und  hören  und  uns  hineinfühlen  in  die 
Natur,  das  andere,  das  machen  wir  schon!  Dann 
kann  zum  Beruf  werden,  was  in  der  Heimat  nur 
ein  Stern  war,  und  es  konnte  uns  ernähren. 
Reichtum  wollen  wIt  nirh!  Wir  haben  er¬ 
fahren,  wie  vergänglich  er  ist.  Wenn  wir  nur 
leben  können,  ohne  anderen  zur  Last  zu  fallen." 

Und  die  Wasserfläche  kam!  Groß  und  weit 
und  auch  das  umliegende  Land  war  frei  und 
dehnte  sich  schier  unübersehbar  in  Schilf¬ 
wäldern,  grünen  und  braunen  MooTen.  in  Fel¬ 
dern  und  Wiesen.  Fast  immer  wehte  der  Wind. 
Häufig  waren  die  Tage,  in  denen  die  Stürme 
die  Wellentäler  aufrissen,  die  Rohrwälder 
pr’tsdtlen.  die  Flügel  deT  ziehenden  Vögel  zur 
äußersten  Kraftanspannung  zwangen,  und  selten 
nur  die  Stunden  mit  Windstille  weißen  Schön¬ 
wetterwolken  am  blauen  Himmel  und  im 
ruhigen  Spiegelbilde  des  Seei?. 

Sehr  vieles  ist  anders  hier:  das  Wetter,  die 
Landschaft,  der  Menschenschlag  und  auch  man¬ 
ches  im  Leben  der  Tiere.  Ems  aber  hat  diesem 
See  samt  seiner  Umgebung  und  dem  Norden¬ 
burger  See  mit  Guja  gleich  sic  liegen  beide  Ir 
unseres  selben  Gottes  gleicher  Schöpfung!  Diese 
einfache  Tatsache  nahmen  wir  uns  als  Richtung 
sagten  6ie  uns  mit  Worten  von  neuem,  wenn 
Kritik  aufkommen  wollte  und  merkten  h  .d 
daß  Vergleiche  unserm  jetzigen  Leben  schädlich 
waren. 

So  hat  sich  alles  gefügt  für  uns  im  schönen 
Niedersachsen,  nicht  von  selbst  mit  viel  Arbeit, 
aber  freundlich. 

Das  läßt  sich  im  einzelnen  nicht  alles  in 
Worten  wiedergeben,  nur  ein  paar  Meilensteine 
seien  genannt  auf  dem  Wege  zum  Verstehen 
dieses  einzigartigen  Sees  m.‘  dem  merkwürdi¬ 
gen  Namen  Dümmer,  Dtim  Meer,  dunstiges 

Meer.  .  _ 

Der  Wassergehalt  der  Luft  Ist  sehr  groß, 
weniger  durch  den  See  selbst  al9  durch  die  rings¬ 


um  liegenden  feuchten  MooTe.  Die  Sonne 
nimmt,  oft  schon  lange  vor  dem  Untergeben, 
die  wunderbarsten  Farben  an.  Von  leuchtendem 
Gold  bi9  himbeerfarbenem  Rot  sind  alle  Töne 
vertcc-len.  An  vielen  Abenden  des  Jahres,  auch 
im  Winter,  wenn  der  See  unter  einer  Eisdecke 
liegt,  verschwindet  die  Sonne  nicht  unter  dem 
Horizont.  Lange  schon  vorher  versinkt  sie  in 
Schleier,  hängt  in  lichtdämpfenden  Tüchern  wie 
ein  goldroter  Lampiof!  in  dem  man,  ohne  ge¬ 
blendet  zu  werden,  die  schwarzen  Sonnen- 
flecken  mit  ungeschütztem  Auge  durch  ein  Fern¬ 
glas  beobachten  kann.  Nicht  9ehr  lange,  bald 
sdion.  verhüllen  Schleier  sie  ganz. 

Fehlen  hier  da9  helle,  klare  Licht  des  Ostens 
und  die  leuchtenden  Farben  über  unsern  Wäl¬ 
dern  und  Seenweiten,  das  trotz  der  Herbe  so 
Heitere  das  gerade  auch  über  unserm  Meere, 
der  Ostsee  liegt,  so  hat  dieses  Land  wieder  das, 
was  zu  seiner  Eigenart,  den  Mooren,  den  Woll- 
grasflächen.  den  Weidenwildnissen.  Binsen¬ 
wäldern  und  weiten  Wiesen  gehört,  die  so 
leicht  verschleierten  Himmel,  die  ihm  die  Nord¬ 
see  gibt.  Aber  sie  passen  zu  windzerzausten 
Moorbirken,  zu  dunklen  Erlen  an  schwarzen 
Gräben,  zu  den  breiten  Blättern  des  Kolben¬ 
schilfes  übet  wasserbespannten  Torfstichen  und 
der  haffähnlichen  Fläche  des  Immer  leise  ver¬ 
schleierten  Dünen-Meeres. 

Gar  zu  ernst,  gar  zu  melancholisch  schien  es 
uns  oft.  aber  wir  verstanden  es  dann,  fühlten 
auch,  daß  es  mehr  zu  dem  Seelenzustand  eines 
Vertriebenen  gehörte,  als  die  ewig  klare,  stille, 
fast  gläserne  Schönheit  südlicher  Bergländer, 
wie  wir  sie  nach  der  Flucht  eineinhalb  Jahre  an 
der  Grenze  Jugoslawiens  in  Südkärnten  erlebt 
ha  tten. 

Wir  Menschen  aus  dem  Osten  lieben  wie 
andere  auch  alle  Jahreszeiten,  aber  am  meisten 
sind  wir  dem  Herbst  verfallen,  jenen  klaren, 
weitsichtigen  Tagen,  in  denen  die  Eschen  und 
Linden  schon  gelbe  Blätter  tragen,  die  Himmels- 
aussdinitte  tief  blau  aus  den  blendend  hellen 
Wolkensäumen  leuchten,  der  Vogelzug  über  die 
weißen  Nehrungen,  die  weiten  Haffe  und  unsere 
grünen  Wintersaaten  geht  und  der  Flug  der 
Kraniche  hoch  über  allem  unter  den  wandern¬ 
den  Wolken.  Ob  Ferne  oder  Nähe,  alles  ist 
dann  hell,  licht  und  voller  Farben,  die  leuchten¬ 
den  Admirale  um  unsere  Blumenbeete,  das 
Wälder  und  das  dunkelblaue,  vom  leisen  Wind 
gerauhte  Wasser  der  Seen.  —  Aber  diese  Zeit 
ist  auch  die  gleiche  für  diese  Seelandschaft. 
Auch  hier  kann  es  schon  kühl  in  den  Morgen- 
und  Abendstunden  wehen.  Die  Sonne  muß,  wie 
bei  uns,  wenn  die  Störche  fortgezogen  sind, 
oft  lange  mit  Nebeln  kämpfen.  Aber  sie  9iegt, 
und  heil  fließt  ihr  Licht  ohne  verschleiernden 
Dunst  über  den  Dümmer,  die  gelblich  werden¬ 
den  Binsenwälder  und  Rohrflächen  bis  zu  den 
klar  daliegenden  Dammer-Bergen  im  Nord¬ 
westen  und  den  letzten  Ausläufern  des  Teuto¬ 
burger  Waldes  im  Südwesten. 

Die  Kraniche  haben  hier  keine  Heimat  mehr, 
aber  sie  ziehen  herüber  um  diese  Zeit  in  langen, 
schwebenden  Ketten.  Das  Auge  freut  sich  an 
den  großen,  rhythmisch  schlagenden  Flügeln,  das 
OhT  an  den  lauten,  melodischen  Stimmen  und 
das  Herz  ist  dann  nicht  schwer,  weil  sie  west¬ 


Am  Dümmer 


Der  Diimmer-See,  von  dem  Waller  von  Sunden  hier  erzählt,  liegt  In  Niedersachsen  etwa 
dreißig  Kilometer  nordöstlich  von  Osnabrück.  Wenn  man  mit  der  Bahn  von  Bremen 
nach  Osnabrück  fährt,  sieht  man  ihn  ein  Stück  hinter  Diepholz  —  aul  der  rechten 

Seite  liegen 


wärts  ziehen  und  wir  weiter  westwärts  nicht 
wollen. 

Flach  und  sonnendurchwärmt  wip  der  See  bei 
Guja  ist  auch  der  Dümmer,  überreich  an  den 
wärmeliebenden  Wasserinsekten  und  dadurch 
an  Fischen.  Weil  ein  großer  Teil  der  Insekten, 
Mücken,  Eintagsfliegen  und  viele  andere,  den 
ersten,  viel  längeren  Abschnitt  ihres  Lebens  Im 
Wasser  verbringen,  hat  die  Landschaft  um 
solche  Seen  als  Folgeerscheinung  eine  beson¬ 
ders  reiche  Vogelwelt,  ln  ihr  nehmen  die 
Rauch-,  Mehl-  und  Uferschwalben  einen  großen 
Raum  ein.  Deshalb  sind  die  klaren,  warmen 
Septembertage  stets  begleitet  von  dem  Fliegen 
und  leisen  Zwitschern  unzähliger  Schwalben. 
Immer  mehr  finden  9ich  ein.  sammeln  sich  vor 
dem  Abzüge,  übernachten  über  dem  See  im 
Rohr  oder  in  den  Binsen  und  geben  dein  Herbst¬ 
werden  hier  wie  am  Gujasee  die  gleiche  Melo¬ 
die  dieser  Zeit. 

Ob  Herbst  oder  Frühjahr,  Sommer  oder  Win¬ 
ter.  niemals  werden  die  Ereignisse  in  der  Natur 
arm  oder  langweilig.  Gott  und  Leben,  In  dem 
er  sich  sichtbar  für  uns  ausdrückt,  sind  überall 
zu  finden.  Es  blühen  Blumen  für  uns  Ver¬ 
triebene  auch  in  anderen  Ländern  am  Weges¬ 
rand,  die  Vögel  singen,  und  die  gleiche  Sonne 
wie  „zu  Hause*  scheint  auch  hier. 


Die  Schleiertücher  der  kleinen  Moorspinnen 


.Als  ich ",  so  berichtet  Walter  von  Sanden,  .gegen  Ende  eines  Märzmonats  der  letzten 
Jahre  vormittags  zum  Süddeich  gegangen  war,  liel  mir  die  Weberarbeit  unzähliger 
kleiner,  rotbrauner  Spinnen  aul.  Am  Abend  fand  ich  den  Südhang  des  Deiches  aul  etwa 
sechshundert  Meter  Länge  von  weißen,  seidigen  Tüchern  überspannt.  Es  waren  nicht 
maschenartige  Netze  wie  sonst  bei  Spinnen,  sondern  dichte  Schleier,  manche  davon  drei 
Meter  lang  und  zwei  Meter  breit.  In  großen  Mengen  saßen  die  kleinen  Spinnen  daraul 
und  schienen  noch  eitrig  bei  der  Arbeit,  ihre  Gewebe  immer  dichter  zu  machen.  Die  schrä¬ 
gen  Sonnenstrahlen  glänzten  rötlich  aul  den  sich  im  Winde  bauschenden  Seidentüchern . . 
Als  ich  am  nächsten  Morgen  nach  den  Spinnchen  und  ihren  Tüchern  sehen  wollte,  war 
alles  verschwunden,  wie  nie  dagewesen.  Nur  winzige  Gespinstreste  zeigten,  daß  es  kein 

Traum  gewesen  war.“ 


Die  große  Rohrdommel 

Sie  gehört  zum  Dümmer  ebenso  wie  zu 
dem  See  bei  Guja 

Sämtliche  Aufnahmen:  Walter  von  Sanden 


„Der  große  Binsensee“ 

Ein  neues  Buch  von  Walter  von  Sanden-Guja 

„Es  blühen  Blumen  für  uns  Vertriebene  auch 
in  anderen  Ländern,  am  Wegesrand,  die  Vögel 
singen,  und  die  gleiche  Sonne  wie  zu  Hause 
scheint  auch  hier",  —  mit  diesem  tröstlichen 
Wort  schließt  Waller  von  Sanden  seinen  hier 
veröffentlichten  Beitrag.  Daß  es  nicht  nur  so 
eben  dahingeschrieben  ist,  sondern  aus  dem  be¬ 
glückenden  Erleben  der  Natur  lern  der  a  len 
Heimat  entstanden,  zeigt  das  neue  Buch,  das 
er  geschrieben  hat.  „Der  große  Binsensc  e' 
heißt  es,  und  es  ist,  149  Seiten  stark,  eben  in 
der  FTdirkhsrhen  Verlangshandlung  Stuttgart  (in 
Leinen  gebunden  11,80  DM)  erschienen.  Wer  die 
Guja-Bücher  von  Walter  von  Sanden  kennt, 
weiß,  daß  er  nicht  enttäuscht  werden  wird,  auch 
wenn  nicht  der  von  Kindesbeinen  an  vertraute 
heimatliche  See  darzustellen  Ist,  sondern  „nur* 
ein  in  Niedersachsen  unweit  von  Osnabrück  ge¬ 
legenes  Gewässer,  der  Dümmer.  Im  Ablaut  des 
Jahres  zieht  die  kleine  und  doch  so  vielfältige 
und  wunderbare  Welt  dieses  Sees  in  erlebnis- 
und  kenntnisreichen  Schilderungen  und  in  herr¬ 
lichen  Bildern  an  uns  vorüber,  schönster  Be¬ 
weis  dafür,  daß  es  auf  die  Augen  ankommt, 
mit  denen  man  Gottes  Welt  sieht.  Und  auch  auf 
ein  Herz,  in  dem  die  Liebe  zur  Natur  und  ihrem 
Schöpfer  schlägt  und  der  Wille  lebt,  nicht  zu 
verzagen.  Diese  innere  Kraft  weiß  auch  in  einer 
anscheinend  nicht  gerade  reichen  Landschaft 
wahre  Schätze  zu  entdecken,  und  wir  können 
freudigen  Anteil  daran  haben.  Und  nebenbei 
auch  einiges  lernen,  und  das  nicht  nur,  was  die 
Kenntnis  von  Pflanzen  und  Tieren  an  einem 
See  angeht.  Bin  schönes,  wertvolle«  und  beglük- 
keades  Buch.  — *. 
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Das  Ostpreußenblatt  _ _ _  “ ' 


Ißt*  $t 


Ostern  erst  Felerlag ,  das  gab  einen  Spaß, 

Als  Multi  las  das  Ostpreußenblalt, 

Du  riet  sie:  .Annettes,  komm  mal  her, 

Da  kannst  du  raten  kreuz  und  quer.' 

Und  ich  las,  und  sah  weit  und  breit: 

Du  liebe  Zeit,  du  sollen  Ostereier  sein ? 

Ein  einziges  lag  aul  dem  M isthaulen  an  der  Eck. 
Ach  so,  die  anderen  waren  ja  im  Bild  versteckt. 

Und  ich  ging  ran,  mit  trohem  Mul, 

Und  es  machte  mir  Spaß,  und  ich  war  aul 
der  Hut. 

Und  Ich  habe  gesucht,  die  kreuz  und  quer. 

Da  habe  Ich  siebzig  gefunden,  es  wurden 
nicht  mehr. 

So  also,  wie  es  die  elfjährige  Anneliese  in 
Br  Idcnstedl  beschreibt,  hat  es  bei  euch  ausge- 
sehen.  Leicht  war  es  sicher  nicht,  aber  wenn  es 
euch  nicht  Spaß  gemacht  hätte,  dann  hättet  Ihr 
ta  nicht  so  ileißig  gesucht,  und  also  ist  alles 
in  Ordnung,  nicht  wahrt  Doch  nun  stellt  euch 
vor,  wie  es  beim  Osterhasen  aussah.  Als  wir 
:l\n  vor  der  letzten  Folge  besuchten,  sah  er 
über  lausend  Briefen  schon  ganz  mitgenommen 
aus.  Aber  jetzt?  Jetzt  schlält  er.  Er  ist  völlig 
erschöplt,  wir  dürfen  ihn  nicht  aulwecken.  Er 
hat  es  geschält!,  alle  Briete  zu  lesen  und  die 
besten  herauszusuchen.  Wißt  ihr,  wieviel  es 
waren?  Zweitausendsiebenhundert- 
fünlundzwanzig  genau!  Ist  das  ein  Wun¬ 
der,  wenn  er  jetzt  müde  islt 
Und  es  waren  ja  nicht  einfache  Briefe,  In 
denen  die  Worte  mit  den  Ostereiern  nur  auf- 
gezählt  waren.  Viele  Zeichnungen  waren  dabei, 


aul  denen  der  Osterhase  sich  selbst  fand,  wie 
er  die  Eiet  versteckte,  mit  hübschen  Blumen¬ 
ornamenten  verzierte  Taleln  und  bunte  Oster¬ 
eierbilder  mit  grirßen  Schleifen.  Mehrere  er¬ 
folgreiche  Sucher  haben  alle  Gegenstände  ab- 
gebildet,  In  denen  die  liier  steckten. 

Andere  wieder  haben  sich  eine  Geschichte 
ausgedacht,  In  der  die  gefundenen  Eierworte 
Vorkommen.  Eine  von  Ihnen  längt  an:  .Ich 
komme  von  Klein-Konopken  und  erreiche  den 
un  Oslpreußenblatl  abgebildeien  Eie'suchhol- 
Da  fällt  mir  gleich  aul,  daß  das  Haus  die  Zahlen 
eins,  acht,  drei  und  zwei  am  Giebel  trügt.  So 
gehe  Ich  durch  den  Eingang,  durch  den  mir 
Bello,  der  llund,  schon  schweifwedelnd  ent¬ 
gegenkommt.'  So  geht  es  fort,  und  alle  Ei- 
Worte  sind  angestridten,  51  an  der  Zahl.  Und 
einige  ganz  Kühne  haben  die  Geschichte  sogar 
in  Versen  erzählt:  „Wäsche  sehn  wir  aul  der 


Leine  I  Auch  ein  Eichhörnchen  im  Eichenhourne  / 
Maikäfer  gibt  es  zu  dieser  Zeit  noch  keine  I 
Aber  Meisen  hören  wir  im  Birkenbaume.' 
55  Eier  hat  das  hübsche  Gedicht  von  Christine 
in  Harthergen. 

Ihr  könnt  also  glauben,  bei  aller  Arbeit  halte 
der  Osterhase  seine  Freude,  und  er  hat  es  be¬ 
stimmt  nicht  bereut,  seine  Eier  für  die  Ost¬ 
preußenkinder  versteck»  zu  haben. 

Nun  aber  kam  das  große  Koplzerhrechen: 
Wer  hat  gewonnen?  Eier  waren  gefunden  wor¬ 
den  in  unglaublicher  Menge,  aber  man  konnte 
nicht  einfach  nach  der  Zahl  gehen,  denn  da 
waren,  wie  schon  gesagt,  auch  laufe  drunter. 
.Beißhund’  Ist  ein  Wort  mit  ei,  aber  was  nun. 
wenn  der  Holhund  gar  nicht  bissig  ist?  Und 
wer  sagt,  daß  er  Greif  heißt?  Anderen  Suchern 
hat  er  erzählt,  er  heiße  Bello.  Und  die  .Klappe¬ 
rei'  der  Störche,  —  na  wißt  Ihr,  das  Ei  habt  ihr 
aber  selber  milgebracht.  Schadet  ja  nichts,  ihr 
habt  euch  wirklich  angestrengt-,  bloß  was  durite 
der  Osterhase  nun  zählen  und  was  nicht? 

Und  dann  waren  da  auch  viele,  die  zwar  ein 
paar  Eier  weniger  gefunden  hatten  als  Ihre 
Suchgefährten,  aber  dafür  so  hübsche  Bilder 
gezeichnet  und  Gedichte  gemacht  hatten.  Haben 
sie  nicht  auch  einen  Preis  verdient?  Ich  glaube, 
ihr  ruft  jetzt  alle  ganz  laut  „Ja!“ 

Der  Osterhase  hat  sich  entschlossen,  viel 
mehr  Preise  zu  vergeben,  als  er  anfangs  vor 
hatte,  nämlich  fünfzig.  Schöne  Bücher  will  er 
als  Preise  verteilen:  Sie  sind  am  Schluß  aufge¬ 
zählt,  und  jeder  Preisträger  darl  sich  sogar  aus¬ 
suchen,  welches  davon  er  haben  möchte,  und 
es  dann  dem  Osterhasen  fSchriltleilung  des 
Ostpreußenblatles,  Hamburg  24,  Wallsiraße  29) 
schreiben. 

Aber  ganz  herzlich  wollen  wir  alle  uns  auch 
bei  denen  bedanken,  die  diesmal  keinen  Preis 
bekommen  konnten.  Freude  gemacht  hat  es 
ihnen  bestimmt  trotzdem,  Freude  gemacht  haben 
sie  auch  dem  Osterhasen,  und  das  ist  doch  auch 
schon  ein  Preis  für  die  Mühe.  Und  außerdem: 
Wir  machen  bestimm I  wieder  einmal  so  ein 
Spiel. 

Und  nun  seid  ihr  schon  sehr  ungeduldig  zu 
wissen,  wer  denn  nun  eigentlich  gewonnen  hat. 
Hier  also  sind  die  Namen  der  fünfzig  besten 
Oslereiersucher: 

Liste  der  Preisträger 

Amasrhus,  HanneloTe,  Neustadt. 

Arnaschus,  Helmut,  Hochdonn, 

Asmus,  Heide,  Todtnau, 

Baumgart.  Hannelore,  Neuenkirdien, 

BilleT,  Sabine,  Siddinghausen, 

Brandt,  Sieglinde,  Lemgo, 

Brzoska,  Helga,  Kirchhatten, 

Bolien,  Helga  und  Monika.  Boostedt. 

Busse,  Margriet,  Berlin-Charlottenburg, 
Drewenings,  Wolfgang,  Preetz, 

Dombrowskl,  Gertraud,  Sdiwanwede, 

Dehn,  Monika,  Paderborn, 

Fleck.  Renate,  Dalborn, 

Glomb,  Günter,  St.-Hubert. 

Grabowski,  Klaus,  Vomhagen. 

GTauke,  Petra  und  Brigitta,  Sinzig, 

GaueT,  Sigrid,  Hamburg-Altona, 

Hermenau,  Ingelore.  Bissen, 

Hellwig,  Hannelore,  Rottweil/N., 

Holz,  Geschwister,  Ulm  Donau, 

Hoffmann,  Wolf-Rüdiger,  Sebbenhausen, 
Haberkorn,  Hansrudolf  und  Ulli.  Döttesfeld 
Kröger,  Constanze,  TelUngsledt. 

Kilian,  Rosemarie.  Lüberk-Traveinünde, 
Kra6suski,  Helene,  Bad  Meinberg, 

Kardel,  Uwe,  Kiel, 

Lukat,  Waldemar,  Düsseldorf, 
v.  Lölhöffel,  Hermann,  Hannover, 


Unter  dem  Frühlingsbaum  Von  Gertrud  Papendiek 


An  jenem  Tisch  hatten  sie  gesessen,  ein  be- 
hag  eher,  Kreis  auf  dem  Platz  im  Garten,  der 
von  Sonne  erfüllt  war  und  von  der  unbeschreib¬ 
lich  sanften  Luft  eines  vollkommenen  ostpreu¬ 
ßischen  Frühlingstages. 

Ueber  Ihnen  hielt  der  blühende  Apfelbaum 
die  ganze  Pracht  seiner  Krone  ausgebreitet,  es 
war  der  größte  und  mächtigste  von  allen  in 
der  Runde,  die  Ihre  leierliche  Schönheit  trugen 
wie  zu  einem  Fest;  jenseits  des  Rasenplatzes 
verstreute  ein  junger  Kirschbaum  mutwillig 
sein  zartes  Weiß,  und  drüben  standen  die  Bfr- 
ken  hoch  und  frei  in  ihrem  lichten,  spielerischen 
Laub,  sie  standen  am  Zaun  entlang,  hinter  dem 
mit  Wog  und  Saat  und  Waldessaum  die  weite 
Well  begann.  Ueber  allem  war  das  tiefe,  reine, 
fast  unwahrscheinliche  Blau  des  Himmels 

Ja,  unter  dem  Apfelbaum  hatten  sie  gesessen. 
Alte  und  Junge  und  hatten  den  guten  Kaffee 
getrunken  au,s  den  schönen  alten  Tassen,  die 
leer  worden  und  wieder  voll  und  wieder  von 
neuem  leer;  sie  hatten  dem  mächtigen  Napf¬ 
kuchen  alle  Ehre  angetan  daß  er  mehr  und 
mehr  dahin  schwand,  und  führten  dazu  ihre  helle, 
ren  und  freundlich  bewegten  Gespräche  Sie 
ließen  bei  Gott  nichts  übrig  von  den  guten 
Gaben,  und  als  alles  dahin  war,  saßen  sie  noch 
und  lobten  das  Wetter  und  das  friedliche  Bei¬ 
ße  sammensein 

Aber  dann  war  es  auf  einmal  zu  Ende  ge¬ 
wesen  Die  Frauen  wandten  sich  nach  den 
Gemüsebeeten  hin,  und  die  Männer  machten 
einen  Rundgang  sie  schritten  bedächtig  auf 
dem  Kiesweg  dahin  und'  sprachen  bei  der  Zi¬ 
garre  von  den  Lasten  ihres  Standes  und  den 
borgen  der  Zeit  Die  Kinder  aber  waren  auf 
und  davon.  Ihre  Summen  klangen  noch  einmal 
fern  und  rnrdettlVfh  herüber  —  ein  letzter,  ver¬ 
lorener  Ruf  —  und  dann  waren  sie  alle  ver¬ 
stummt. 


Die  Kaffeetafel  stand  verlassen,  niemand 
kam,  um  «ie  abzuräumen,  sie  war  lrn  Augen¬ 
blick  vergessen  worden.  Ein  Stuhl  und  noch 
einer  waTen  aus  der  Reihe  gewichen,  die  Tassen 
blieben  ungeordnet  auf  der  buntgestickten 
Decke  stehen,  sie  waren  weiß,  dick  und. bauchig, 
mit  einem  breiten,  ausgebogenen  Goldrand,  es 
waren  Tassen  aus  Urgroßmutterzeit,  sie  waTen 
hundert  Jahre  alt  und  vielleicht  noch  älter,  und 
ganz  gewiß  waren  sie  sehr  kostbar.  Und  nun 
standen  sie  unbewacht,  es  konnte  jemand  kom¬ 
men  und  sie  zu  Scherben  werfen  oder  die  groß- 
mächtige.  rundliche  Kaffeekanne  stehlen,  die 
nun,  da  sie  leer  war,  ohne  den  Schutz  ihrer 
wattierten  Wärmehaube  verweilen  mußte. 

Doch  niemand  auf  der  Welt  war  so  verwor¬ 
fen,  daß  er  sich  mit  einem  Unrechten  Gedanken 
an  der  Heiligkeit  dieses  Tages  verging,  und  nur 
ein  paar  Spatzen  holten  sich  die  letzten  Krümel 
von  den  Kuchentellern.  Die  Zweige  des  großen 
Apfelbaumes  senkten  sich  über  den  Tisch  wie 
ein  lebendiges  Schirmdach,  es  war  erfüllt  von 
dem  brausenden  Summen  der  Bienen,  und  6onst 
war  alles  still.  Und  lautlos  war  der  Tritt  des 
kleinen  weißen  Wesens,  das  da  auf  dem  Kies¬ 
weg  herankam.  es  setzte  ganz  sacht  die  zier¬ 
lichen  Pfoten  auf  und  schlich  langsam  näher,  — 
eine  kleine  Katze  mit  einem  rosigen  Näschen, 
ganz  weiß  bis  auf  die  schwarze  Schwanzspitze. 
Sie  kam  heran  auf  der  Spur  ihrer  verläßlichen 
Witterung  und  war  mit  einem  sanften  Satz  auf 
einem  Stuhl,  setzte  die  Vorderpfoten  auf  und 
reckte  sich,  um  die  Sachlage  zu  übersehen,  und 
dann  war  sie  oben. 

Sie  verweilte  einen  Auqenblick  und  begann 
darauf  Ihren  leichten,  untadeligen  Ganq  über 
die  große  Tafel,  auf  dem  bunten  Grund  der 
Tischdecke  dahin,  eine  kleine  weiße  Kostbarkeit 
mit  hochgestelltem  Schwanz  und  einem  höchst 
zielbewußten  Willen.  Es  fiel  keine  Tasse  her- 


Lemcke,  Ingrid.  Gr.-Fredenbeck, 
Lichtenstein,  Helga,  Lindhorst, 

Marks,  Friedrun.  Westerstede, 

Malkus,  Günter,  Angermund, 

Maiern,  Edeltraut,  Wehrstedt. 

May,  Margot,  Rendsburg, 

Meyer,  Inge,  Winsen-Luhe, 

Ott,  Ehrentraut,  Oberhausen-Sterkrade, 
Philipp,  Peter,  Mannheim, 

Puppa,  Lieselotte,  Borste!, 

Politt,  Christel,  Blumberg, 
von  Rützen,  Hans-Ulrich.  Goldensee, 
Roese,  Waldtraut.  Aglasterhau6en, 
Spittka,  MaTtha,  Bottrop, 

Schmerberg,  Ingrid,  Oldenburg 
Schlunck,  Dagmar  und  Martin,  Hannover. 
Schröder,  Gertraude,  Dortmund. 

Schreiber,  Rosemarie,  Langen, 
Schiedlowsky,  Christine, 'Haßbergen. 
Trojahn,  HansgeoTg,  Herford, 

Tromp.  Anneliese.  Böddenstedt, 

Wippidi,  Jürgen,  Bevensen. 


Wahl  unter  fünf  Büchern 


Buch' 


,  setzt  utid 
„.  s  der  fünf 
die  alle  etwa 
wählen: 

Um  Heimat  buch 
l.tei  und  Schrift- 
Verlag  Kauten- 


Als  Preise  Imben 
Zwar  können  d.e  Postweg  ,  • 
im  folgenden  genannten  Buch 
in  der  gleichen  P«« ".slage  «ml 

1.  Os  tp  re  n  B  e  n  e  t  za  " 

mit  Beiträgen  ustpreultisch.  r  i 
steiler  und  zahlreichen  U 
berg  &  Möckel  in  Leei .  ,,  h  n  e  Deut- 

2.  DEm  «.«dn  s  Ha.tdl»nch  h'  .ausge- 

geben  JS  «•'  ^SSST 

Gvorq  Wostcriimnn  VcrluM^  Martin 

3.  Das  Buch  vom  E!  h  wo*** 
Kak.es,  Mil  81  Aufnahmen  <"•  K,ln 
tafeln.  Brühlscher  Ver  aej  "  /.'*■  e  H(nnwt 

•  .  .  .  : 

nahmen  von  Hubert  Kode,  Vetlaq  Kau.cntHcg 

*  5MD*er  H  e  de  r  D  u  n  -  eine  Erzählung 
von  der  Kurischen  Neh.ung,  sott  RudoK  N*«u- 
jok  K  Thienemanns  Verlag.  ^iiitgai  ...  hl 
Wir  bitten  die  Preisträger,  .hre  Wahl  zu 
treffen  und  uns  d-n  Tifel  unter  deuUiOu  f 
Anoabc  ihre;  Ans.hr  lt  m.lzute.len,  das 


Seine  Sorg® 

Meine  Eltern  hatten  während  des  Ersten 
Weltkrieges  einen  kleinen  Jungen  aus  dem 
Goldaper  Krankenhaus  angenommen.  Fritz  war 
ein  richtiger,  kleiner  Bowke.  Einmal,  er  war 
damals  drei  Jahre  alt.  hatten  wir  geschlachtet. 
Fritz  war  zu  Bett  gebracht  worden,  und  wir  mach¬ 
ten  in  der  Kudie  Wurst.  Da,  tap  —  tap  — 
tap  — ,  die  Tür  tut  sich  auf,  und  Fritz  steht  da 
im  Nachthemdchen.  .Fritz  was  willst  du“,  fra¬ 
gen  wir.  Er  kommt  langsam  näher,  reckt  sich  am 
Tisch  hoch  und  schaut  uns  fragend  an:  .Am  End 
eßt  ihr  noch  was?"  A.  K. 

Die  Perspektive 

Der  Lehrer  L.  aus  W.  bemühte  sich  atet*, 
seinen  Schülern  alles  leicht  begreifbar  beizu¬ 
bringen.  So  fällt  eines  Tages  bei  dem  Zeichen¬ 
unterricht  das  Wort  .Perspektive“.  Lehrer  L. 
führt  seine  Sdntler  aus  dem  Schulgebäude  auf 
die  Chaussee:  „Seht  mal  diese  Telefonmaste 
und  die  beiden  Gräben  zu  beiden  Seiten.  Die 
werden  doch  immer  kleiner  und  laufen  für 
unser  Auge  alle  auf  einen  Punkt  zusammen. 
Und  dieses  Verjüngen  und  Hinlaufen  auf  einen 
Punkt  nennt  man  Perspektive!“ 

Nach  dieser  Erklärung  gehts  in  die  Klasse 
zurück.  Dort  hängt  ein  Bild  aus  dem  Natur- 
kundeunterricht  mit  einer  großen  Kiefer.  Jm 
Vordergrund  sitzt  auf  einem  Ast  eine  Krähe 
und  auf  einem  Ast  im  Hintergrund  eine  andere 
Krähe,  die  natürlich  kleiner  gezeichnet  ist.  .Na, 
KindeT",  beginnt  der  Lehrer  L.  wieder,  .wenn 
ihr  nun  die  vordere  Krähe  seht  und  dahinter 
die  kleinere,  was  denkt  ihr  dann?“  Worauf  sich 
einer  erhebt  und  stolz  in  die  Klasse  brüllt:  .Der 
Große  hat  dem  Kleinen  Jejungt!“  B.  L. 

Vergebliche  Liebesmüh 

Gorny,  der  Kutscher,  mußte  neben  seiner 
Arbeit  bei  den  PfeTden  sämtliche  Schuhe 
und  Stiefel  putzen.  Dazu  kam  er  dann  in  die 
Waschküche,  wo  er  sich  mit  all  dem  Schuhwerk 
genügend  ausbreiten  konnte.  Ärmchen ,  das 
Stubenmädchen,  richtete  es  dann  immer  so  ein. 


unter,  und  es  klirrte  kein  Löffel,  die  kleine 
Katze  umging  den  großen  Kuchenteller  und 
streifte  sanft  an  der  Kanne  vorbei.  Sie  stutzte 
einmal  und  hielt  Umschau,  äugte  mißtrauisch  in 
die  Gegend,  und  dann  ließ  sie  sich  nieder. 

Da  stand  der  Sahnetopf,  weiß  mit  Gold,  breit¬ 
ausladend,  mit  geschwungenem  Henkel  Das 
Kätzchen  senkte  in  heißem  Verlangen  den  Kopf 
hinab,  lhTe  zarte  rosa  Zunge  reckte  sich  begehr¬ 
lich  nach  dem  duftenden  Inhalt,  der  da  noch  ge¬ 
blieben  war,  —  aber  vergeblich,  er  war  zu  tief 
zu  wohlverwahrt  und  unerreichbar.  Sie  saß 
zusammengekauert  in  Trauer  und  Sehnsucht, 
sie  hob  ihr  zartes  Katzengesicht  mit  den  grün¬ 
lichen  Augen  und  den  weißen  Schnurrhärchen 
wie  in  Anklage  zu  dem  mächtigen  Baum  empor. 
Sie  erhob  sich  und  machte  Anstalt,  von  dannen 
zu  gehen,  hielt  an,  kehrte  um  und  kam  wieder. 

Sie  saß  von  nenem  neben  dem  heißumwor¬ 
benen  Gegenstand  niedeT  und  schaute  ihn  an, 
und  dann  tauchte  sie  plötzlich  die  rechte  Vor¬ 
derpfote  vorsichtig  tief  hinein,  zog  sie  wieder 
hoch  und  leckte  sie  mit  saugender  Zunge  ge¬ 
nußvoll  ab.  Sie  hob  den  Kopf  und  sicherte,  aber 
alles  blieb  still,  und  niemand  kam  Die  Men¬ 
schen  hatten  ihT  diesen  Schatz  gelassen,  er  wai 
für  sie. 

Sie  blieb,  eine  lebendige  Zierde,  in  deT  ge¬ 
lösten  Harmonie  der  Tafel  sitzen,  und  immer 
wieder  stieg  das  räuberische  Katzenpfötchen  in 
den  weißen  Schlund  und  brachte  in  geduldiger 
Mühe  Zug  um  Zug  jenen  wunderbar  süßen, 
fetten  Stoff  herauf.  • 

Es  war  ein  Mahl  von  DaueT.  es  nahm  gar  kein 
Ende,  es  vollzog  sich  in  Stille  und  völlig  unge¬ 
stört.  Die  Welt  war  reich  und  gönnte  jedem 
Geschöpf  die  Gallen  ihrer  Fülle.  Der  vollkom¬ 
mene  Tag  segnete  den  Genießer  mit  göttlicher 
Verschwendung. 

Indessen  ging  hinter  den  BiTkenwipfeln  lang¬ 
sam  die  Sonne  hinab,  der  grüne  Rasen  lag  in 
schräqem  Licht,  die  Bienen  summten  fort  und 
fort  in  dem  Blüteiibaum,  und  durch’  den  hohen 
blauen  Himmel  6chossen  die  Schwalben. 


daß  auch  sie  in  dieser  Zeit  gi-iude  irgendetwas 
zu  tun  hatte.  Gorny  war  ein  forscher,  lustiger 
Kerl,  und  Annchen  fand  das  auch.  Sie  neck,® 
ihn,  wo  sie  nur  konnte  und  spielte  ihm  aller¬ 
hand  Streiche.  Gorny  aber  war  verheiratet, 
und  ihm  wurde  die  Sache  eines  Tages  zu  bhnt- 

Annchen.  die  wieder  irgendetwas  mit  ihm 
vorgehabt  hatte,  fühlte  sich  plötzlich  ln  di® 
Höhe  gehoben,  starke  Arme  umschlangen  si«, 
doch  wenig  liebevoll  klangen  die  rauhen 
Worte  an  ihr  Ohr:  .Na,  wart,  Dir  Krät  werd  ich 
abkiehlen!“  Und  mit  diesen  Worten  schleppte 
Goimy  die  kreischende  und  strampelnde  M«r- 
jell  über  den  großen  Hof.  an  dessen  Bnd®  am 
Schweinestall  das  groß®  Wa «erfaß  d®r  Loko¬ 
mobile  winkte  Sein«  Augen  blitzten  vor  Elf«*, 
und  angefeuert  diurch  die  .johlenden  Zuruf®  der 
Knechte,  die  in  der  offenen  Stalltür  lehrrtea, 
schleppte  er,  daß  die  Schweißtropfen  nur  ®o  auf 
seiner  Stirn  standen,  denn  Annchen  war  ein 
mollige*  Mädchen.  .Rin  mit  sie  Im  klehlen 
Naß“  und  „duck  Ihr  omtllch,  Fritz*  riefen  dl« 
Knechte  und  bogen  »ich  vor  Lechen.  Annchen 
machte  verzweifelte  Anstrengungen,  k>sxu kom¬ 
men,  schrie  wie  am  Spieß,  doch  Gorny  ließ  nicht 
locker,  nur  noch  ein  paar  Schritte  und  dann  .  .  , 
O  Tücke  de®  Schicksal®!  Da«  Faß  wer  leer! 

E  X 

Nicht  etngefadee 

Eine  Hausgehilfin,  mit  der  wir  nich*  »ehr 
zufrieden  gewesen  waren,  heiratet«  Zwei 
andere  Hausgehilfinnen  wurden  von  Ihr  zur 
Hochzeit  eingeladen.  Ich  besprach  nun  am  Tage 
vorher  Arbeitseinteilung  und  Urlaub  der  Mäd¬ 
chen  mit  unserer  alten  Wirtin,  Fräulein  B.r  die 
nicht  wie  sonst  meist,  auch  eingeladen  worden 
war.  So  schloß  Fräulein  B.  denn  unsere  Unter¬ 
redung  mißbilligend:  .Un®  beide  Beesten  lädt 
sie  nich  ein!“  E.  Z. 

Nlch  so  doll! 

Der  kleine  Hans  liebte  die  täglichen  kalten 
Abreibungen  nicht,  und  das  Waschen  mit  Seife 
konnte  er  schon  gar  nicht  leiden.  Da  er  aber 
beim  Spielen  sich  immer  recht  schmutzig 
machte,  mußte  er  jeden  Abend  tüchtig  ebge- 
rubbelt  weTden.  Als  Mutti  ihm  nun  nach  den 
strammen  Beineben  schließlich  auch  den  Po 
gründlich  wusch,  da  meinte  er  vorwurfsvolle 
Aber  Mutti,  nicht  so  doll!  Das  ist  sowieso  so 
lose!“  M.  Sch. 

Die  Rebhühner 

An  der  Küste  des  Kurischen  I  laffs  und  zu  bei¬ 
den  Seiten  des  Gr.  Friedrichsqidbens  hatten  wir 
die  Anliegerjagd  gepachtet.  Ihre  Ergebnisse 
waren  nicht  der  Rede  wert,  und  doch  war  sie  der 
Anlaß  köstlicher  Erlebnisse.  Einmal  lagen  einige 
Völker  Rebhühner  aut  dem  schmalen  Streifen 
zwischen  Kanal  und  Haff.  Viel  Zeit  zum  Ab¬ 
suchen  hatten  wir  nicht,  außerdem  war  der 
lagdstreifen  sehr  lang.  Daher  wurde  Kurt  mit 
der  „statistischen  Erfassung“  der  Rebhühner 
Beauftragt,  mit  dem  Versprechen  einer  ange¬ 
messenen  Belohnung. 

Kurt  war  ein  halbwüchsiger  Bengel,  der  alles 
wußte  und  alles  prompt  erledigte,’  nur  so  ließ 
seine  Jagdleidenschaft  Ihn  leider  oft  von  der 
Wahrheit  abweichen.  Kurt  verhörte  also 
Rebhühner  und  erschien  eines  morgens  naß  bis 
zum  Bauch  und  freudestrahlend  bei  uns  mit  den 
Worten:  „Hertche  kommen  se,  die  ganzen 
Belme  hucken  voller  Rehhiehner!“  Worauf 
mein  Schwaqet  erwiderte:  „Aber  Kurt.  Du  wirst 
Dich  geirrt  haben,  Rebhühner  sitzen  doch  nicht 
auf  Baumen!“  Kurt  versuchte  doch  noch  die 
Mark  und  das  Päckchen  Tabak  zu  retten  und 
schmetterte  heraus:  „Alrer  Herrche,  wo  sollen 
se  denn  bleiben,  wenn  unten  alles  voll  i-s!“  Er 
bekam  die  Mark  und  auch  den  Tabak.  G.M. 

Gesichert 

Der  kleine  Kar.  will  gern  beim  Einfahren  de* 
letzten  Fuders  Heu  dabei  sein,  und  der  VateT 
erfüllt  ihm  seinen  Wunsch  Nachdem  der  Wagon 
beladen  ist.  w  rft  der  Vater  seine  Schlorren 
auf  das  volle  Fuder  und  steiqt  dann  selbst  auf. 
Dann  wird  auch  Karl  raufqereicht.  Die  Heim¬ 
fahrt  beginnt  Nach  einer  Weile  mahnt  der 
Vater  Kar'ch  -  Mit  rin  dich  fest?“ 

Prompt  kommt  die  Antwort:  „Ja,  Papa,  am 
Schlorr!“  K  H. 
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BOCHUM  10. MAI 


Die  letzten  Hinweise 


iu*i  «Irin  grollen  Mensche nandrung  in  Bochum  am 

9.  io.  Mai  wirrt  cs  manchem  Mühe  machen,  sieh 
zurecht  z.uftmlen.  Beachten  sie  unsere  Hinweise! 
Sie  erleichtern  sich  und  allen  Kesttellnehmern  den 
Verkehr. 

Der  Verkehr 

nafb  der  Groftkundgebuns 

1.  Nach  der  Großkundgebung  am  Sonntae,  dem 

10.  Mii  bleiben  in  der  Festhalle: 

Kids  Kuchhausen.  Königsberg-Stadt  Königsberg- 
Land,  l.abiau.  Pr.-Eylau. 

2.  hilgriidi1  Kreis«*  erreichen  im  Fußmarsch  ihre 
Kreislukalc: 

Larteusiein:  Marschweg  für  Bartenstein:  Stidaus- 
gang  der  B.  V. -Halle  über  Jacob-Mayrr-Straße, 
Baareslraße.  Bessemerst  raße,  Klsaßstraße,  Anna- 
Straße.  Aileestraße, 

Gerdauen.  Lützen,  Memel-Stadt.  Memel-Land, 
Heydekruft.  Pogegen.  Hastenhurg:  Marschweg  für 
dir  Kreise  Gerdauen  bis  Pogegen:  Von  der  B.V.- 

11. ) Ile  der  gleiche  Marschweg  bis  zur  Aileestraße, 
über  Gußstahlstr.,  Maltheserstr.,  Biücherslr.,  VI- 
(lumtatr..  zur  Horner  bzw.  Dorstener  Straße.  — 
Lötzen  geht  von  hier  weiter  über  die  Vidume- 
und  Schillerstraße  zum  Stadtpark  (Parkhaus),  — 
Katlenburg:  Ostausgang  B.V. -Halle,  Jacob-Mayer- 
Straße.  Baarestraßv.  Bessemerst  r.,  Klsaßstr.  Anna- 
strafte  und  Marienstr. 

3.  Folgende  Kreise  fahren  mit  einem  Sondcrzug 
der  Bundesbahn  ab  Bahnhof  Bochura-Prftsident 
nach  Herne. 

Braunsberg.  Johnnnlsburg.  Sensburg:  Fußmarsch 
zum  Bahnhof  Präsident:  Ostausgang  B.V.-llalle. 
Jarob-Mayer-Straße.  Baarestr..  Bcssemerstr.,  Elsaß- 
straße.  Annastr..  Gußstahlslr.,  Blücherstr.  und  Vah- 
rcndeller  Straße. 

I.  Folgende  Kreise  erreichen  In  nachfolgendem 
Fußmarsch  den  Abfahrtsplatz  für  Omnibusse  und 
Straßenbahnen  ..In  der  Krininr: 

Angcrapp.  Gumbinnen,  Orteisburg:  Marschweg: 
Siidausgang  B.V. -Halle,  Jacoh-Mayer-Str..  Baare- 
itraße,  Bcssemerstr.,  Elsaßstr..  Annastr.,  Rottstr. 
zum  Platz  in  der  Krimm. 

5.  Der  Abfahrtsplatz  der  nuchbenannten  Kreise 
liegt  Ecke  Humboidtstraße  und  Viktoriastraße  beim 
llauptbahnhor:  Angerhtirg.  Kbeitrodc.  Elchniede¬ 
rung.  Pr.-Holland.  Tilsit-Stadt,  Tllslt-Ragnit: 
Marschweg:  B.V.-llalle,  Jacob-Maycr-Str..  Baare- 
ttraße.  Bcssemerstr.,  Arnoldstr.,  Marienstr.,  llum- 
boldtstraße. 

6.  Abfahrtsstelle  nachgenannter  Kreise,  deren 
Kreislokale  in  Wattenscheid  liegen;  an  der  Wat- 
tenscheider-Ecke  Alleestraße: 

Allenstein-Stadt.  Allensteln-Land.  Mohrungen. 
Osterode,  Rößel:  Marschweg:  Die  Teilnehmer  be¬ 
nutzen  den  Ostausgang  der  B.V. -Halle  und  gehen 
nach  der  Abfahrt  der  Ehrengäste  (Iber  die  Stahl- 
huuscr  Straße,  überqueren  dir  Aileestraße  zur  Ab- 
fnhrtsstelle  an  der  Ecke  Wattenscheider  Straße. 

7.  Dir  folgenden  Kreise,  deren  Kreislokal  die 
„Kaiseraue“  bzw.  die  Gaststätte  »Goflke“  in  Bo- 
duira-ßrummc  Ist.  fahren  mit  Omnibussen: 

Insterburg-Stadt.  Insterburg-Land.  Wehlau:  Ab- 
fahrtsstcllc:  Ostausgang  B.V. -Halle.  Die  Omnibusse 
stehen  bereit:  a)  Bessemerstraße  t»  Frledenstraße, 
C)  llelenenstraße. 

8.  Folgeude  Kreise,  die  Ihre  Treffen  in  den  Orts- 
teilcn  Bochum-AUenbochum.  Bochum-Laer  und  Bo¬ 
chum-Langendreer  durchführen,  fahren  mit  Omni¬ 
bussen  bzw.  der  Straßenbahn  von  der  Aileestraße 
ab: 

Goldap.  Lyck.  Neidenburg.  Treuburg:  Die  Ab- 
fahrtsstcile  befindet  sich  an  der  Aileestraße  In 
Höhr  der  Jacob-Mayer-Slraßc.  Die  Teilnehmer  er- 
reichen  die  Haltestellen  vom  ostausgang  der  B.V.- 
llalle  über  die  .lacob-Maver-Straße. 

9.  Die  In  den  orkat eilen  Bochum-Weitmar.  Bo- 
chuin-Linrieii  und  Boclium-Dalilhauscn  unterge- 
b rächten  Kreise  fahren  mit  Omnibussen  ab  Park¬ 
platz  Kotolcnstraße: 

Heiligen  heil  Heilsberg.  Schloßberg:  Marschweg: 
Vom  Westausgang  der  B.V. Halle  führt  ein  direkter 
Weg  zur  Kohlenstraße.  Die  Teilnehmer,  die  hier 
keinen  Omnibus  mehr  erreichen,  können  Im  Fuß¬ 
marsch  üb«  r  die  Kohlenstraße  zur  llattinger  Sir. 
an  der  Eck«1  Kohlen,  und  llattinger  Straße  die 
Straßenbahnlinien  8  und  18  erreichen. 


Leitstelle  und  Meldeköpfe 

I.  Taüuneslokal  In  der  „Brilcktf“,  NÄhc  Haupt¬ 
ball  iihof,  Tel.  si  ui. 

i.riisirllr  Itahaus.  II.  OberRHsclioB,  Zimmer 
211212,  Tel.  «0  161  und  00S7I;  HauptciiiKUiii!  links 
und  Flngani:  neben  dem  „BurJiumer  Anr.elger”. 

Parkeebiet  1  (für  lahrreuse  aus  Klchtunic  Dort¬ 
mund,  Caslrop-Ilauxel)  Polt/eluiilerkund  Castro- 
per  Straße,  Tel.  60  661  und  63  857. 

Parkeeblei  2  (für  ralir/cuce  aus  Uichlune  »Vil¬ 
len  Hauen)  In  der  Krimm,  lokal  Hellweier  Hol, 
Inhaber:  Kriimer-sehepp.  Tel.  ßl  «10. 

Parkceblei  3  illlr  FuhraeuRc  aus  KieluuiiK  Hal- 
tingen.  Wupperlall  Hubertus-Gaststätte.  Inhaber: 
Stanke,  Bochum  Pleperslralle  13.  Tel.  67  06t. 

Parkgehlet  t  (für  Kahr*eu«e  aus  RIcMung  Essen. 
Gelacnklrclien)  Tankstelle  F.llermann,  Essener  und 
Keke  Kohlenslraße,  Tel,  62  160, 

Park  Kehlet  5  UUr  Faliraeuge  aus  RielituiiK 
W  inne-l  ukel.  Herne  und  Reeklinghausen)  Boclui- 
mer  Eisenhütte  lleinemanii  *  Co..  Boelium.  Blii- 
cllerslralle  33.  Tel.  63  266  67. 


Quartiere 

QuartlernnweUimgcn  »lud  Im  Tagungs- 
büro  Im  llandelshof.  gegenüber  dem  Haupt- 
balinliof  ab/uholen.  Das  Tagungsbüru  l.t 
vom  !i  Mai.  8  I  hr.  bis  rum  io.  Mai.  2«  Uhr. 
durchgehend  gettffnet. 


Aufteilung  der  Lokale 


für  die  Treffen  der  Heimatkreise  nach  der 
Kundgebung  am  III.  Mal 

Hinter  dem  Hclmalkceis  sieht  der  Name  de» 
nkals  Eo  in  der  Ansctiiifl  bedeutet  Bochum. 
Inge: äpp:  Hahne-Mcnke  Bo.-QuerenbR  ,  Buschev- 
»traßc  119 

tngerburg:  Hecker.  Bochum.  Castroper  300. 
tnecrbuiK  Reiber.  Bo -Harpen  Castr.-Hetlweg^ 
tngerburg  /  mmermann.  Bixtium  Castropei  JIH 
Ul-nsic.'n  st.:  Kolplnghrus,  Wattenscheid. 
Ulenste!»  L  Kolplnchuus.  Wattenscheid 
l.ntcnstein:  RatskrUe;  Bochum  Ratnnusplatz. 
lartewter. :  Schlage! b r  au,  Bochum.  Rathausplatz. 
Iiaunsbcrg:  Vercinshaus  St.  Josef.  Herne,  Dtlnge- 
strfißc  — U 

ibenrode  -  mtterberg.  Bochum,  Castroper  777. 
Ibcnrooe:  Wcn  l-rotl'.  Hochum  Casurmcr  1.8 
:ner.rode:  B-rkcnbc.K.  Bochum.  Casiioper  193 
Ihnnicoerurig:  Westf.  Hof,  Bo  ?htnn -Gerthe, 

HeU weg  450. 

•Ischhauscn;  Festlialle  |BV).  , 

Je  «lauen:  Lehmkuhle.  Bochum.  Präsident 
- iir n •  Schli*!*-'  ßntl'.uin.  Dorstener  ^9. 
loldäii  Herber»  Eochiim-Loer.  Wtttenor  5« 
Imuhl  .  H  Spitz.  Bochlim-Sllep-I,  Kemnader 

Straße  138. 

I**l  Ilsen  bell:  llotei  Wolf  Bochum-Linden 
ieütgcnbcil:  M.u laacher  Hof,  Bochum-Linden. 


Ca»*' 


47. 


Heiligen  bell:  Schwager,  Bochum-Linden  Hattinger 
Straße  863. 

Heilsbcrff:  Höfßun,  Bochum-Dahlhausen,  Kassen- 
berger  lö. 

Hcilsberg:  Bilker,  Dahlhausen.  Dr.-C.-Otto-Str. 

HeiLtberg:  Sianek.  Dahlhausen,  Dr.-C  -Otto-Str. 

Insterhur  r:  Kaiseraue.  Bochum,  Josef  men  2S 

Inaterburg-L.and:  Kaiseraue,  Bochum,  Joaefmen- 
st  raße  28. 

Johannisburg'  Westfalenschänke,  Herne.  Bahnhofstr. 

Jonannisburg:  Stern berg.  Herne,  Bahnhof  st  raße  34- 

Königsberg:  Festhaile.  Bochum. 

Könutsbeig-Land'  Festhalle,  Bochum. 

Labiau:  Fcathalle.  Bochum. 

Lötzen:  Pa.'khaus,  Bodvum.  Im  Stadtpark. 

Lyck:  Wollenweber,  Bochum-Lgdr.  Alte  Bahn¬ 
hof  159. 

Memel-Stadt:  Industrichotel.  Bochum,  Heiner  Str. 

Nr  53.55. 

Memel-Land:  Wtdume.  Bochum,  Dorstener  14. 

Heydekrug:  Klosterquelle.  Bochum.  Dorstener  1. 

Pogegen:  Kortländer.  Bochum,  Hemer  1. 

Pogegen  Zur  Bergschule,  Bochum.  Hemer  lf. 

Pogegen:  Haus  Schulte.  Bochum,  Dorstener  17. 

Mohrungen:  Hnns  Otto,  Wattenscheid  Bochumer 
Straße  108. 

Mohi  ungen:  Zur  guten  Quelle.  Wattenscheid.  Bo¬ 
chumer  Straße  M 

Mohrungen:  Wwe  Hölscher.  Wattenscheid.  Bo¬ 
chumer  Straße  110. 

Neidenburg:  Bürgerhaus  Mallner.  Bochum-Laer, 
Wlttener  421. 

Orteisburg:  Rumberg.  Bochum-Stiepel.  Kemnader 
Straße  319. 

Ortelsburg:  Han»  Frische.  Bochum-Stiepel,  Kem¬ 
nader  Straße  319 

Osterode:  Kronenburg.  Wattenscheid  Weststr.  36. 

Osterode:  Wintergarten.  Wattenscheid,  Weststr.  29. 

Pr.-Holland.  Sporthclm  Mente,  Bochum.  Castro¬ 
per  Straße  137. 

Pr.-Eylau:  Festhalle  Bochum. 

Rastenburg:  Zum  Schtltzenhof.  Bochum -Dahl  hau¬ 
sen.  Kassenberger  Str.  83. 

Rastenburg:  Zum  Birken  Wäldchen.  Dahlhausen. 
Kassenberger  Straße  89. 

Rößel:  Zur  Alten  Postkutsche.  Wattenscheid. 
Voedestraße  84. 

Rößel:  A.  Langenbock.  Wattenscheid.  Voedestr.  64. 

Rößet:  Park-Kaffee.  Wattenscheid.  Voedestraße. 

Sensburg:  Kolpinghaus.  Herne-Zentral  Neust r.  20. 

Schloßberg:  Forsthaus.  Bochum.  Blankenstclner  147. 

Schtoßberg  Zur  Waldesruh.  Bochum- Weitmar. 

Tilsit-Stadt:  Gastst.  Lothringen.  Bochum -Gert  he. 
Lothringer  49. 

Tilslt-R.Agnlt:  Kath.  Vereinshaus.  Bochum-Gerthe, 
Ca-stroper  Hcliweg  415. 

Treuburg:  Vogt.  Bochum.  Wlttener  249. 

Treuburg:  Rosenkabarett.  Bochum.  Laerstraße  38. 

Wehlau:  Gastst.  Goeke.  Bochum.  Josefinenstr.  65. 


„Grünes  Programm“ 

zur  uktprcußUchvii  Jagdlichen  Trnphäeitftcliau 
In  Bochum 


Freitag,  den  8  Mai. 
Bochum.  Ratskeller  20 
Uhr.  ..Grüner  Abend", 
veranstaltet  von  der 
Kreiseruppe  des  Deut¬ 
schen  Jagdvertoandes 
(DJV)  Bochum.  Die  ost- 
#  preußischen  Jäger  sind 
NSö'  f  eingeladen.  Der  Eintritt 

ist  frei. 

Sonnabend,  d.  9.  Mai. 
Uhr.  Eröffnung  der 
Bochum.  Rathaus.  9.30 
..Ost  preußischen  Jagd¬ 
lichen  Trophaenschau“  durch  Forstmeister  z.  Wv. 
H.  L.  Loeffke  (Landsmannschaft  Ostpreußen). 
Oberst  a.  D.  Seile  (Deutscher  Jagdschutzverband). 
Oberst) ägermel ster  a  D  Scherplng. 

Die  Schau  ist  geöffnet  am  Sonnabend  dem  9. 
Mal.  bis  20.00  Uhr.  «m  Sonntag,  dem  10.  Mai.  von 
8  —  20  Uhr.  Der  Eintritt  ist  frei. 


Ostpreußen  lugend  in  Bochum 

Am  10.  Mal  In  Bochum,  wenn  die  Bevölkerung 
Onpreußen  vor  die  Oeffentilchkeu  tritt,  wird  die 
ostprcuE.schc  Jugend  nicht  fehlen.  Jeder  Junge  Ost¬ 
preuße  st  »ufgei  ufen,  7.u  kommen,  alle  Gruppen  und 
ebenso  alle  Jugendlichen,  die  sich  bisher  nicht  einer 
Jngondgruppo  angeschlossen  hoben.  Wer  Tracht  an- 
legen  kann,  der  tue  es.  um  die  Farben  unseres 
Volksfestes  zu  beleben.  Die  J ugendgruppen  sollen 
ihre  Wimpel  mitbringen. 

Vor  der  GioSkundgebun*  »m  10.  Mal  werden  sich 
die  Trachtengt  uppen  und  die  Wimpel  träger  drei¬ 
viertel  Stunden  vor  Beginn  am  Houptelngang  tref¬ 
fen.  um  gemeinsam  Ihren  Platz  zu  finden.  Nach¬ 
mittags  um  13  Uhr  wollen  sich  dann  alle  Jugend¬ 
lichen  und  alle  Jugendgiuppen  am  Rathaü«  zu  einem 
offenen  Singen  und  Tanzen  versammeln.  Die  Grup¬ 
pen  können  Gelegenheit  nenmen,  Ihren  Kameraden 
Ihre  ostpreußischen  Volkstänze  zu  zeigen.  Gemein¬ 
sam  sollen  einige  Llcdei  gesungen  werden,  die  Jeder 
sich,  wenn  möglich,  schon  vorher  analeht: 

..Freunde,  laßt  uns  fröhlich  loben“  —  ..Denk  Ich  der 
Wälder  und  der  gilinen  Auen"  —  Frühmorgens  wenn 
rta»  Jagdhorn  schallt"  —  Aennchen  von  Tharau"  — 
o  käm  das  Morgenrot  herauf"  —  .Zogen  etnst  fünf 
wilde  Schwäne'  —  .O  Reiter  schmuck  und  fein"  — 
„Die  Zither  lockt,  die  Geige  klingt“. 

Getanzt  sollen  zusammen  werden:  ..Der  große  Auf¬ 
zug"  -  ..Herr  Schmidt,  was  bringt  die  Jule  mit"  — 
.  WUtde  will,  mein  Monn  Ist  Schneider"  —  „Et  gelht 
nuschl  ewer  de  GemletUchkclt",  dazu  der  Goldoper 
Kirmestanz  und  der  Jägermarsch. 

Sorgt  dafür,  daß  unsere  Jugend  sich  beim  Ost- 
preußentog  sehen  lassen  kann! 

Tagung  des  Handwerks 

Am  Sonnabend,  dem  9  Mal.  findet  um  18  Uhr  Im 
Lokal  Vogt,  Bochum.  Wlttener  Straße  249., eine  To- 
eung  des  ostpreußischen  Handwerks  statt.  Um  ihr 
Erscheinen  gebeten  werden  vor  allem  die  Landes- 
tnnungsmclster,  Bezirksinnungsmeister.  Krelshand- 
wcrksmelslei  Obermeister,  lnnungavorttände.  Ge¬ 
sellen-  und  Lehrllngswarlc  Mitarbeiter  der  Hand- 
werks  komme:.  Geschäftsführer  und  Mitarbeiter 
aller  Dienststellen  Aufslchtsrätc  und  Vorstände  der 
handwerklichen  Genossenschaften.  Das  Treffen 
wird  elnbc rufen  durch  Heinrich  Berg.  Kreishand- 
wcrksmelster. 

Herne  ze^gl:  „Ostpreußen  Im  Buch" 

Die  Ostdeutsche.  Bücherei  ln  Herne,  über  die  wir 
in  einem  bebilderten  Artikel  an  anderer  Stelle  In 
dieser  Folge  erneut  ^berichten  plant.  Im  Rahmen 
de»  Bundestreifen»  d kr  Ostpreußen  In  der- Wan¬ 
delhalle  de*  Rathauses  ln  Bochum  eine  Buchaus- 
stelliing  unter  dem  Titel  „Ostpreußen  Im 
Buch’  zu  zeigen.  Die  Ausstellung  wird  am  Frei¬ 
tag,  dem  8.  Mal,  um  11  Uhr  vormittag»  Im  Anschluß 
an  die  Feier  der  1‘atenschaftsübcrnalinir  der  Stadl 
Bochum  dir  Neidenhurg  vom  Landesvorsitzenden 
der  Landsmannschaft  In  Nordrhelr-Westfalon. 
Grimonl.  eröffnet  werden. 

Wir  weisen  unsere  Landsleute  ganz  besonders 
auf  diese  Ausstellung  hin.  die  eine  seltene  Gele¬ 
genheit  gibt,  die  wertvolle  Arbeit  der  (ferner 
„Bileherel  de,  deutsche»  Ostens"  kennenznlernen 
und  viele  literarische  Kchätze  unserer  Heimat  zu 
sehen. 


Regierung  Königsberg 

Gelegentlich  des  Ostpi'euQen treffen*  in  Bochum 
am  10.  Mai  findet  ein  Treffen  der  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  der  Regierung  Königsberg  Pr.  statt. 
Treffpunkt:  Kantine  in  der  Hauptpost  gegenüber 
dem  Rathaus.  Eingang  Nebenstraße.  Zeit:  Eine 
Stunde  nach  Beendigung  des  Festaktes.  10  Minu¬ 
ten  Fußmarsch  zur  Hauptpost. 

Angermann.  Reg. -Präsident  a  D. 

Roßberg.  Oberregierungsrat. 


Roßgärter  Mittelschule 

Treffpunkt  der  ehemaligen  Schüler  und  Lehr¬ 
kräfte  der  Koßgärtner  Knaben-  u.  Mädchen-Mittel¬ 
schule  zu  Königsberg  (Pr)  am  10.  Mai  ln  Bochum 
nach  dem  großen  Feotakt  im  Wichemhous  (Ge¬ 
meinde-Haus).  Von  der  Festhaile  mtt  Linie  10.  20 
oder  2  bis  Hauptbahnhof.  umsteigen  Linie  7  oder 
17  bis  Stahlwerke,  dann  100  m  links  cinbiegen 

* 

Braunsberg.  Abiturientinnen  vom  Abwhluß- 
JahTgang  1933  der  Elisabeth-Schule  wollen  rieh  am 

10.  Mal  lm  Hotel  König,  vorm.  Melnhardt,  ln 
Herne.  Bahnhofstraße  119.  treffen  (20  Minuten 
Straßenbahn  von  Bochum). 

Luisengemeinde 

Mitglieder  und  Freunde  der  Landeski rchlichen 
Gemeinschaft  und  de*  Jugendbtmdes  der  Luisen¬ 
gemeinde  Königsberg,  die  tum  Ostpreußen  tref  fen 
nach  Bochum  kommen,  sind  herzlich  eingeladen  zum 
Stadtmissionssaal  Joachimstraße  8. 

* 

Die  Glieder  der  Kirchengemeinde  Königsberg- 
Judittcn-Metgethen  treffen  sich  am  10.  Mai  um 

8.30  Uhr  ln  der  Paulus-Kirche.  Bochum.  Düppel- 
straße  25.  wo  Konslstorialrat  i.  R.  Lawin  von  7.30 
bis  8.30  Uhr  den  Gottesdienst  hält. 


Webschule  Lyck  stellt  aus 

In  Verbindung  mit  der  Ausstellung  ostpreußi- 
scher  Künstler  werden  beim  Bochumer  Bundes¬ 
treffen  in  einem  Raum  des  A usstel Lungsgeb äudes 
auch  Arbeiten  der  bekannten  Webschule  Lyck  un¬ 
ter  Leitung  von  Bertha  Syttkus  zu  sehen  sein.  Die 
Hand weberei  von  Bertha  Syttkus  arbeitet  Jetzt  ln 
Osnabrück  und  verwertet  vorwiegend  ostpreußl- 
sch«  Motive. 

* 

..Als  letzter  Leiter  der  Allgemeinen  Ortskrankcn- 
kasse  Königsberg  gestatte  ich  mir,  «d Je  früheren 
Bediensteten  der  Allgemeinen  OrtskranJcankaoae 
Königsberg,  die  an  dem  Bundestreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  10.  Mai  in  Bochum  teilnehmen,  zu  einem 
Treffen  in  der  großen  Fusthalle.  lm  Anschluß  an 
den  allgemeinen  Festakt,  einzuladen.  Der  genaue 
Treff punkt  ln  der  Festhaile  wird,  wenn  möglich, 
durch  Lautsprecher  bekannt  gegeben  werden." 

In  alter  kameradschaftlicher  Verbundenheit 

Schul* 


Aus  der  Geschäftsführung 


Wegen  des  Bochumer  Bundestreffens  bleibt  die 
Geschäftsführung  am  Sonnabend,  dem  *.  M»i.  ge¬ 
schlossen. 

* 

Eine  Arztpraxis  ln  Hamburg,  drqi  Räume,  gut 
eingelaufen,  ohne  Krankenkassen)  lat  pachtweise 
abzuseben.  Einzelheiten  sind  zu  erfahren  bei  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  unter  Stichwort  ..Arztpraxis".  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 

* 

Ehemaligen  Beamten  der  Berufsfeuerwehr  Königs¬ 
berg  wird  an  h  einiges  teilt,  sich  wegen  Wiederein¬ 
steilung  an  Branddirektor  a.  D.  Rauschnmg.  Wies¬ 
baden.  Bubricher  Allee  27  III,  zu  wenden.  Möglichst 
Jahrgang  1910  und  Jünger.  Wesentlich  ältere  Beamte 
kommen  nicht  in  Frage. 


Wir  hören  Rundfunk 

Das  Bundestreffen  im  Rundiunk 

Am  Sonntag,  dem  10.  Mal,  bringt  um  19.30 
der  NWDR  auf  Mittelwelle  kurze  Ausschnitte 
aus  den  Veranstaltungen  beim  Bundestreffen 
der  Ostpreuflen  ln  Bochum.  Die  an  der  Teil¬ 
nahme  verhinderten  und  im  Bereich  des  Sen¬ 
ders  wohnenden  Landsleute  haben  die  Möglich¬ 
keit  einen  Eindruck  von  diesem  Ereignis  zu 
gewinnen.  Natürlich  kann  diese  kurze  Uebet- 
Iragung  In  keiner  Weise  den  Besuch  des  Bun¬ 
destreffens  ersetzen. 

Der  Bayrisdie  Rundfunk  sendet  aus  Anlaß 
des  Bundestreffens  am  gleichen  Tage  um  15.00: 
.Königsberg,  Hauptstadt  Oslpreußens“.  Manu¬ 
skript  Dr.  Herbert  Helft. 

|Wie  bereits  angekündet,  sendet  der  NWDR 
auf  Mittelwelle  am  Montag,  dem  4.  Mai,  um 
19.30:  „Königsberg  —  unverlierbare  Heimat". 
Landsleute,  die  die  vorliegende  Ausgabe  des 
Ostpreußenblattes  bereits  z.u  diesem  Termin 
erhalten  sollten,  seien  nochmals  auf  diese  Sen¬ 
dung  aufmerksam  gemacht.) 

* 

NWDR.  Mittelwelle.  Sonntag,  10.  Mai  19,30  Aus¬ 
schnitte  aus  den  Veranstaltungen  beim  Bundestreffen 
der  Ostpreußen  In  Bochum.  —  Donnerstag,  14.  Mal, 
11.00.  Jeder  einmal  In  Arkadien:  eine  Hörfolge  von 
Siegfried  Lenz. 

NWDR.  UKW-Wesl.  Sonnabend,  16.  Mal,  805. 
Lieder  und  Tänze,  u.  a.  Volksmelodien  aus  Ost¬ 
preußen. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  5.  Mal  22.45.  Der  Flücht¬ 
ling:  aus  der  Chronik  des  Menschen.  —  Donnerstag, 
7.  Mai.  Schulfunk,  14.00.  Der  schwarze  Adebari 
Georg  Hoffmann  erzählt  vom  schwarzen 
Storch  —  Sonntag,  10.  Mai,  11.00.  Freundschaft  mit 
einem  Seeadler:  Gespräch  zwischen  Tierfreunden.  — 
Montag,  11.  Mai.  21.45  Flötenmueik  und  Lieder  aus 
alter  Zeit,  u.  a.  Friedrich  der  Große:  Flotensonate 
Nr.  2  d-moll.  —  Mittwoch,  13.  Mai,  20.00.  Die 
Wälder  schwelgen:  Ostpreußen  heute.  Eine 
dokumentarische  Hörfolge  von  Rudolf  Jacobs. 

Hessischer  Rundiunk.  Am  Montag,  dem  4  Mai. 
17  Uhr,  bringt  der  Hessische  Rundfunk  In  seinem 
MtUelwellen-Programm  die  vor  kurzem  in  Butzbach 
uraufgelOhrte  Ostpreußenkentate  .Der  ver¬ 
lassene  Garten"  von  Günther  Suckow. 
Unter  der  Leitung  des  Komponisten  wirkten  mit! 
Liese!  Weber  (Sopran),  Hans  Hildenbrandt  (Bariton), 
Eberhard  Gieseler  (Sprecher),  das  Collegium  Musi- 
cum  und  der  Singkreis  Butzbach. 

Südwesttunk.  Mittwoch,  6,  Mai,  1«.  15.  Die  Ma- 
ilenburg  und  andere  Bauten  ostdeutscher  Backstein¬ 
gotik.  —  Donnerstag.  7.  Mai.  UKW.  14.00  E.  T.  A. 
Hoffmann:  Quintett  für  Harfe  und  Streichquartett 
c-moll.  —  Dienstag,  12.  Mal,  18.20.  Wie  be¬ 
schaffen  wir  standesamtliche  Ur¬ 
kunden?  —  Gleicher  Tag,  UKW,  15.30.  Junge 
Autoren  stellen  sich  vor:  Heinz  Piontek  —  Sonn¬ 
abend.  16.  Mel,  20.00.  Geliebter  Lehrer:  Hörspiel  des 
ostpreußischen  Autors  Hans  Hellmul  Kirst 

Süddeutscher  Rundiunk.  Sonntag,  10.  Mal,  17  00. 
Die  fremde  Stimme:  Hörspiel  von  Marie-Luise 
Kaschnitz. 

Bayrischer  Rundiunk.  Dienstag,  5.  Mai,  15 ,00. 
Ostpreußen  unter  russischer  und 
polnischer  Verwaltung.  Berichte  von 
Wolfram  Daniel  und  Walter  Ncegcln  —  Mittwoch, 
6.  Mai,  7.10.  Für  unsere  alten  und  neuen  Lands¬ 
leute.  Sonntag.  10.  Mal.  15.00,  Königsberg, 
Hauptstadt  Ostpreußens:  Manuskript  Dr.  Herbert 
He  fff.  —  Dienstag,  12.  Mal,  15.00  Die  Eingliede¬ 
rung  der  Vertriebenen  im  Regierungsbezirk  Schwa¬ 
ben!  Vortrag  von  Dr.  Wilhelm  Korn  —  Donners¬ 
tag,  14.  Mai,  UKW,  10.00.  Königsberg  (Wieder¬ 
holung  der  Sendung  vom  10.  Mai), 


■Hu8  Öett  oftpceufjifdjen  fjcimotf reifen  .. . 


Labiau 

Hans  Zerrath  t 

Hans  Zerrath  ist  nicht  mehr!  Als  wir  Labiauer 
diese  erschütternde  Nachricht  erhielten,  konnten  wir 
es  nicht  fassen,  daß  dieser  lebensvolle,  kraftvolle 
Mensch  nicht  mehr  unter  uns  wellen  soll.  Voll 
Trauer.  Ergrillenhell  und  Dankbarkeit  steht  der  ge¬ 
samte  Kreis  Labiau  an  der  Bahre  dieses  Mannes, 
dessen  Leben  angeiüilt  war  mit  Arbeit  und  Liebe 
für  seine  Heimat,  der  er  sich  stets  auls  tiefste  ver¬ 
bunden  fühlte. 

Hans  Zerrath  wurde  am  5.  Februar  1900  als  Sohn 
des  Gutsbesitzers  Zerrath  im  heimatlichen  Jaeger- 
Tactau  geboren.  Nach  Besuch  der  Schule  in  Königs¬ 
berg  trat  er  1915  freiwillig  Ins  Heer  und  machte  den 
Ersten  Weltkrieg  als  Leutnant  der  Artillerie  mit. 


Am  27.  April  1953  verstarb  infolge  eines 
heimtückischen  Leidens  unser  hochver¬ 
ehrtes  Kreistagsmitglied,  der 

Landwirt 

Hane  Zerrath 

Jaeger-Tactau 

Der  Kreis  Labiau  verliert  mit  ihm  den 
Mann,  der  schon  Zuhause  seine  Kraft 
zum  Wohle  der  Heimat  in  zahlreichen 
Ehrenämtern  eingesetzt  hat. 

Auch  nach  der  Vertreibung  yab  es  für 
ihn  nur  eins,  zu  arbeiten  an  der  Wieder¬ 
erringung  unserer  Heimat. 

Durch  diese  aufopferungsvolle  Arbeit,  die 
er  als  Vorstandsmitglied  der  OstpreuBi- 
sehen  Landsmannschaft  und  als  Mitglied 
der  Kreisvertretung  für  den  Kreis  Labiau 
leistete,  hat  er  sehr  viel  für  unser 
Schicksal  getan  und  erreicht. 

Der  Kreis  Labiau  verliert  mit  ihm  seinen 
besten  Freund,  der  durch  Herzlichkeit 
und  Güte  eine  Wirkung  ausstrahlte,  wie 
es  nur  wenige  Menschen  vermochten. 

Die  Erinnerung  an  ihn  als  einen  selbst¬ 
losen  Mann  der  Tat  und  dos  edlen 
Hertens  verpflichtet. 

Das  Erbe  seines  lebendigen  Geistes 
bleibt  uns  als  Trost  und  Ansporn  zu¬ 
gleich. 

Für  den  Kreis  Labiau: 

Walter  Gernhöfer,  Kreisvertreter. 


Nach  Beendigung  des  Krieges  übernahm  er  sehr 
bald  die  Bewirtschaftung  von  Jaeger-Tactau,  das  er 
im  Laufe  der  Jahre  zu  einem  Musterbetrieb  mit 
bestem  Zuditmatcrial  unseres  »stpreußischen  Tief¬ 
landrindes  ausbaute.  Seine  Energie,  sein  Wissen  und 
Können  beriefen  Ihn  bald  ln  zahlreiche  Ehrenämter. 
So  war  er  lange  Jahre  Vorsitzender  des  Aufsichts¬ 
rates  der  Molkereigenossenschaft  Gr.-Legitten,  Vor¬ 
standsmitglied  des  ostpreuBischen  Holländerhcrd- 
buchverbandes  und  des  OstpreuBischen  Kaltblutzuchl- 
verbandes.  Sein  reiches  Wissen  auf  dem  Gebiete  der 
Landeskultur  berief  Ihn  auf  den  Posten  des  Deich- 
hauplmannes  seines  Deichverbandes  und  des  Kreis- 
fachwartes  fUr  Landeskultur. 

Er  kannte  keine  Kompromisse  und  ging  den  ein¬ 
mal  als  richtig  erkannten  Weg  zu  Ende.  Im  Zweiten 
Weltkrieg  eilte  er  wieder  zur  Fahne  und  war  als 
Hauptmann  bis  zuletzt  an  den  Kämpfen  In  der  Hei¬ 
mat  beteiligt. 

Nach  dem  Zusammenbruch  gab  es  für  ihn  kein 
Resignieren.  Mit  Tatkraft  knüpfte  er  alte  und  neue 
politische  Verbindungen  im  In-  und  Auslande  an 
und  stellte  dieselben  bedingungslos  zur  Verfügung 
da,  wo  er  es  für  richtig  hielt.  So  war  er  auch  m.iü- 
geblich  an  der  Gründung  der  t.andsmannschalt  Ost¬ 
preußen  und  an  der  Sammlung  und  am  Zusammen¬ 
halt  des  Kreises  Lablau  hetelllqt.  Hier  kannte  er 
keine  Ruhe  und  Schonung.  Sein  Herz  gehörte  immer 
der  Heimat,  immer  den  Schicksalsgenossen. 

Auch  In  seinem  neuen  Wohnsitz  Wakendorf  II  war 
|edcr  Labiauer.  überhaupt  Jeder  Ostpreuße  Immer 
herzlich  willkommen.  Er  sowie  seine  warmherzige 
Gattin  sorgten  stets  dafür,  daß  hier  keiner  ohne 
seelischen  Zuspruch  und.  In  der  schweren  Zelt,  auch 
nicht  ohne  körperliche  Stärkung  von  drinnen  ging. 
Sein  Urteil  war  klar  wie  seine  ganze  Persönlichkeit, 
auf  die  man  sich  stets  verlassen  konnte. 

Der  Kreis  Labiau  verdankt  ihm  viel.  Er  wird  uns 
sehr  fehlen,  immer  unvergessen  bleiben. 

Walter  Gernhofer,  KrcfsvorUetcr. 

Königsberg-Stadt 

Liebe  Königsbergs  Landsleute, 
obwoht  wir  uns  bereits  seit  Januar  um  einen  Ter¬ 
min  für  unser  traditionelles  Helmottreffen  tn  Ham¬ 
burg  bemüht  hoben,  war  cs  uns  leider  nicht  mög¬ 
lich.  die  ..Emst-Merck-Halle“.  die  durch  die  Garten¬ 
bauausstellung  u  a  m.  bis  Oktober  besetzt  ist. 
einen  Sonntag  für  uns  frelscu bekommen.  ^ 

Wir  nrtMMfii  daher  leider  ln  diesem  Jahr  von  einem 
Körrigaberg -Stadt-Treffen  in  Hamburg  abaehen 

Es  wird  atoci  geplant,  unser  Jahreshaupttreffen 
Anfang  September  ln  de-  sehi  schönen  und  großen 
Holsten  lulle  in  NeumUnster  cturdmi  führen.  Ferner 
ist  es  nicht  ausgeschlossen  daß  lm  Herbst  die  Kö- 
mgsberger  auch  ln  München  Busammenge rufen  wer¬ 
den, 

Bitte.  Hebe  Landsleute,  beachten  Sie  insere  An¬ 
kündigungen  und  Hinweise  lm  ..Ostpreußenblatt". 

Wir  „sagen  für  heute  „Aui  Wiedersehen  om  10.  Mal 


Jahrgang 


Das  Ostpreußenblatt 


weiden  Wir 

tu,  Beiretw'i»*“'»*«» 

„  Zeusen  nennen 
.  werden,  nie 

Hcim-Riutekunfl*- 

,  „och  immer  Or»- 
HumeyKcn.  ^'.ilden. 
\  '  '  ‘ 
Die  ortsvertmt* 

Seclenfisien,  jowett 

Bauern  Jvinirs 
Ub,  Am«  Hel«, 
p  h"  Gustav  Czychl 

mmei  mamt,  Wal- 
„nti  Fiiliin.  W’ar- 
OetwonkJ»  virUl 
Filzvk.  Lyck;  Jo- 
Schuhmacher 
(|.>ita  Ränüz.o.  Fulfc- 
MuruareUie, 

Pantetrugg», 

iken  Abbau: 
mH  Familie: 
und  Kinder 


gen  von  An.«  f  ^ 

Saher  Ihne  Namen  i  *»' 
der  Kreis»ngvhdi  üü ns  iH-,-.ii,ni 
aus  ,edem  O' *  .,  Uv  de 

der  Ortavert  roter  he«  „mlcn 

^Sm^JssSST, 

SJ.Tl7uls*mted  m  und  «onie" 
mt"e  Vch  um  Klme.rh  m«  de, 

clwf « *Jrare.C  Da"*»««  s" nU* 
aus  M’iildtü?  «  3JI  r.fIh-tI 

Glicht  werden:  H**>  ?  mCI 
den:  Fris**  Popowen  Ä  mmr. 

den :  Fam  Hon  K.^!Vr'  pf  u  Lotte 

Eol*.  aus  NeuendorF  Frau  wr 

hann  Soboll.  nvl'k 

lie.  bert  Ginskr.  Ilm.  um  i-y« 

'  raOe  JO:  Bn.no  Hnfrtm.ro>  ' 

SSSStGiLmv  Thom.  MorsanoVm 

August  ProslkH  und  £,‘*  •  .*  « 

Christel  und  Hem/.  Nc-u. 

a  *  Wiedersehen  m  BOCnnm 
nttt»  sktbowsk  .  Treysa ,  K«e^v 


plant.  Wir  bitten  unsere  Landsleute,  sich  die« 
Termine  freizuhalten.  Wir  erwarten  von  Jede» 
Helmatgruppe  wenigstens  einen  Vertreter. 

Alle  ehemaligen  Hausbesitzer  von  Insterburg 
Stadt  bitten  wir,  zur  Aufstellung  der  Seelenr.sier 
die  Elnwohnerverzelctmfsse  Ihier  Hiiusei  uns  um 
gehend  el neureichen.  Ebenso  erwaiten  wir  von  der 
Landgemeinden,  soweit  sie  noch  keine  Seelen- 
listen  eingereicht  haben,  diese  uns  umgehend  zu 
gehen  zu  lassen 

Anfragen  bitten  wir  Rückporto  bcizufUgcn  Di* 
Zentralstelle  kann  für  die  Anfragen,  die  sch  r 
let/Aer  Zeit  sehr  gehäuft  haben,  das  Porto  nich 
mehr  erschwingen, 

Zentralstelle.  —  I  A  :  Padeffke. 


te  Bochum"  beim  Bundestreffen  der  Landsmann-  Treffen  nicht  teilnehmen  konnten,  bdetet  sich  nun 
anuft  Ostpreußen.  Die  Königsberger  bleiben  nach  eine  besondere  Gelegenheit,  einmal  im  Kreise  der 
der  Kundgebung  m  der  «roßen  Festholle  zusammen  Elchniiederunger  Gemeinschaft  sein  zu  können. 

auch  unsere  Patenstadt  Duisburg  einen  Aus-  Im  Anschluß  an  die  Großkundgebung  treffen  wir 
»unftsdtenst  (Suchanfragen)  vorgesehen  hat.  uns  ln  der  Gaststätte  ..Westfälischer  Hof"  in 

Der  Kreis  Königsberg-Stadt.  Bochum -Gerthe.  Castroper  Hellweg  450.  Wir  haben 

Berichtigung:  nlso  denselben  Fahrweg  wie  die  Landsleute  aus 

ln  ...  „  .  _  .  Tilsit -Stadt  und  Tllsil-RAgrdt.  deren  Treffpunkt- 

wSen  *u^«  „^  K^f-??t,,?,teAn  vertreterliste  lolcale  ebenfalls  im  Stadtteil  Gerthe  Hegen.  Alle 

?e/phpn  «i .  ^1«  "■  Sf.*  Anschrlltvn  falsch  an-  Elctmiedcremger  aber,  die  bereits  früher  ,n  Bochum 

gegeben.  Sie  müssen  rieht  In  heiRen,  elmreffen,  finden  sich  schon  am  Sonnabend  ln  un- 

Reg. -Rat  a.  I).  Paul  stoch,  Kiel,  Eckernfördcr  serem  vorstehend  genannten  Kreislokal  zu  zweng- 
Allee  45;  losem  Beisammensein  ein 

Harry  Janzen,  Hamburg  39,  Alstordorfer  Str.  26a.  Auf  ein  frohe«  Wiedersehen  ln  Bochum: 

Alfred  Gose,  stellv.  Kreisvertreter. 

Weh,au  Schloßberg  (Pillkallen) 

n’ÜSSFtolSSl  B  o  c  h  u  m.  fm  Anschluß  an  die  Großkundgebung 
UUcaf  Sülldiirer  H™r-  in  SWl^rf  M  Hsmbm  am  l0-  Msl  treffen  sich  die  Schloßberger  ln  zwei 

Ä^^bSr1^-  Bln“lheU,m  werd“  noch  B^C.eme"  sreal^vtSnnlJungen :  Ab 

7,u  dem  Bochumcr  Bundcstreffen  am  1.,  Mal  ver-  n'.'H.frkP^unne? 

,.ivö  4„h  a.m  «-. ..rfn.hn t, ...  am  Rathaus  ln  Linien  8  und  18  bis  Blankensteiner- 

»iiL/mpJn’pn  rffph  rtip?hp,n.nph^  ilp^l.n.  Straße.  außerdem  Omnibuslime  53  ab  Rathaus.  Diese 

Hn?  /sp.  ms^'nv.lhn*,Ö,B  nha  ki?r»il'.  Buslinie  und  die  Straßenbahnen  8  und  18  (Uhren 
m adiungen  der  l.anil>manns(haft  und  der  Kreise  von  den  I  okui^n  /um  Hauotbahnhol 

ür 1 1 ° "\u traf °ri p1. 3 K* r c  1  s v c r tr r t p rs  '  wacner^Mitrltad  FUr  Auskünfte  und  Annahme  der  nocfi  ausslehen- 
den  Aufruf  des  Krelssertreters  Warner,  Mllgllrd  dcn  Karteikarten  steht  der  Krelskarteitührer  Al- 
des  orsanlsationsausschisses  In  Bochum,  an  die  ^  Kemiö  m  einem  besonderen  Sprechzimmer 
Neidenburger  ini  Ostpreußonblatt,  Folge  11,  vom  2U  Verfügung 

15.  April,  Seite  16,  zu  beachten.  Ille  Wehlauer  tref-  ^  *’  Dr  wallat  Kreisvertreter. 

Yen  sich  nach  der  Großkundgebung  in  der  Gast¬ 
stätte  Göke,  Ilochum-Grumme,  Josefinonslraße  65,  Unsere  Helmatauskunftsstelle  Gumbinnen  hat  un- 
Tel.  6  ll  70.  Verbindungen:  Ab  Festhalle  zum  Lokal:  ser  Verzeichnis  der  Bezirks-  und  Ortsbeau ftragten 
Straßenbahnlinien  2,  10,  20,  30.  umftteigen  Rathaus  erhalten  und  wird  mit  allen  Beauftragten  Verbin- 
ln  Bus  53  bis  Kaisersaue;  ab  Lokal  zum  Hauptbahn-  düng  aufnehmen.  Wir  bitten  eingehende  Anfragen 
hof:  Bus  53,  Abtransport  durch  Sonderautobusse  allgemeiner  Art  prompt  zu  beantworten, 
von  der  Knhicnstraße.  Alle,  die  noch  immer  nicht  Ihre  Karteikarte  an 

Unsere  Hel matk reiskart e-1  ist  leider  immer  noch  Albert  Femitz  (24)  Lüneburg.  Gr.  Bückerstr.  16.  ein- 
nichl  vollständig.  Viele  Anfragen  mußten  negativ  gereicht  haben,  werden  nun  letztmalig  gebeten, 
beantwortet  werden,  obwohl  ln  zahheichen  Fällen  dies  »m  eigensten  Interesse  Jetzt  sofort  zu  tui\ 
vom  Hörensagen  bekannt  Ist.  daß  dieser  oder  Jener  Benutzen  Sic  den  Vordruck,  der  im  Ostpreußen- 
Kreisangehörige  hier  :m  Westen  lebt.  Durch  den  Watt  vom  5.  April  abgedruckt  war.  oder  fordern 
Aufruf  ..An  alle"  in  den  verahiedenen  Folgen  des  Sie  unter  Beifügung  von  Rückporto  eine  Kartei- 
Ost  preuöenblattes  wurde  die  Erstattung  der  D«-  karte  von  Fernitz  an.  F.  Schmidt, 

selnsmeldung  so  einfach  wie  nur  irgendmöglich  ge¬ 
macht.  Der  Vordruck  war  nur  auszufüllen,  auszu-  Ebenrode  (StalllipÖnen) 
schneiden  und  an  den  Kreiskarteiführer,  Herrn 

Wilhelm  Pöpping  jetzt  Hamburg  19.  Heusseg  82.  Wie  bereits  bekanntgegeben,  findet  das  Haupt- 
abzusenden  Im  Hinblick  auf  die  Schadensfeststel-  treffen  der  Ebenroder  am  Sonntag,  dem  31.  Mai  in 
hing  liegt  es  nicht  zuletzt  im  eigenen  Interesse  Hamburg -Altona.  Restaurant  Eltoschlucht.  Flottbeker 
aller  Landsleute,  die  versäumte  Meldung  schnell-  Straße  139.  statt.  Das  Lokal  Ist  vom  Bahnhof  Altona 
stens  nachzuholen.  ln  IS  Minuten  oder  mit  der  Straßenbahn  zu  errei- 

Tm  Ostpreu ßenblatt  ist  wiederhol  auf  die  Be-  chen.  Die  Bezirksbeauftragten  und  Ortsvertrauens¬ 
deutung  der  Gemeindeseelenlisten  hingewiesen  leute  werden  gebeten,  sich  um  10  Uhr  zu  einer  Be- 
und  zur  Mitarbeit  au fgeruf er»  worden.  In  diesen  spreetvung  ln  den  oberen  Räumen  der  Gaststätte 
Aufrufen  wurde  auch  der  Kopf  der  Gemeindeseelen-  einzuflnden  Nach  der  Begrüßungsansprache  durch 
liste  veröffentlicht.  Gleichzeitig  wurden  sämtlichen  den  K  reis  Vertreter  um  lß  Uhr  wird  Forstmeister 
Beauftragten  der  Städte,  Gemeinden  und  Orts-  Loeffke  vom  Vorstand  unserer  Landsmannschaft  zu 
teile  durch  den  Beauftragten  für  die  Dokumen-  uns  sprechen.  Im  Anschluß  daran  findet  die  Wahl 
tsotion,  Herrn  von  Spaeth-Mevken,  Listenköpfe  des  Kreisvertreters  und  de«  Kreisausschusses  statt, 
und  die  Anleitung  zur  Aufstellung  der  Listen  über-  Auf  dem  Heimat  kreist  reffen  ln  Haunover-Herren- 
sandt.  Leider  fehlen  Jedoch  die  Seelenlisten  von  h-ausen  am  Sonntag,  dem  14.  Juni,  findet  erstmalig 
eine.  Anzahl  Landgemeinden  und  den  Städten  ein  Lichtbüdervortrag  von  Gebeuer-Heide  über  den 
Wehlau,  Top  lau  und  Altentourg.  Die  Beauftragten,  Kreis  Ebenrode  statt  und  zwar  nach  den  Anspra- 
die  die  oben  aufKetführten  Untertanen  bereite  vor  cteen  um  12  Uhr.  Die  Brauerei-Gaststätten  Hcrren- 
Jahresfrist  erhalten  hoben,  werden  (Sebeten,  dae  hausen  sind  vom  Hauptbahnhoi  Hannover  mit  der 
Seelen  listen  Ihrer  Hetmatgemetnden  möglichst  um-  Unie  6  und  16  zu  erreichen,  Haltestelle  Brauerei, 
sehend  Herrn  von  Spaeth  zu  übersenden.  Sol’Ken  *3cs“5*,t,  werden :  Frau  Helene  Hammer-Bersbrü- 
dle  UnlerlftRen  Inzwischen  abhandengekommen  den,  WiVU  Gibbat  Sohn  von  Gottfried  Gtbbat-Kas- 
seln,  so  bitte  ich.  diese .  um  unndttge  Rütätlragen  v°n  ,5t? 

ZU  vermeiden,  unter  votier  Anschrift  und  Angabe  »27  Buschfelde:  der  Vater  heißt  Josef  Mtrttker- 

der  Hetmatgemelnde  direkt  bei  Hemt  von  Spaeth-  „z;.  K 

Mevken,  Hamburg  3«,  Neuer  Wal!  72.  Zimmer  426  27  __ Rudolf  de  1«  Chaux,  (24b)  MOglln  b.  Bredenbeck. 

anzirfordern .  Darüber  hinaus  wird  jeder  Gandsmamn,  Kr-  Rendsbuig. 
der  bei  der  Aufstellung  der  See’enllsten  mrlzuarbel- 
ton  gewillt  ist,  gebeten,  sich  gleichfalls  unter  An-  tjUmhinnen 
gäbe  seiner  Anschrift  bei  Herrn  von  Spaeth  zu  mel¬ 
den  und  die  Unterlagen  von  ihn  anzufordem.  Bundcstreffen  Bochum  am  16  Mal 

Durch  Verzug,  Aus  vielen  Anfragen  geht  hervor,  daß  eine  große 

^en  Gi  urulm  srodelne  ReHie  früherer  Gemeinde-  Zah,  VOn  ai:s  stadl  und  band  Gum- 

benuftiagter  in  Fortfall  gekommeivund  zvmt  aus  blnncn  an  dem  Bundestreffen  ln  Bochum  telineh- 
folgenden  Gemeinden:  Perkulkcn-Roddau,  Szillen-  mcn  WClden 

hnu-h.  Szinenbcrg  Heinridishof,  A^tuponCTt,  um  „  uhr  tref(CT1  Wlr  uns  ln  der  Gaststätte 
Stampe !ken,  Eichen,  Gi-ündUnde.  FirortnrttsU.aL  He,nrtch  Spül.  Botteum-StlepcJ.  Kemnade.  Straße  ». 
Rrnndlacken,  Bingkacketi  J^ßlÄC^?.n-  Tfl"  Haltestelle  Haarmansbusch  de.  Straßonbabnlinie 

ncönen.  Gr.-Bud lacken.  Kl.-Büd lacken,  Plompen,  5  unc|  ^ 

GutschaUen.  Schorkeningken.  Auerb»rfv,  Bürgers-  unser  Kartetführer.  Landsmann  Lingm«lru*t  aus 
dmf.  Rbnvüü.  Lindendorf,  Planen,  PregelswaWe,  Lüneburg.  SchVldsteinweg  33.  wild  auch  dort  sein. 
Genslack.  Friediichsdorf.  l^andsmann  Gebauer  vsnrxl  uns  mit  schönen  Ltcht- 

Ich  bitte  alle  Landsleute,  die  bereit  sind,  siai  der  bildern  aus  Stadt  und  Land  eine  schöne  Helmit- 
Felange  der  Mitbuiger  Ihrer  Gemeinde,  lnsbeson-  stunde  bereiten. 

dere  be.  der  ScliadensfeststeUwng  anzunehmen,  Also,  auf  nach  Bochum!  Keinen-  darf  bei  der  großen 
ebenso  dringend  wie  herellch.  sich  bet  mir  zu  mel-  icundgebung  fehlen!  Der  Nachmittag  und  der  Abend 
den  Auch  für  die  Mitteilung  der  Anschrift  von  bringt  uns  dann  die  große  Ge—,  umleurrvmiomnm  m 
Landsleuten.  d:e  für  diese  Aufgabe  ln  Frage  kom-  bringt  uns  dann  die  gewohnte  Gemütlichkeit  mH 
men.  wäre  Ich  dankbar.  Nur  durch  die  Mitarbeit  vielen  Nachbarn  und  Freunden  aus  der  engeren 
aller  wird  es  möglich  sein,  den  Anforderungen  nach-  Heimst. 

zukommen,  drie  an  die  Kretsstelle  für  die  nahe  Auf  Wiedeischon  In  Pochum! 

Zukunft  Bestellt  sind.  Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf.  Kupfeiliof  4 

Gesucht  wiid  von  Anverwandten  im  der 

sow*Qt isch  besetzten  Zone  eine  Frau  Strauß  aus  Insterblirn  Sfadf  unH  I  anHkrpis 
Wehten.  Gvabenstraße  30  die  dort  eine  Tischlere.  »«Merourg  ^IdQl  URO  l.cinaKTPIS 

betrieben  b»t.  Zum  Bundestreffen  am  io.  Mal  ln  Bochum  er- 

Po  treck.  Kieis  Vertreter,  warten  wir  die  Teilnahme  möglichst  vieler  Inster- 

Hamburg  36.  Fontenay-Allee  13.  burger.  Das  Treffen  bietet  unseren  Landsleuten 

Labial]  Gelegenheit,  mit  den  Landsleuten,  die  in  Nord- 

rhein-Weslfalen  wohnen,  zusammcn/.titreffcn.  Die 
I.  Bundcstreffen  der  Ostpreußen  Insterburger  versammeln  sich  nach  der  Kundgebung 

13er  Kreis  Lab.au  verbleibt  nach  dem  Festakt  in  ,,  *  ,  _  , 

In  der  Festhalte  ..Bochumev  Verein"  zu  einem  inteT-  „t?as  J*nrewmu|»l't treffen  findet  am  7.  Juni,  die 
TW*n  Treffen.  Schilder  und  Hinweise  weirkcn  uns  atrf  Delegier ren-VeiseminJung  am  6.  Junri.  um  17  Uhr, 
unseren  Tieffpunkt  aufmerksam  machen.  Es  wird  hi  Hannover  statt.  Für  Ende  August  bzw.  Anfang 
Jedorti  da rji  if  hing i- wiesen  daß  nach  der  Feierstunde  September  ist  ein  Heima: treffen  ln  Krefeld  ge- 
d  c  Festhalte  für  kurze  Zeit  «eräuml  werden  muß, 

damit  die  Bestuhlung  und  Einrichtung  für  die  Kreis-  _ _ _  _ 

treffen  erfolgen  kann,  ddc  in  der  Festhalte  ver¬ 
biet  ben.  |  K-"- 

Wj  -31  -i|  (i|  &}  R) 

Kieisen  Pr -Eyteu.  Fischhausen  und  Königsberg  1m  J 
Augustiner-Koller  München.  . 

3.  Kreistreffeii  Frankfurt  v 

Am  Sonntag,  dem  5.  Juli.  Näheres  wird  noch  be-  +. 

kannt gegeben.  |  >  .  vj  /  w  . 

4  Am  Sonntag,  dem  26.  Juli.  Hauptkt'eistivffen  ln  .  I  • 

Hamburg.  Re<tifiiiÄnt  Flbschluchr.  An  unserem  Afill  | 

Haupikreistreffen  weiden  auch  Vertreter  des  Pa-  VPJ  ~  ^ 

tenkreisers  Lind  llF.deln  teilnehmen.  Wir  wo'len  dies-  -*  'Zy  ° 

mal  uns*^r  Haupt  kreist  reffen  )>esonders  schön  *nd  M  7//|l'iäk» 

k'ürdlg  ausgesvalten.  1  fT'  V  üfwv ' 

Organisation  ,/  i  i 

Die  Gemeinden  Bienendorf,  Danielshören.  Halle-  iv'liV  fl  ^ 

nau,  Klem-Paum.  Pogsi  bon  Welrrdc.ch.  I  angendorf.  ^ k  m I 

Nimbruch  und  Wiepenbrudi  haben  immer  noch  ^  f  J 

keinen  Ortsbea«.  ft  ravten  Wir  bitten  nochmals,  daß  tnj  ...  \  *■  ‘  ‘  •  :g3Wi^e^t 

slcfi  Bewohnei  der  bet  treffenden  Orte  zur  Verfügung  \  i;..-.:-  *  r  , 

stellen  und  ihre  Anschrift  dem  K retsvertreter  mit-  .  ,  i  l  ‘  A 

~  PJ  -M 

Krelskartelführer  Bruno  KnutH  wohnt  jetzt  ln  El- 

pcrsbüttel  über  Meldotf  Hoijrt.  Es  wird  gebeten,  die  J  /  *jT*  iiTlAP 

Zweitsdirlften  der  Seelen  sten.  soweit  dies  noch  Dill  %  r,  w  |  M 

nicht  geschehen  Ist.  Ihm  zuzusenden.  Bill  ^ 

Suchanzeigen 

Gesucht  werden .  Amanda  Rattev.  verw.  Reese.  JKmffzZ  , 

geb.  Grobowski;  Kurt  Rattcy;  Gerda  Reese.  Erika  I 

Reese;  sämtlich  aus  Heiltgenb.-nn.  Kr  Labiau.  J  '  \ i’ vrv  ^  A  » 

Gustav  Szemiber  n.  Faue".  ceb.  IW9:  Fritz  Szemlier.  |A|i^  i(V  Am, 

«eb  1897 :  Anna  Pabbel.  geb  Szember.  geb.  1891.  AM  &hzi\  .  41/1 

Hertha  lPloeck.  ^eb.  Szcmbei.  geh  9  5.  1922:  samt-  «aa  I  jMjAfrift  *4^  nM-ll  i 

lieh  früher  wohnhaft  in  Krakau.  Kt  Labtau.  Zuletzt  I  •* 

gesehen  worden  im  Februar  1945  in  Gotenhafen.  Vi*  £ 

Auskunft  an  Bruno  Knuttl,  Elpei'sbOtlel  über  *  r 


Johannishurq 

Nach  (lei  Kundgel/;>  •  C 
johannish-ii  L.rnd‘  -f* 
»Umgang  übe.  Jacob- Maj 
S Lalle.  Elsaßsti  Ann  -i 
Vnhrcndclstr  .  zum  *?•«»* 
Sonder zt ig  nach  Henn¬ 
in  Herne  versammeln 
Stadt  Johannlsbmg  l  l' 
Land.  MittenMeide.  CSeli 
haus  Stembe.ß  rai.nho 
Stadt,  sowie  alle  andere 

der  Westfaiensdiänkc 

1  lenen  unweit  vonei nan< 
Gesucht  weiden:  van 
Gtewion.  Hermann,  Man 
Amswalde  Peylo.  Joli.i 
Renner  u  Frau.  Frlseui 
Arys. 

Wer  kann  etwas  übe 
Schwestern  Lote  •»  Ede: 
Dei  Verbleib  der  beider 
Heimat  ist  bekannt. 


i  wich  dl# 
V-H;  e  Ost* 
ti  l  essener 

.  Fiücheistr., 

von  dem  der 


„mdsleute  von 
Johannishurg 

i 

ikI  Ct-Menburg 
fies  Kieises  in 
Beide  Lokal« 


Santo.  Johsbg. 

Sohn  Ernst, 
A.  ür  iei .  Arys; 
M.i  leimet  ster, 


Schicksal  det  beiden 
Reu-cnauei  au  «sagen? 
pn  sclnve«iei  n  in  der 


w  Kautz.  Kieisvertieter, 
Alt  w,f  imbuchen 


spiegeis  v»wr>vaai  moun  winwn  einen  udsipunivn*  . 

betrieb  aufgebaut.  Wenn  er  auch  etwas  geschafft  Liebe  Ortelsbürgei  ?  wem  dies»*  *•*'•?«  ,  1 

hat,  auch  er  trat  sein  Päckchen  zu  tragen,  und  vor  pieußenbiaites  In  Ihre  Ha  kommt,  dann  nennen 

allem,  er  ist  treu  geblieben.  uns  nur  noch  wenige  Tage  von  dem  Wiedersehen  in 

Goldaps  ehemaliger  Oberkreisinspektor  Mignat  Bochum. 

Vorsitzender  der  Kreisgemelnschaft,  fimd  ln  seiner  Ueber  alles  was  uns  in  Bochum  erwartet,  nai  oa« 
Rede  das  KeLler'sche  Wort  über  die  Heimat.  Er  sagte  Ostpreußen l>  alt  in  den  letzten  Folgen  schon  ausfünr- 
aber:  „Degradieren  Sie  Ihr  Heimatsehnen  nicht  zur  lieh  berichtet  Ich  kann  mich  darauf  n« -schranken« 
Marktwaren,  gehen  Sie  nicht  damit  hausieren."  die  Orte'sbuiger  nochmals  darauf  hinzu  weisen .  daß 
Dann  überreichte  er  dem  Stader  Oberkretsd Lektor  wir  uns  noch  Beendigung  der  Großkundgebung  ge- 
Dr.  Grube,  dem  „Patenonkel"  Goldaps,  die  Ostpreu-  gen  12  Uhr  vor  der  Festh-i  le  sammeln.  Von  dort 
ßennadel  als  BhixMigesdienJc.  Tausend  D-Mark,  so  werden  wir  mit  Straßenbahnen  und  Omnibussen, 
konnte  Dr.  Grober  mttteüen,  hat  jetzt  der  Kreis  zu  unseren  beider.  Versammlungslokalen  ..Gast- 
Stade  der  Goldaper  Kreisgemeinschaft  zur  Verfü-  statte  Rumberg"  und  „Haus  Frische“.  i>etde  in  der 
gung  gestellt.  Goldaper  Kindern  sollen  damit  In  Kemnader  Straße,  gebracht  (Ab  KesthaLle  zum 
diesem  Sommer  Ferienlager  ln  Stad«  und  Cuxhaven  Lokal:  Straßenbahn  10.  20.  :io.  umsteigen  Baltz  ln 
bereitet  werden.  G.V.  Straßenbahn  5  bis  Endstatton  und  Bus  52  bis  ..Hau« 

Frische") 

f  vrL  Orlelsburser.  die  schon  am  Sonnabendabend  zu- 

z  sammen  sein  wollen,  werden  sich  ln  diesen  beiden 

K  ustreffen  nach  der  Kundgebung  in  Bochum  Lokalen  wahrscheinlich  am  sichersten  treffen. 

Ü1  Eocbum-Lan«endreer.  Saalbau  WoHenweterr.  Alte  Also  auf  Wiedersehen  ln  B-K-hum' 

Bahnhofstr.  159.  Zu  erreichen  ab  Festhalte:  Straßen-  Gerh  ud  Bnt-i  K retsvertreter 

batm2, 10.  2(1.  30.  umstellen  Rathaus  ln  Bus  S5  bis  Eis-  (23)  Brodetele'l  Kreis  Aurtdi' OstfrsR». 

) ebener  Straße.  Noch  der  Kundgebung  gemeinsame 
Fahrt  dorthin.  Sammeln  in  der  Halle  nach  den  rtuf- 

gestellten  Plakaten  erwünscht.  Dann  durch  Ostmis-  Allonstuin-Ldlld 
gang  zur  Alleestraße. 

J*iBBÜ*ggS  BexLigUh  de*  All-  und  Abmärsche*  mteeror  Kreij. 

nover,  Xiirtmertjninnen  Da  an  diesem  Ta«e  das  (reidcinsaialt  vom  Bur.des' reffen  ln  Bochum  arrf 
Ejpße  WestpreußentreffCh  ln  Hannovci  ist.  khnnen  10.  Mai  7.11  unserem  VersammltniRslokal  nach  Watten- 
dk‘  Sondci fahtlen  der  Wesfpreußen  dazu  benutzt  sdteid.  Kolpinvhaus  bitte  di  die  alicememen  Be- 
werden,  unsei  Treffen  zu  besuchen.  Eine  einmaltf»  ksnnlmactnmxen  in  unserem  Blatt  zu  beachten. 
Verbilligung!!  Der  letzte  Aufruf  „An  alle"  zur  Meldung  in  die 

Unser  Kreisältester  Carl  Streh!  Ist  kurz  voi  sei-  Kartei  hat  leider  wieder  sein  wenig  Erfolg  gehabt, 
nem  Bl.  Geburtstage  schwer  gestürzt.  Er  hart  sich  Viele  sind  erstaunt,  Zeugen  in  eigener  Sache  bei 
dabei  eine  Seile  schwel  geprellt  und  mußte  Wochen-  der  Kartei  nicht  zu  Un-len,  halten  es  aber  nicht  für 
lang  zu  Bett  liegen.  Er  Ist  nunmehr  —  immer  noch  sei  bst  umständlich  auch  den  eigenen  Namen  anzu- 
nicht  ganz  heigestef.i  —  zu  seiner  Tochter  nach  geben.  Deshalb  nochmals  die  Bitte,  am  10  Mai  in 
Horst.  Ki.  Harburg,  gezogen.  Wir  wünschen  Ihm  bal-  Bochum  die  näheren  Pei sonenungaben  bei  den  Her- 
<1  ge  volle  Genesung  *  ren  zu  machen,  die  Karteikarten  auslegen  werden. 

Die  ältesäe  t.vckcrm.  Frau  Roweck,  Ist  in  der  An  die  Einsendung  der  noch  fehlenden  Seelen- 
Osterwoche  zu  Grabe  getragen  worden.  Sie  wmde  listen  sei  hiermit  noch  e.nmal  erinnert  Die  Ort- 
SU  Jahre  all  und  hat  unser  letztes  Jahrestreffen  ln  schäften:  8/Barwicnen.  12'Brudhwalde  18'Deuthen 
Hannover  noch  besucht.  Dl«  Ortsgruppe  Hannovei  23/Ganglau.  24  Ged.uthen  31/Gionitten  4t  Hirsch- 
hat  Ihr  die  letzte  Ehre  erwiesen.  Ihr  treiben  war  berg.  42  Hochwaldc  43  Homgswalde.  43  Kalbom 
harte  Arbeit.  Ihre  letzten  Jahre  voller  körperlicher  52  Klrschdoif.  Sl 'Kranz,  sj  bansk.  69  Mauden  72/ 
Schwache.  Aber  sie  wollte  die  Hclmal  noch  sehen.  Mondtken.  73  Nagladden.  »4  Red  gke  nen  99  Rosclte 
ln  der  Heimat  starb  der  Dekan  von  Masuren.  Karl  ten,  ino  Salbken  102  Schillings  123;  Wem  Iren  124' 
Fox  Wir  widmen  Ihm  einen  gesonderten  Nadi-  Wengalthen,  sind  bis  heute  noch  unbesetzt'  um 
ruf,  da  erweiteren  ortpreufli sehen  Kreisen  bekannt  Meldungen  von  Oitsverlrauensleuien  wird  gebeten 
,st-  bzw.  um  Voischläge.  ’ 

Den  Unterzeichneten  hat  eine  Kopfgrippe  mit  M't-  Anläßlich  der  MO)  äh  Ilgen  Jubiläumsfeier  unscier 
lelohi-entzündung  In  selnei  beruflichen  und  ehren-  Kretssladt  Allenste  n  hat  Rcktoi  Funk  e  n  Biirt,i„tn 
amtlichen  Arbeit  mehrere  Wochen  schwer  behindert  heiausgegebcn  das  in  anschaulictier  Welse  die  Ge- 
nnd  auch  längere  Zeit  ans  Bett  gefesselt.  Jetzt  gilt  schichte  unserei  Stadl  h  :  i ;  -childert  Fs  koste* 
es  nachzuholen.  1,10  DM  und  ist  bei  Pfarrer  Kewitech  in  Padertioi-n 

Unsere  Ortsvcrtreter  sollen  nach  den  Richtlinien  Domplatz  26.  zu  haben  e  m, 

der  Heimatauskunftsstelle  zu  den  gestellten  Anträ-  In  einer  Zeugemmgeiegenheil  wird  Adolf  oder 

Aloys  Reiter,  wartenbuig.  Eneli-Koch-Siedlung  9 

_  gesucht  ■  • 

Heimatkartei  Allensteln-1  ..,nd.  z  Hd  Bruno  Krä- 
--  --  —  oma?  m<M  '  Celle>  Hann..  Sägemnhlenstraße  28. 

H  IS)  n)  °1s,er"‘le 

0fi,P*öiiQpn treffen  m  Bochum  am  10. 

4  «Lva  ^  Mi  °  s<r,K,n  tet/.t  .  s  Z:)), iie.chen  /.u*^hi  tf- 

flftnrnißm  H|  lfn  ers  i?1J!h  lst<  einc  -raß«  Anr.ahl  von  L„nds!eu- 

IflOnapai  WB’  aUs^iÄ<1t  ?,<1  K,rls  r^terode  dort  vers  .mmeln. 

•  i  4  1iril  Dieser  Tag  wird  siche.  li»»h  niiclvt  nur  eine  maeht- 

^i1i4!h^dve,bU11H  st>n^eni  rtl,,L*h  das  Wiedersehen 
ft’  -  ml  rnrt  Woben  Meunden  und  Fekannten  ein  tH-sf.ndi  - v« 

*  A  jFT«J  Ml!  I  Erlebnis  füi  alte  Tn  nnhmei  weiden'  Öst«>rr«der 

-  .J  “JSLa“?ÄUf  diese, 

■>'  ^  i-»  ^  ‘  V22üIM!2I!f,^il  ’S1,  dCr  K**‘®blen  Hetmnt ! 

,J  175  rL  *  Croßkundecbun*  ve  sammeln  sich  die 

»fc  -  t&F*  PB|  Ostcrodei-  in  der.  G.v.?>r  t!-n  .*/.  Kron-nhui v"  und 

„S  i.A  öJ  -Winter Karten  Waiionsehetd.  w«i*|.  w  h?w  » 

Ll  Feste'  cticn  bc recht  i  kc--t «niesen 

yl  re  .  nutetmg^lerE^humc,  Verkehrsm.Ueh^Lreach^ 


Elchniederung 

Liebe  Elcbnlede runter! 

Das  erste  Bundestreffen  unserer  Land sma imschaft 
«m  10.  Mai  in  Bochum  gibt  uns  Gelegenheit,  un« 
nach  längerer  Zelt  wiederzusehen.  Auch  wir  EJch- 
nied«tum»er  wollen  da»u  beilragen,  daß  dieses 
Größt  reffen  »u  einem  mochtvollen  Bekenntn-is  zu 
unserer  Heimat  wird.  Ich  hoffe  daher,  recht  viele 
Landsleute  aus  unserem  Heimatkrete  ln  Bochum  be¬ 
grüßen  zu  können  Besonders  für  alle  diejenigen 
die  wn  Westen  und  Süden  der  Bundesrepublik  woh¬ 
nen  und  dadurch  oft  an  den  bisherigen  Hamburger 


Eine  Ostpreußenkarte 

Landsleute!  In  Bochum  beim  Bundestreffen  könnt  Ihr  die  langerwartete 
sechsfarbige,  sprechende  Ostpreußenkarte  erhalten. 

Sie  ist  herausgegeben  von  der  Landesgruppe  Nordrhein-  Weslta.en  der  Landsmannschalt 
Ostpreußen.  Der  Preis  beträgt  2,50  DM.  mit  Schutz-Papprolle  2,80  DM. 


) 


Ährgang  4  /  Folge  13 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Mai  1953  /  Seit«  tf 


Rah]  betragen  und  «ich  au«  allen  Bo«  vif »mi - 

ten  zittuunmeu»c:zen  ^oi. 

6.  Bei  icht  Uber  die  l'HivtiAUdt  OilCiodc  Har/  Die 
Autrw.nkuuK  des  uuukn  Spcwlvr.erfoU»  füi  die 
Pakeiaktion:  Etw*  400  Pakete  ti.nd  bi^irr  nach  dem 
Hcim«tkit*is  abgcsandt  Ein  Wettet  taufen  der  Spen- 
det Mkticm  «t  x*u  ah  1  leistet.  Die  Portokoeten  usw. 
•tjtott*»i  ton  Paket  den  «roden  beträte  von  rund 

•  **u|vh  die  Maturendiife  alnd  über  IOQU 
Anacnnftcn  nur»  dem  lli'lmaikfes  bekannt  gewor- 
den. 

7.  Beucht  über  den  Stand  der  UUdmenr  und  der 
ln  Arbeit  befindlichen  KreiH'.-schicüte  durch  Dr. 
Kowalsk  1 . 

Rund  160  Bilder  aua  Stadt  und  Kreta  Oalerode 
•tnd  vorhanden.  Diene  werden  in  einem  Licht  bi  I- 
dervortrag  auf  den  Kielatieffen  gezeigt  und  dort 
•uch  ln  zusammen  gestellten  Sortimenten  ankeboten, 
bfcw.  können  von  Dr.  Kowalski  *24*  Schul p  b  Nor- 
torf  bezogen  werden.  Durch  vielfache  Beitrage  »u» 
den  verschiedensten  Gebieten  hat  die  ln  Bearbei¬ 
tung  befindliche  Krelsgesdrichte  so  an  Umfang  zu- 
genommen,  daß  mit  dem  Erscheinen  der  Broschüre 
eist  im  Herbst  gerechnet  werden  kann. 

Zu  Weihnachten  wird  der  Vetsand  eines  Kicr»- 
Rumibnefs  vorgesehen  wofür  die  Mitarbeit  weite¬ 
rer  Landsleute  dringend  erwünscht  ist 

Njk+i  vterstündtger  Sitzung  schließt  dar  K.-eisver- 
treter  mit  herzlichem  Dank  an  die  Kre.sausschüO- 
Mitglieder  für  die  treue  Mutmoeitt 

v.  Negen b« u  n -Klon au.  Kieisvei  treter 
1I6)  Wanfried/ Werra. 


Die  Hfebschutc  £yck 

jetzt  Handwcbere»  Syttku» 
Osnabrück 

steht  ln  Bochum  vom  7.  — 10.  Ma*  »us 
Inmthalb  <k?r  Kunstausstellung  ostpr.  Maler 
Die  Ausstellung  befindet  sich  im  Hause 
..Metropol“.  Kortumstr.  (An  der  Drehscheibe) 
und  ist  geöffnet  Donnerstag  —  Sonnabend 
10  —  17  Uhr.  Sonntag  8  —  10  Uhr. 


Pi. -Holland 

Zu  dem  Bundestreffen  tn  Bochum  am  10.  Mai 
hauen  schon  viele  Pi. -Holländer  ihr  Erscheinen  an- 
gemeldet.  so  daß  mit  einem  guten  Besuch  zu  rech¬ 
nen  »st.  Da  in  diesem  Bezirk  bisher  kein  Heimat- 
kt  eistreffen  st altfjef-un den  hat,  wird  es  «nc  Wieder- 
sehensficude  geben,  und  so  wollen  wir  diesen  Tag  — 
wie  stets  bei  unseren  Heimat  kr  eistreffen  —  a»  einen 
Familien  tag  begehen.  Außerdem  wollen  wtr  bei  dem 
Treffen  aller  Ostpreußen  1903  m  Bochum  bei  der 
Kundgebung  nicht  fehlen  und  dadurch  unser  Hci- 
mafcgefühJ  zum  Ausdruck  bringen.  Wir  bitten  alle 
Landsleute  unseres  Heimatkreises,  bei  denen  sich 
die  Fahrt  e «-möglichen  läßt,  zu  erscheinen.  Nach  der 
Großkundgebung,  die  etwa  um  12  Uhr  beendet  sein 
wird,  begeben  wir  uns  zu  dem  unseren  Kreis  zuge- 
wieaenen  LoJcal  ..Gaststatte  Sportheim  Mense“. 
Oastroper  Straße  37:  zu  erreichen  ab  Festhalie  mit 
der  Straßenbahnlinie  10.  20  und  30.  umsteigen 
Baltz  Ui  drfe  Straüenbohnlttde  7  oder  17  b  1  s  zur 
Polizei -  Unterkunft. 

Nach  der  Kundgebung  bitten  wLr,  auf  die  Träger 
der  Transparente  ..Pr. -Holland“  zu  achten,  damit 
uns  die  Führer  anuf  schnellstem  Wege  zu  den  be- 
reitatehenden  Straßenbahnwagen  und  Bussen  lotsen 
botw.  auf  kürzestem  Wege  nach  unserem  Kreisioleal 
führen  können. 

Alles  wettere  bitten  wir  aus  dem  Hinweis  de» 
Oaftpreußen bla ttes  entnehmen  zu  wollen, 

* 

Zwecks  Vervollständigung  unserer  Kartei  und  für 
die  DoOcumentationsarbciten  der  Vertreibung  ist  ln 
den  Ländlichen  Ortschaften  zum  größten  Teil  eine 
HaushaltunÄkLste  (Seelen liste)  nach  dem  Stande  von 
1039  angefertigt.  Um  nun  diese  auch  ui  den  beiden 
Städten  durchführen  zu  können,  benötigen  wir  aus 
Pr.-Hollaud  und  Mühlhausen  aus  jeder  Straße  ehren¬ 


amtliche  Mitarbeiter,  die  uns  hierbei  untci stutzen. 
E»  eigeht  hiermit  an  alle  Landsleute,  die  über  die 
einzelnen  Haushaltungen  möglichst  noch  tm  Bilde 
Mnd,  die  Bitte  sich  zur  Mitarbeit  bereit  zu  erklä¬ 
ren  und  dieses  umgehend  der  Geschäftsstelle  mit- 
zuteilen. 

Im  Interesse  unserer  Landsleute  aus  Pr.-Holland 
und  MUhlheusen  ist  es  femei  erforderlich,  daß  sich 
ehrenamtliche  Gutachter  —  Gewerben  erbende,  Kauf- 
teilte.  Handwerker,  Hausbesitzer  usw.  —  hierzu  frei¬ 
willig  zur  Verfügung  stellen  und  ihre  Bereitwillig¬ 
keit  miuuteuen 
Grsuchl  werden: 

Angehörige  des  ehemaligen  Wehrmachtsangehörl- 
g«n  Erich  Jedamski.  geb.  am  12.  12.  1910  ln  Gr.-Ka- 
nitten.  zuletzt  wohnhaft  in  Pinnau. 

Familie  Karl  Kilian  (Siedler  und  Schneider),  au* 
Behlenhof.  Bei  der  Familie  K.  soll  eine  Familie 
Zeise  aus  dem  Kreis  Angerapp  untergebracht  gewe¬ 
sen  sein,  welche  durch  den  Ru&senetnfall  zu  Tode 
gekommen  sein  sollen. 

Familie  Stralla  —  Mchlnandlung  —  aus  Mühlhau¬ 
sen  und  deren  Tochter  Erika  Forsch  geb.  Stralla.  — 
Ferner  aus  Schönfließ:  Familien  Andreas  Geh rmann. 
August  Bacfcsch  cs  und  Thaddäus  Heinrich. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über: 

1.  Den  Unteroffizier  Fritz  Schilling,  geb.  am 
19  5.  1912  ln  Pr.-Holland.  zuletzt  bei  einer  Eisenbahn- 
Flak- Einheit.  Letzte  Nachilcht  aus  dem  Lazarett 
Herreraüp  im  Schwarzwa'.d.  Sch.  Ist  von  Beruf 
Schlosser  und  arbeitete  In  der  Motorsportschule. 
Desgleichen  über  den  Bruder  desselben.  Emil  Schil¬ 
ling  der  tn  ruse.  Gefangenschaft  geriet. 

2.  Heinz  Görke,  Kl. -Marwitz,  Obergcfr.  bei  der 
Einheit  Feldpost  Nr.  46  123.  letzte  Nachricht  vom 
15.  3.  1945.  Görke  war  in  russ.  Gefangenschaft  gera¬ 
ten.  dort  wieder  entkommen  und  schlug  steh  zu 
seiner  Einheit,  wo  er  Küchenmeister  war. 

3.  Angehörige  des  Siegfried  Genoth,  geb.  30.  1.  1943. 
Der  Knabe  ist  seinerzeit  in  einem  von  Pr.-Holland 
nach  dem  Westen  kommenden  Transport  gewesen. 

Meldungen  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle. 
Gottfr.  Amhng.  Plnnebeig.  Richaid-Köfrn-Straße  2. 

Auf  Wiedersehen  ln  Bochum! 

C.  Kroll.  Kreiavertrcter; 

G.  Ami  mg  Vorsitzender  des  Arbettausschusses. 

Röflel 

Am  10.  Mai  stehen  uns  nach  der  Kundgebung  in 
Bochum  folgende  Lokale  zur  Verfügung: 

„Zur  alten  Postkutsche“.  Wattenscheid.  Vredcs- 
straße  84;  „A.  Langbeck“.  Wattenscheid.  Vredes- 
straße  64:  „Park-Kaffee“.  Wattenscheid.  Vredes- 
straße.  Also  Auf  Wiedersehen  in  Bochum! 

Das  Programm  für  unser  Heimalk  reist  reffen  m 
Hamburg-SUlldorf  wird  rechtzeitig  im  Ostpreußcn- 
blatt  bekanntgegeben. 

Paul  Wcrmter.  Kreisvertreter. 

Gymnasium  und  höhere  .Mädchenschule.  Anläßlich 
des  Bundestreffens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Bochum  am  10.  Mai  laden  wir  alle  ehemaligen 
Lehre« -innen.  Lehrer  und  Schüler  zu  einer  W teder¬ 
sehen  sfcteT  ein.  Trefflokal:  .Park-Kaffee'  in  Watten¬ 
scheid.  Voedestraße  63  (zu  erreichen  von  der  Kund¬ 
gebungshalle  mit  der  Straßenbahn  bis  Wattenscheid- 
Postamt.  von  dort  drei  Minuten  Fußweg).  Anmel¬ 
dungen  sind  zu  richten  an  Leo  Klafki,  (§ib)  Herne 
Westf..  Poststraße  16. 

E.  Volquards-Ticsp.  E.  Poschmann 

Heiligenbeil 

Die  Kreisvertretung  gibt  bekannt:  Alle  Landsleute 
aus  unserem  Heimatkreis,  die  am  Bundestrefien  in 
Bochum  teilnehmen,  treffen  sich  am  Nachmittag  des 
10.  Mai  in  drei  Lokalen  in  Bochum-Lmden:  Hotel 
Wolf.  Gaststätte  Schwager,  Märkischer  Hof.  Diese 
Lokale  sind  wie  folgt  zu  erreichen:  Fahrt  mit  Om¬ 
nibussen  ab  Parkplatz  Kohlenstraße.  Vom  Westaus- 
gang  der  BV-Halle  führt  ein  direkter  Weg  zur  Koh- 
ienstraße.  Die  Teilnehmer,  die  hier  keinen  Omni¬ 
bus  mehr  erreichen  können  Im  Fußmarsch  über  die 
Kohlenetra  Qe  zur  Hattinge  r  Stiaße  an  der  Ecke  Koh¬ 
len-  und  Hatttnger  Straße  die  Straßenbahnlinien  8 
und  1«  erreichen.  Auf  Wiedersehen  in  Bochum! 

Knorr,  Kreisvertreter. 


Bartenstein 

HundrMagung  in  Bochum  —  Krelstreflen.  Für  das 

Bundestreffen  »ei  noch  vermerkt,  daß  der  Abmarsch 
der  Bartensteiner  aus  der  Festhalie  zu  den  Lokalen 
au  Fuß  erfolgen  soll.  Die  Bai  tenstemer  werden  schon 
In  de»-  Festhalie  möglichst  gesammelt  und  dann 
durch  ortskundige  Führer  zu  den  nur  etwa  10  Minu¬ 
ten  entfernten  Lokalen  geführt.  Im  übrigen  »st  alles 
Im  Programmheft  enthalten. 

Die  weiteren  Kreistreffen  sind  nun  entguitig  fest- 
gelegt.  Zunächst  nimmt  der  Unterzeichnete  an  einer 
Tagung  der  Berliner  Krcisgiuppc.  wahrscheinlich 
am  1.  Pftngstfeieitag,  ln  Berlin  teil.  Das  Versamm¬ 
lungslokal  werde  ich  noch  ln  der  Folge  zum  15.  April 
bekanntgeben  können.  Teilnahme  der  Bartcnstelner 
aus  dem  Westen  ist  natürlich  sehr  erwünscht. 

Das  nächste  Kreistreffen  findet  dann  am  7.  Juni 
in  Rendsburg,  Jm  Bahnhofshotel.  statt.  Schon  zu 
Anfang  dieses  Jahres  hotte  ich  einer  gemeinsamen 
Tagung  des  Kreises  Fischhausen  Königsberg  Land. 
Lablau.  Pr.-Eylau  und  Bartensteln  in  München  zu- 
gestlmmt.  Diese  Tagung  wai  für  den  31.  Mai  vor¬ 
gesehen,  mußte  aber  aus  örtlichen  Gründen  auf  den 
7.  Juni  verlegt  weiden.  Ich  muß  mich  also  füi  die 
Tagung  in  Rendsbuig  vertreten  lassen  und  habe 
den  Kameraden  Zipprick.  Mitglied  des  Kreisaus¬ 
schusses  darum  gebeten.  Das  Versamm'ungslokal  ln 
München  gebe  ich  noch  bekannt.  Das  nächste  Kreis- 
treffen  ist  dann  auf  Sonntag,  den  5.  Juli,  in  Han¬ 
no  vcr-Limmer.  und  das  letzte  aber  wie  immer 
Houptkreistreffen,  auf  Sonntag,  den  16.  August,  in 
Hamburg-SUlldorf  festgesetzt. 

Ze;ß,  Krelsveftreter, 

(200)  Celle.  Hannoversche  Str.  2 

Für  die  SeelenListenbearbettung  werden  die  An¬ 
schriften  der  Herren  Schröder-Hein r.chsdorf  und 
Krah-Polkitten  dringend  benötigt.  Anschriften  erbit¬ 
tet:  Bierfreimd.  Johannes,  Kreisbeauftragter. 

(23)  Charlottendorf  Ost,  Post  Tüdick  über  Olden¬ 
burg. 

Gerdauen 

Teilnehmer  am  Bundestreffen  der  Ostpreußen  In 
Bochum  am  10.  Mai  finden  Jede  Auskunft  Über  Son¬ 
derzüge  Festprogramm  usw.  im  Ost preußen blatt. 

Nach  der  Großkundgebung  in  der  Bochumer  Ver¬ 
einshalle  sind  unsere  Treffpunkte  Schlüter.  Dorstc- 
ncr  Stiaße  59.  und  Lehmkuhle.  Präs!dent-Str.  47. 
leicht  mit  der  Straßenbahn  zu  erreichen.  Man  fährt 
von  der  Festhalle,  die  nicht  weit  vom  Hauptbahn¬ 
hof  Bochum  liegt,  mit  Linie  2.  10  oder  20  b:s  Rat¬ 
haus.  steigt  tn  die  8  ein  und  fährt  zwei  Stationen 
bis  Bahnhof  Präsident.  Lokal  Schlüter  Hegt  direkt 
an  der  Haltestelle  Lehmkuhle.  100  m  entfernt. 
Schlüter  faßt  etwa  60  Personen.  Lehmkuhle  etwa 
200.  Beide  Lokale  liegen  sehr  günstig.  Ich  rechne 
mit  zahlreichem  Besuch  und  werde  abwechselnd 
in  beiden  Lokalen  anwesend  ««in.  Plakette  be¬ 
rechtigt  zu  freier  Fahrt  innerhalb  der  Stadt  Bo¬ 
chum. 

Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  l.  Dr. 
Haesemeyer,  Gerdauen.  Amtsgericht.  2.  Angehörige 
der  im  Lager  lono  verstorbenen  Frau  Zömer  aus 
Trausen.  3.  Frau  Maria  Fengler.  Kl.-Sobrost.  4 
Frau  Anna  Polzke  aus  Schiffen.  5.  Farn.  Wilhelm 
Horn.  Peißnick,  zwecks  Zustellung  von  Nachlaü- 
sachen  des  Sohnes  Gerhard  Horn.  6.  Heinz  Werner, 
Hildegard.  Ursula  und  Willi  Koslowski  aus  Sechs¬ 
huben  7.  Familie  Fritz  Zimmer,  Gro  ß- Pen  t  lack. 

Meldungen  erbittet  Erich  Paap,  (20)  Stelle  über 
Hannover.  Kreis  Burgdorf. 

Fisdihausen/Samland 

Bundest reffen  in  Bochum.  Die  Einwohner  unse¬ 
res  Heimatkieises  bitten  wir  zum  Bundestreffen  tn 
Bochum  am  9.  und  10.  Mai  um  rege  Teilnahme.  Der 
Kreis  Fischhauscn.  der  Landkreis  Königsberg,  der 
Stadtkreis  Königsberg  und  der  Landkreis  Labiau 
treffen  sich  nach  der  großen  Kundgebung  ln  der 
Festhalie.  In  der  Festschrift  und  im  Ostpreußen¬ 
blatt  ist  der  Ablauf  diese«  für  unsere  Landsmann- 
schaft Lehen  Belange  wichtigen  Veranstaltung  er¬ 
sichtlich. 


Wir  bitten  besonders  unsere  Oinsbeuuftragten  mm 
dem  Rhein-  und  R uhrgeb iö*.  um  Teilnahme,  da  wir 
be:  dieser  Gelegenheit  verschiedene  Fragen  kiaien 
wollen. 

Kreut  reffen  In  München.  Für  unsere  Landsleute 

im  süddeutschen  Raum  veranstalten  wir  am  7,  Junt 
tn  München.  A*igusta%crkeilcr  Arnulfstr.,  cm  ge¬ 
meinsames  Treffen  der  Kreise  Fisch  hausen.  Konijts- 
beig  Land  und  Labiau.  Das  Lokal  ist  zu  Fuß,  zehn 
Minuten  vom  Hauplbahnhof,  per  Straßenbahn,  zwei 
Haltestellen,  zu  erreichen. 

Haupttreffen  unseres  Kreises  in  llam bürg -Altona, 
Lokal  Elbschlucht,  am  5.  Juli.  Beginn  11  Uhr  vorm. 
Dieses  Treffen  ist  mit  einer  Arbeitstagung  aller 
unserer  Vertrauensleute  verbunden  und  wir  bitten 
schon  jetzt  die  Betreffenden,  sich  für  diese  Tagung 
freizumachen. 

An  unsere  Ortshcauf trauten:  In  K>el  hat  die  Het- 
matmuskunl  tastet  le  unseres  Regierungsbezirks  ihre 
Arbeit  aufgenommen.  Zur  Einsparung  von  Zeit  ist 
dieser  Steile  ein  Anschriftenverzeichnis  unserer 
Vertrauensleute  gegeben  worden.  Damit  hat  sie  die 
Möglichkeit  sich  im  einfachen  Schnftvci  kehi  du- 
Auskünfte  heretnzuholen.  die  sie  braucht,  um  un¬ 
seren  Landsleuten  schnellstens  zu  helfen  Wir  bit¬ 
ten.  die  gestellten  Anfragen  möglichst  rasch  zu  be¬ 
antworten. 

Krelscrhulabt.:  Zur  Vervollständigung  der  noch 
Immer  lückenhaften  Unterlagen  übe«  die  I^ehrer 
und  Schulen  unseres  Kreises  suchen  wir  nachfol¬ 
gende  Lehrer  oder  Hlnterbi  ebene: 

Drugehnen:  Knnnapcl:  Dotnmelkeim:  Krause,  u, 
Frl.  Brettschneider:  Elchdorf:  Fr!  Lulley:  Ger- 
nvftu:  Kdbel  u.  Elsenblätter;  Goldschmiede1  Frl. 
Ruth  John:  Grtinhoff:  Frl.  Siewers:  Gi  -Hub- 
«rcken  Hpti.  Kyewskl.  Kühn  und  GoteSenberg-  Gr- 
Mischen:  Krohn;  Hl.  Kreutz:  Hoffmann  !  r- 
rtleten:  Fischer:  Medenau:  Klatt;  Michelau:  K  ls>- 
ner:  Nautrwmkel:  Tröder;  Peyse:  Gedrowski  d 
Blank;  Poiennen:  Kurs<hmlei-z;  Rüde u :  Rohloff  u. 
Kirschdorf:  Rothenen:  Gehlhaar  und  Stuck:  be¬ 
rappen:  Pockrandt:  Th.erenberg:  Ramke:  Wie- 
ditten:  Hannemann 

Es  wird  gebeien.  diese  Angaben  an  unsere  Ge¬ 
schäftsstelle.  Samländlschcs  Kreisarchiv  u.  Mus*  im 
ln  Börstel  bei  Pinnebeig  (24b)  mit  Angabe  des  Hei- 
matwohnoites  und  des  Jetzigen  Wohnortes  zu  ma¬ 
chen.  H.  Sommer.  Stellv.  Kreisvertretet.  Boi  sie!  b 
Pinneberg. 


Heilsberg 

Nach  der  Großkundgebung  am  lö.  Mal  ln  Bochum 
fahren  die  Hellsberge«  mit  den  Linien  2.  10,  20  30 
bis  zum  Rathaus,  von  dort  mit  der  Linie  18  weiter 
bis  Endstat  ion  in  Richtung  Bochum -Dahlhausen  zu 
ihren  Kreislokalen.  Ich  hoffe,  dort  recht  viele 
Landsleute  aus  dem  Kreis  begrüßen  zu  dürfen. 

Parschau,  Krelsvertreter. 

Neidenburg 

In  Ergänzung  meiner  Bekanntmachung  über  di« 
tm  Jahre  1953  stattfindenden  Heimalkielstt elfen, 
teile  ich  mit.  daß  das  süddeutsche  Heimat  kreist  ref¬ 
fen  am  7.  Juni  in  Nürnberg  ALtnürnbcrg.  Gaststätte 
..Kaiserburg“.  Oberkrämergasse  24.  erreichbar  mit 
der  Straßenbahnlinie  15  oder  25  bis  Tiergärtnertor, 
stattfindet. 

Wagner,  Kreisverireler. 


Treffen  ermländisdier  Lehrer 


Am  Mittwoch,  dem  27.  Mai,  10  Uhr.  treffen  sich 
ermländtsche  Lehrer  in  Neuß  am  Rhein  im  Hotel 
Wlenen,  Krefelder  Straße  4  (eine  Minute  vorn  Bahn¬ 
hof  ln  Richtung  Markt).  Uebemachtungsmöglichkeit 
ist  dort  gegeben.  Anmeldungen  dazu  an  Hauptleh¬ 
rer  Johann  Zimmermann  tn  Neukirchen,  Kr.  Gre¬ 
venbroich.  Lehrerinnen  und  Lehrerfrauen  herzlich 
willkommen. 

Paul  Blöde,  Lehrer  i.  R., 

(22c)  Birgelen  bei  Wassenberg  (Rhld.) 


Kenner 

schätzen 


immer  bekömmlich  f 


* 

Die  Qualitötsmarbe 


Fabrik -Stoffreste 

Iin  großen  Mengen  ■ 

su  unglaublich  billigt«  Preisen,  U 

z.  B.  Sorte  101  (Nessalreste  bis  1  *n)  W 

1kg  (enthält 8 -10m) DM  5.90  U 

weiter  XSorten  große  Reste  üefar-  n 
bor,  u.a.  Nessel.  Domast,  Inlett,  U 
Linon,  Schürzen,  Hemden,  Win-  W 
dein,  Vorhänge.  HondtOcher(  Ho-  U 
sen,  Kleiderttoffresfe,  in  vielen  I 
Farben.  Wäschesfoffresfe  in  Weiß, 
Lachs,  Hellblau  usw.  Bestellen  Sie  W 
eine  Probesendung;  dazu  gratis  W 
die  große  Restepreisliste.  Nachn.  U 
Garant.  Umtausch  od.  Geld  zurück  H 
H.  Strachowitz,  @  Buchloe  138  M 
Waschefobrikofion  und  Versand 


Ostpr.  Lehrerwwe.,  38/161.  schlk. 

wohnh.  West¬ 
falen,  sucht,  da  es  An  pass.  Ge- 
legcnh.  fehlt,  die  Bekanntschaft 
eines  netten  Herrn  in  gesicher¬ 
ter  Stellg..  zw.  sp.  Heirat.  Alter 
bis  45  J.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
32  331  Das  Ostpreußen  blatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Ostpr.  Bauernsohn.  33/171,  evang.. 

dklbld..  in  sicher.  Position, 
wünscht  mit  nettem,  hiusl.  und 
streb».  Mädel  in  Brief w.  zu  tre¬ 
ten.  Alter  18—21  J..  bei  Zuneig, 
bald.  Heirat.  Bildzuschr.  erb. 
Bez.  Düsseldorf  u.  Nr.  33  257  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Dreimädelhaus.  27/168  u.  172,  wün¬ 
schen  Briefwechsel  zw.  big.  Hei¬ 
rat.  Mit  gesichert.  Lebensstellg.. 
damit  wir  eine  neue  Heimat  fin¬ 
den.  Mögl.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  32  371  Das  Ostpreußenblau. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Koche  mit  Petroteumgas! 


stpr..  Strebs.,  in  gesich.  Position. 
28/176,  schlk..  bld..  aus  gt.  Hause, 
wünscht  liebes  nettes,  berufstat. 
Mädel,  17—25.  mit  sehr  viel  Sinn 
für  Heim  u.  Häusllchk..  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzulemen.  Nur  beide r- 
seit.  Zuneig,  soll  entscheidend 
sein.  Bildzuschr.  m  Gebui-tsdat. 
freund l.  erb  u.  Nr.  32  455  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.- Abtei  lg.. 
Hamburg  24. 


v« r.H,-on^K  Petroleumgas-Spa r-  und  Heizkocher  ab 
veroi-aucn  DM  18  _  ln  aIlen  Fachgeschäften.  Keine 
nur  7  Pf  Installation,  überall  sofort  betriebsbe- 
,  .  reit,  keine  Pumpe,  keine  Düse,  keine 

ja  Äiunae  Explosionsgefahr!  Einfache  Bedienung. 

ttteiattwarenfabrik  Meyer  &  Hiss 

Hamburs-Bergcdorf,  Postfach 


Hans  Kallmeyer 
Tier-  und  Landschaftsmaler 

wohnt  ln  (13a)  Bayreuth.  Carl- 
SchUMer-Str.  5a.  AUe  Anfragen 
und  BildMvünsche  sind  nur 
dorthin  zu  richten. 


OZennziMei- 
AnZeLqen  l 


Gtellongosucft 


Ostpr.  Witwe,  44  J..  gewandt  und 
auverl..  mit  kaufm.  und  wiit- 
schaftl.  Kenntn..  sucht  selbst 
Tätigkeit.  frauenlos.  Haushalt| 
bevorzugt.  Angeb.  erb.  unter 
Nr.  32  417  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Ostprouße,  wasch-  u.  Plättmeister. 
46  J..  West-Berlin,  sucht  Be- 

kanntsch.  zw.  sp.  Heirat.  Ernat- 
gem.  Bildzuschr.  von  Damen  b. 
zu  40  J..  die  ein  derart.  Beruf 
interessiert,  erb.:  Postlagernd 

Berlin- W1  Imersdorf  K  W  100. 
Mainzer  Str.  (Wäscherei  vorhan¬ 
den.) 


Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  beigef  ügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Sonderangebot  für  alle 
OSTPREUSSEN 
1  eleganter  HALUW-Kolben- 
füllhalter  mit  echt,  gold.-plat. 
Feder,  1  HALUW-Diehbieistlft 
in  1  schonen  Etui  zu»,  nur 
DM  3,—  (Nachn.  50  Pf  mehr). 
HALUW.  Wiesbaden  6.  Fach 


1 Junge  hau 

ft  ertebi  neues  Qtiick 

Schwere  Haarst haden  völlig  ücm  i- 
tigi  durch  H  A  A  R  -  N  E  U  Rccapil 

Kr  jyXa  Hören  Sie,  was  uns  Fräulein 

E  H  selbst  über  Ihren  Ei  folg 
mit  dein  von  fortschrittlichen 
Ärzten  und  Wi&scnschaft.ei  n 
F 1?» u  t||  entdeckten  I !  a  a  1  w  u  c  h  s  m  1 1 1  e  I 
HAAR -NEU  Recapll  berichtet: 

..  Sie  können  nch  meine  Angst  una  Besorgnis  sicher  nur 
fchiechf  vor si dien,  als  mir  plötzlich  —  ich  weiß  nicht  icur- 
um  —  täglich  mehr  una  mehr  Haare  ausgingcu  Bold  zeig¬ 
ten  sich  tichce.  )a  kahle  Stellen  —  cs  icar  schrecklich  Da 
hörte  ich  ganz  zu/diltg  von  Experimenten,  die  von  einigen 
Wissenschaftlern  mit  einem  neuartigen  Haarwuchsmittel  an 
haarkranken  Leuten  rlwchge führt  wurden 

.  dieses  neuartige  Mittel  ( man  kann  es  jetzt  unter  dem 
Namen  HAAR-NEU  kaufen,  hat  mir  in  kurzer  Zeit  gehol¬ 
fen  Der  starke  Haarausfall  horte  auf.  bald  wuchsen  rich¬ 
tige  neue  Hau  e  «ich.  und  heute  habe  ich  wieder  so 
schönes,  volles  Haar  wte  früher  Sie  wissen  gar  nicht,  w  t  e 
glücklich  ich  wieder  bin 

Fraulein  E.  H.  ist  nur  eine  von  den  vielen  unglücklichen 
Haarkranken  —  Männer  und  Frauen  — ,  die  mit  HAAR¬ 
NEU  Recapil  solch  elnd« ucksvolle  Haarwuchser folge  hatten. 
HAAR-NEU  Rec«ipu  ist  etwas  völlig  Neuartiges  Es  enthalt 
58  haarwuchsfördernde  Substanzen,  darunter  erst  tn  letzter 
Zelt  entdeckte  Wirkstoffe.  Klinische  Versuche  unter  st» en¬ 
ger  ärztlicher  Kontrolle  brachten  sensationelle  Erfolge  und 
neuen  Haarwuchs  selbst  auf  uralten  Glatzen,  bei  kahlen 
Steilen.  Haarausfall.  Schuppenbl klung  und  lästigem  Kopl- 
jucken  Und  erst  jetzt,  nachdem  diese  erstaunlichen  Wir¬ 
kungen  von  HAAk-NEU  einwandfrei  erwiesen  sind,  naben 
cs  Ärzte  und  Chemiker  füi  die  Öffentlichkeit  ficlgcgeben. 
HAAR-NEU  Recapu  will  nun  auch  Ihnen  helfen  De:  unten¬ 
stehende  Gutschein  bnnqt  Ihnen  interessante  Aufklärung 
Schicken  Sie  Ihn  gleich  ab! 


Qairaisaniaigon 


Ostpr.  Witwer.  53  164.  ev..  Beamte! 
im  einf.  Dienst,  m.  noch  zwei 
Schulpflicht.  Kindern,  sucht  dem 
Alter  entspr.  eme  Ucbc  Lebens¬ 
gefährtin  (Gegend  Oberrhein.) 
Zuschr.  erb  u.  Nr.  32  341  Das 
Ost  preußen  blatt.  Anz.-Abtetlg.. 

Hamburg  24. 


50010  B 


Umländer)  Landwirtssohn.  31/176. 
dklbld..  schlk..  kath..  sehr  jung 
ausseh.,  m  gesicherter  Stellung, 
wünscht  eine  liebe  nette  Ermlan-' 
dertn  m.  Charakter  u.  Geist  zw. 
Heirat  kennenzulernen.  (Planung 
einer  Fei  ienreise:  Schweiz.  Mo¬ 
nat  Juli,  wer  macht  mit.  ge¬ 
trennte  Kasse).  Zu.seh«.  m.  Ganz¬ 
foto  erb.  u.  Nr.  32  258  Das  Ost¬ 
preußenblatt  Anzetgen-Abtcilg.. 


1  orn  SandsteutQ 

\JfJI  erkennen  sich  an  der 

(Elch.scfiaufQlnadßl  i 

Zu  beziehen  für  50  Pfennig  (ab  drei  Stück  portofrei)  bei  der 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

HAMBURG  24 

Wallstraße  29 


Ostpr.  I.andw .  sucht  blauäugig., 
naturlieb.  Mädel  (Witwe)  um  30/ 
175  1.  Raum  Köln.  Dillburg,  ken- 
nenzulerncn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
32  336  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


l.ed.  Bauernsohn,  ev.,  43/168.  viel 
Jünger  u.  gut  ausseh.,  sehr  solide, 
einwnndfr.  Vergangenh..  «n.  Bar- 
verxn.,  wünscht  d.  Bckanntsch.  m. 
einem  lieben  auf  rieht,  ostpr. 
Baun  innudel  zw.  bald.  Heirat. 
Aue’i  W'tWe  angen.  Bildzuschr. 
(zuiud.)  eil.  u.  Nr.  32  376  Das 
Ost  preußenblatt  Anzeigen-Abt.. 
Hamburg  24. 


stpr.  Bauemtochter.  26/17*.  ev.,1 
m  abgeschlossn  Land  w.- Sch  ule. 
möchte  netten  Jungen  Herrn  bis 
38  J.  zw.  sp.  Heirat  kennenler¬ 
nen.  Aussteuer  vorh..  bitte  aus- 
führ!.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr 
32  207  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Orig.  Kosaken-Kaffee 

Echt«r  Mokka-Likör 

von  KRISCH-WI  ARTEL 

ist  beim  Bundes  treffen  an  allen  Ausschank -Standen  zu  haben. 


kath 


Kriegswwe.,  Erml  ändert 
28  J„  mit  Sjähr.  Sohn 
m.  anständ.  Herrn  im 
28—35  J.  in  Briefw.  7 
Zdischr.  erb.  imt.  Nr. 
Ostprcußenblatt.  Anzeigen-Abtl 
Hamburg  24. 


Obcrhrtt.  13«  -'00  rot  Inlett, 
garar.tu  it  d'cht  u  ediifaiblg 
mit  5  Pfd  Federn  DM  45.-.  35.- 
mit  5  Pfci  guter  füllkräftigei 
Mischfeder  mit  Daunen 

DM  85- 

Kopfklsscn  80  80  mit  -  Pfd 
Federn  DM  12,50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Elnganganummer 
Jeder  5«  Bettbettellor  eihält 
ein  Kopf  In  »sen  gratis 
Jeder  100.  Besteller  ein  Dorkiiett 

Veisand  p  Nachnahme  franko 

Textilhaus  Schweiger 

früncr  lnsterbur* 
jeut  Geesthacht  Elbe.  Markt  11 


Okttrfabrtk  „Knsaken-Kaffec- 
llclnrlch  Krisch  K.  G..  PrcvU  ilioLstrln) 


(xutMchein 

tut  den  kostenlosen  BezuR  der  Broschüre  ..Ein  Wunder  der 
Wissensdiatt-  Kann  ihi  Eachhandler  (Apotheke,  Drogerie, 
Parfümerie,  Friseui geschart)  den  Gutschein  zufällig  nicht 
etntösen,  bitte  mit  Ihrer  genauen  Adresse  und  der  Adresse 
Ihres  FrchgeschAftes  auf  Postkarte  oder  Im  Umschlag 
einsenden  an: 

■  *  A  i  K  K  B^l  ■  Chem.-pharm.  Labor. 

HAAR-  NEU  sVt.'.^d  «nüsU.r..''«*  344  d 


Grundstilckschitzungen  in  Königsberg  (Ostpr.i 
zum  Nachweis  der  Kriegsschaden  und  Verluste  fertigt 

Baumeister  und  Architekt  Hans  Manteuffei  BDA 
Hamburg-Othmarschen.  Bücklinsirafle  Nr.  2 

beeidigter  Bausachverständiger  für  die  Gerichte  beim 
Obei  landcsgoi  lcht  Königsberg  (Pr),  früher  Königsberg, 
ste.ndnmm.  OttokarstraOe.  Amalienau 
Anfragen  bitte  Rückporto  betfugen. 


enifst.  OstpreuBln  (Wohng.  vor¬ 
handen)  möchte  berufstat.  Lands¬ 
mann  m.  Hei-zensblldung  (25 — »5 
J.)  kennenlemen  (mögl.  Raum 
Düsseldorf.  Köln,  Wuppertal).  Zu¬ 
schr  erb.  u.  Nr  32  212  Das  Ost- 
preuüenblaU,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 
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SAARGEBIET 

Wir  freuen  uns,  daß  auch  im  Saargebiet  der  lands 
mannschaftliche  Zusammenschluß  der  Ostpreußen 
soweit  fortgeschritten  ist,  daß  über  die  Arbeit  dort 
Im  Ostpreußenblatt  in  einer  eigenen  I.andesgruppen- 
Rubrik  berichtet  werden  kann.  Wir  grüßen  unsere 
Landsleute  im  saargebiet  und  wünschen  Ihnen  von 
Herzen  ein  erfolgreiches  Fortschreiten  ihrer  grtln- 
derischcn  Arbeit! 

* 

Saarbrücken.  Am  19.  März  fand  ton  Saar¬ 
brücker  Ratskeller  die  Gründ-ungs Versammlung  des 
»Vereins  der  Osi-  und  Westpreußen  im  Saarland 
e  V."  statt. 

Nach  gründlicher  Vorbereitung  konnten  die  Saar¬ 
brücker  Landsleute  in  dieser  Versammlung  zusam¬ 
men  treten.  ihre  Satzungen  fest  legen  und  ihren  Vor¬ 
stand  wühlen,  der  von  den  Landsleuten  Gronau  und 
Staap  als  erstem  und  zweitem  Vorsitzenden  geleitet 
wird.  Gronau  der  sich  um  das  Zustandekommen  der 
Vereinigung  besonders  verdient  machte,  dankte 
verschiedenen  Stellen,  die  der  jungen  Gruppe  ge¬ 
holfen  haben.  Ausführlich  sprach  er  über  die  Auf¬ 
gaben  des  Vereins.  Mit  einem  heimatlichen  Beisam¬ 
mensein  endete  diese  erste  Versammlung. 

Im  festlich  «schmückten  großen  Saale  der  Wart- 
burg  kennten  dann  die  Saarbrücker  Landsleute 
ihren  eisten  großen  Heimatabend  veranetalten,  dem 
Vertreter  der  Öffentlichkeit  beiwohnten.  Mitglieder 
des  Vereins  und  Angehörige  des  Staatlichen  Kon¬ 
servatoriums  hatten  ein  Programm  etnsfcudiert,  das 
in  Wort  und  Ton  in  die  Heimat  führte.  Ein  Ltcht- 
bllctcrvorti*«  Heß  Landschaft  und  Stüdte  Ostpreu¬ 
ßen«;  lebendig  werden.  Unterhaltsame  Stunden 
scHossen  sich  an. 

Eingangs  halte  Vorsitzender  Gronau  die  Vereini¬ 
gung  dev  OeffentHcirkelt  vorgestern  und  für  sie  das 
Pekenntrois  zum  Helmatgedanken  abgelegt.  Vertre¬ 
ter  der  Saarbrücker  Grippe  werden  dem  Bimdes- 
treffen  ln  Bochum  beiwohnen. 

BERLIN 

Vor*‘l?ender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthe«.  Bprlln-Charlollenburg.  Kaiser- 
dämm  83  »Haus  d«*r  Ostdeulsrhen  Heimat“. 

Terminkalender 

W  9  1058.  15  00  UhT  Helmatkreis  Neldenburg.  Krets- 

tneffen;  Lokal:  Schilling.  Bln.- 
Dati  lern -Dorf.  König  ln- Luise- 
Straße  40. 

10.  5.  1953  16.00  Uhr  Heimatkreis  Osterode,  Kreis¬ 
treffen:  Lokal:  Sport  klau  se  Am 
Relchsaportfeld,  Reichtsport- 
feld Straße  23.  S-Bahn  Reichs- 
Sportfeld 

15  5.  1953.  19  30  Uhr  HelmatkreW  Königsberg.  Be¬ 
zirk  Reinickendorf,  Bezirks¬ 
treffen:  Lokal:  Eichenbom- 

klause,  Bln.-Relntckendorf. 
Eichbomdamm  96—100 

17.  5.  1953  14.30  Uhr  Helmatkrets  Goldap,  Kreistref¬ 
fen;  Lokal:  Vereinshaus  Heu¬ 
mann.  Berlin  N  65.  Nordufer  15 
S«sB»hn  Pulltzstr.  Bus  A  16. 

17.  5.  1953,  15.00  Uhr  Hclmatkrels  Insterburg,  Krets- 
t reffen ;  Lokal:  Parkrestaurant 
Südenöe,  Steglitzer  Str.  14-18, 
S-Bahn  Südende. 

Berichtigung: 

Das  Kreistreffen  (Neuwahl  des  Vorstandes)  Lolcat: 
Kottbusser  Klause.  Rin. -Neukölln.  Kottbusser 
Damm  90.  U-Bahn  Kottbusser  Damm.  Straßenbahn 
Hermannsplatz,  am  10.  Mal  um  16.00  Uhr.  betrifft 
n  c*tr  den  Hevmatkrei#  Johanmsburg,  sondern  den 
lleimatkrelf  Lötzen. 

BAYERN 

Landesqrnppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prol. 
Dr.  Ernst  Ferd.  MUllcr,  München  13,  Ainmiller* 
Straße  33  III:  GesdUHtsslelle:  München  22,  Hirn- 
melreichslraße  3. 

Hof  /Saale.  Ein«  fröhliche  rülte  heimatlicher 
Lieder  und  Schnurren  bot  der  Bunte  Abend  im 
zwei  len  Teil  der  letzten  Monataveraammlung. 
Kleine  Spiele  der  Laienspielgruppe  verbanden  Un¬ 
terhaltung  und  Erbauung.  Vorsitzender  Bergner 
sprach  über  organisatorische  und  Lastenausgleichs- 
Fragen.  Es  wurde  beschlossen,  am  14.  Mal  einen  ge¬ 
meinsamen  Spazieignng  und  «m  31.  Mai  eine 
ganztägige  Autobusfahrt  zu  machen. 

Niedersachsen 

Gundelfingen.  Endgültig  wurde  beschlos¬ 
sen.  da«  große  Hermat  treffen,  zu  dem  der  Ehren¬ 
präsident  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Staats¬ 
sekretär  Dr.  Schreiber,  sein  Erscheinen  zugesagt 
hat.  am  19.  Juli  staufinden  zu  lassen.  Eine  umfang¬ 
reiche  Festschrift  soll  herausgegeben  werden.  Das 
Festabzeichen  wird  0,50  DM  kosten.  Ein  gemein¬ 
sames  Mittagessen  Ist  vorgesehen.  Die  Einzelheiten 


des  Treffens  weiden  noch  bekonntgegeben.  Schon 
jetzt  aber  sind  alle  Landsleute  der  Umgebung  recht 
neizllch  «ungeladen.  Kreiavorsitzendcr  Ranglack 
forderte  die  Sprecher  aller  angeschloosenen  Grup¬ 
pen  auf,  sich  intensiv  dafür  einzusetzen,  daß  jeder 
Landsmann  seine  Anschriftenmeldung  an  den 
Kreisvertreter  abgibt.  A  ich  Landsleute,  die  keiner 
Gruppe  angeboren,  sollen  dazu  angehalten  werden. 
Es  wurde  beschlossen,  ln  Jedem  größeren  Ort  des 
Kreises  eine  Gruppe  ins  Leben  zu  rufen.  Lebhaft 
und  stimmungsvoll  verlief  der  terminmäßige  Mo¬ 
natsabend  in  der  ..Kanne“  Eine  Radtour  am  Him¬ 
melfahrtstage  wurde  beschlossen.  Abfahrt  9  Uhr 
vom  Vereinslokal.  Im  Zuge  der  Neugründun«  von 
Gruppen  :m  Kreisgebiet  fand  eine  Gründimgsver- 
sammlung  in  Schwenningen  statt,  in  dei  der  Kreis¬ 
vorsitzende  Uber  Notwendigkeit  und  Rtchtung  der 
landsmannschaftlichen  Arbeit  sprach.  Fritz  K ullack 
wurde  Sprecher  der  neuen  Gruppe  die  ..Lands¬ 
mannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen.  Tapfhetm. 
Kiels  Dillingen“  heißt. 

baden/ Württemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Württemberg-Baden. 

Horst  Bender.  $tultqart-Untertttrkhelm.  Ötztaler 

Straße  54. 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  WUrttemberg-Hohen- 

/ollorn:  Dr.  Po*1»ehl.  (I4b|  Tübingen,  Hirsch- 

auerstraße  I 

Landesgruppe  Baden-Süd:  Geschäftsstelle.  Freiburg. 

RottedistraBe  3.  — 

Am  19  April  fa.id  die  Delegiertenvei^ammlung 
der  Landesgruppe  Württemberg-L  aden  ui  Stuttgart 
statt.  Der  blshei  ige  I.  Vorsitzende.  Horst  Eender, 
hatte  sein  Amt  aus  berufliche«  Gründen  zu  unse¬ 
rem  größten  Bedauern  bereits  Im  Januar  nieder¬ 
gelegt.  Der  2.  Vorsitzende,  Dr.  Walter  Ma6ohlankB. 
föhne  die  Geschäfte  b:<  zur  Deleg teilen ver samen - 
King  wciiei  Schi  autsch!  ißreiche  Berichte  konnte 
der  Wobei  ige  l.  Vorsitzende  de:  VetsAmmlung  über 
den  Stand  der  Vertumdlungen  über  den  Zusammen¬ 
schluß  mit  dem  BvD  geben  Dr.  Maachlanka  gab 
seinen  Bericht  über  die  Landesgruppe  sowie  deren 
Entwicklung  seit  Ihrem  Bestehen.  Ferner  berichtete 
er  über  den  Kre  svertreterteg  ln  Hambuig  und  über 
die  Neuwahl  des  Bundesvorstandes. 

In  der  folgenden  Aussprache  wurde  erfreu¬ 
licherweise  sehr  objektiv  jedes  Problem  diskutiert. 
Man  war  sich  über  die  bestehenden  Schwierigkeiten 
einig,  fand  aber  auch  Wege,  um  alle  diese  Umstände 
baldmöglichst  beheben  zu  können.  Alsdann  schritt 
man  zur  Neuwahl  des  Vorstandes.  Es  wurden  zum 
1.  Vorsitzenden  Dr.  Walter  Maschlanka.  Fellbach  b. 
Stuttgart,  Schmerstraße  25.  zum  2  Vorsitzenden 
Waliter  Perband,  Stuttgart  13.  Kniebi&straße  l  ge¬ 
wählt.  Mit  Sitz  und  Stimme  wurden  der  bisherige 
1.  Vorsitzende  Horst  Bender  und  Landtagsabgeord¬ 
neter  Siegfried  Melinski  dem  Vorstand  zugewählt. 

Die  Versarmnüung  beschloß,  das  Landestreffen 
für  Baden-WUittemben»  am  12.  und  13.  September 
in  Stuttgart  durchzufüihren.  wozu  die  Vorsitzenden 
arus  Württembeng-Hohenzollern  und  Südbaden  be¬ 
reits  Ihrer  Zustimmung  gegeben  hatten.  Gleichzei¬ 
tig  soll  an  diesem  Tage  der  Zusammenschluß  der 
drei  Landestelle  Nordwlirtlemberg-Nordbaden.  Süd- 
württcmberg-Hohenzollern  und  Südbaden  zu  einer 
Landes! andsmannscha ft  erfolgen.  Die  Vorarbeit  für 
dieses  Landestreffen  wird  einem  besonderen  Aus¬ 
schuß  übertragen  Schon  Jetzt  werden  die  Kreis- 
und  Ortsgruppen  gebeten,  für  ri.coes  Treffen  zu  wer¬ 
ben.  Die  Landeshauptstadt  Stuttgart  wird  alle  Mög¬ 
lichkeiten  erschöpfen,  um  dieses  erste  große  Treffen 
zu  einem  unvergeßlichen  Erlebnis  für  alle  Beteilig¬ 
ten  werden  zu  lausen. 

Vom  18.  bis  21.  Juli  findet  In  Bartenstetn  Württem¬ 
berg.  der  Patenstadt  für  Bnrtcnst ©in/Ostprcußen, 
ein  Treffen  der  Bartensteiner  atatt.  An  diesem  Tage 
wird  in  Bartenstein  ein  Mahnmal  für  unsere  Toten, 
ein  großes  Eh  renk  reu*,  eingewelht  werden.  Recht 
zahl  reiche  Beteiligung  aller  Ostpreußen  dokumen¬ 
tiert  unsere  Geschlossenheit.  Daher  treffen  sich  alle 
Landsleute  zur  Einweihung  dieses  Ehrenmals  ln 
Bartenstein/W ürttemberg,  Krets  Craileheim.  Nähere 
Auskünfte  Ober  diese  Veranstaltung  erteilt  Lands¬ 
mann  Kurt  Mllkoveit,  Wernau  a.  N.  Hauptstr.  29. 

Ulm/Neu-Ulm.  Vorbereitungen  zur  Fahrt 
nach  Bochum  nahmen  ©inen  Teil  der  letzten  Mo- 
naLsversammlung  ein.  Unter  den  Gästen  konnten 
auch  viele  Ostpreußen  aus  der  Mlttelzone  begrüßt 
werden,  die  im  Durchgangslager  Ulm  auf  die  Wei¬ 
terführung  warten.  —  Einen  Vortragszyklus  ..Ost¬ 
preußen  —  Heimatland“  eröffnete  Landsmann 
Schulzkt  mit  Ausführungen  über  die  Provinz  Ost¬ 
preußen.  nachdem  Landsmann  Welsch  aus  Skais- 
gtrren.  der  bis  1948  in  Ostpreußen  lebte,  anschlie¬ 
ßend  die  Zustände  in  der  Heimat  zur  Zeit  seiner 
Ausweisung  schilderte. 

Hessen 

Schwlblich-Gmiind.  Auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  am  II  April  erstattete  Vorsit¬ 
zender  Engel  den  Jahresbericht,  wobei  ei  die  ge¬ 
lungenen  geselligen  und  kulturellen  Veranstaltun¬ 
gen  erwähnte.  Nachdem  er  auf  die  Bedeut ung  der 
landsmannschaftllchen  Zeitungen  und  der  Kreiskar¬ 
teien  hdngewtesen  hatte,  forderte  er  die  Mitglieder 
zu  reger  Beteiligung  an  der  Kleidcrsammlung  für 
die  Bruderhilfe  Ostpreußen  auf.  Bel  der  allgemei¬ 


nen  Ausprache  wurde  das  Verhältnis  *ur .  Kl[^  f,  e.L 
tun#  des  BvD  eingehend  erörtert.  Hierauf  ei  folgte 
die  Wiederwahl  des  bishciigen  Vorstandes.  Ein 
mütltches  Beisammensein,  bei  dem  Lichtbild««  Ky 
■eigt  wurden,  beschloß  den  Abend.  —  Nächster  H  - 
matabend  am  9  Mal  um  20  Uhr  Im  „Weißen  Oen- 
sen". 

RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  Dr.  Deichmann.  |22b|  Koblenz,  Roonstr.  32. 

In  Koblenz  wurde  ein  Verband  der  Lands- 
mannsrhaften  gegründet.  In  dem  siebzehn  ostdeut¬ 
sche  Landsmannschaften  zur  Zusammenarbeit  zu¬ 
sammengefaßt  sind.  In  umfassenden  Aussprachen 
wurde  eine  einheitliche  Arbeltsllnle  herausgearbei¬ 
tet.  In  geheimer  Wahl  wurde  Karl  Sommerev. 
MdL.,  zum  Vorsitzenden  de*  Präsidiums  und  der 
Sprechcrversammlung  gewählt.  Dem  Präsidium  ge¬ 
hören  Vertreter  der  l.andsmannschaftsgruppen  an. 
während  die  Vorstände  der  einzelnen  Landsmann¬ 
schaften  die  Vertrclerversammlune  bilden.  Sitz  «er 
Landesgruppe  Ist  Mainz.  Die  Geschäftastelle  befindet 
sich  In  Trier,  Bärenfeldstraße  16. 

Mit  der  Gründung  des  Verbandes  sind  die  V  »r- 
aussetsungen  zu  einer  wirksamen  Gesaintvertre- 
tung  der  Landsmannschaften  geschaffen  worden. 

NORDRHEIN  W  L-  S  I  F  A  I  I  N 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  \ordrheln-  West¬ 

falen:  Erich  Grtmoni.  |22a|  Düsseldorl.  Brunnen- 

strafie  65. 

Warendorf  In  der  Jahreshauptversammlung 
gab  der  Vorsitzende.  Oberst  a.  D  Winkel,  nach  der 
Totenehrung  den  Rechen  schaf  Ubericht  und  bat  um 
weitere  Spenden  für  die  Fmdethllfe  Ostpieußen. 
Gemäß  den  Ergebnissen  der  Neuwahl  übernahm 
Oben enttnei ster  Dotmke  den  Vorsitz.  Obeist  a.  D. 
Winkler  Ist  zweiter  Voi sitzender.  —  Alle  im  Kreis¬ 
gebiet  lebenden  Ostpreußen  wurden  zur  Teilnahme 
an  der  Autobusfahl t  etngeladcn  und  geheten  sich 
umgehend  beim  Schi  iftführei  Dnicel.  Wnrenioif. 
Emsstraße  15.  anaumclden.  —  Das  Gasthaus  Hönei. 
Munsterstraße,  bleibt  weiterhin  Vci kehrslokal.  Dort 
findet  am  ersten  Mittwoch  Jeden  Monats  ein 
zwangloses  Treffen  statt.  Lehrer  Kopowski  zeigte 
zum  Schluß  Lichtbildet  aus  dem  Leben  der  Kuren¬ 
fischer  und  Interessante  Naturfilme. 

Haltern.  Geber  die  Delegierter» togimg  ln  Reck¬ 
linghausen  berichtete  I^andsmann  Kretschmarin. 
Eine  Reihe  organisatorischer  Fragen  wurde  geklärt. 
Die  Jugcndgruppe  trug  viel  zur  Verschönerung  des 
Monatstreffens  bei.  —  Der  nächste  Heimatabend 
findet  am  16.  Mal  Im  Caf*  Böhmer  statt. 
Schleswig-Holstein 

B  I  e  I  e  f  e  Id  .  Wie  bereits  seK  mehreren  Jahren, 
so  fändet  auch  Ln  diesem  Jahre  am  1.  Pfingstfelerlag 
(34.  Mal)  wieder  In  Blelefeld-Scht’.deoche  im  Lokal 
Ltlddntg  'Endstation  der  Straßenbahn-Linie  1  vom 
Hauptbahnhof  Bielefeld)  ein  Helmattreffen  statt 
wozu  alle  Angehörigen  der  ermländischen 
Heimatkreise  herzllchst  eingeladen  werden. 
Einer  teil«  es  dem  anderen  mit.  damit  recht 
viele  hierzu  erscheinen  und  nach  alter 
Sitte  bei  fröhlichen  Stunden  Ihr  Leid  für  kurze 
Zelt  vergessen.  —  Programm:  9  Uhr  Beginn  des  Tref¬ 
fens.  11.30  gemeinsamer  Gottesdienst  (Hochamt  und 
Predigt),  gehalten  von  VI k.  Hennig-Herford.  wobei 
unsere  heimatliche  I.  Messe  gesungen  wird.  —  An¬ 
schließend  Mittagessen  im  Tagungslokal  und  im  ge¬ 
genübe  i  liegenden  Hotel  ..Ravensberg".  —  IG  Uhr 
Vortrag  des  Ielters  der  Kreis«  ruppe  der  Ostpreu¬ 
ßen.  Michelau,  über  uns  interessierende  Fragen,  an¬ 
schließend  allgemeine  Unterhaltung  und  Tanz.  — 
Wer  zu  diesem  und  allen  späteren  Ermiänder-Tref- 
fen  persönlich  etr.geladen  werden  möchte,  bitte  die 
Heimatanschrift  und  die  Jetzige  genaue  Adresse 
zu  senden  an:  Al.  Pohlmann  (2la)  Halle  (Westf.) 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tinlemaon,  Hamburg  34.  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  Wallstraße  29. 
Bezirksgruppen  Versammlungen 

Eimsbüttel -Süd  (Eimobüttel,  Rothe  rb*  um.  Har¬ 
vestehude.  Hoheluft  O-W).  Dienstag  2.  Juni,  19.30 
Uhr.  bet  Lüttman,  Kl.  Schäferkamp  36 

Ha rbu rg- W  lhelmsburg  ( W.-lhelmsbuvg,  Geirgswer- 
der,  Moorwerder.  Harburg,  Neuland  Gut  Moor, 
Wilstorf,  Rönneburg.  Langenbeck.  Sinstorf,  Marms¬ 
torf,  Elßentorf  Heimfeld).  Mittwoch.  3.  Juni. 
19.30  Uhr.  im  Restaurant  -Zur  Außenmühle“.  Har¬ 
burg. 

Krelsgruppen  Versammlungen 

Lyck.  Sonntag.  10,  Mal.  gemeinsamer  Ausflug  nach 
Gr.-Hsnsdorf.  SammeletcUc  Gastwirtschaft  Laumann 
bis  11  Uhr.  d.cht  an  U-Bahnhaltestelle  und  Wald. 

Insterburg.  Sonnabend.  6.  Juni.  19.30  Uhr.  in  der 
Alslcrhalle.  An  der  Alster  83. 

Treuburg.  Sonnabend.  9.  Mai.  18  Uhr.  im  Restau¬ 
rant  Lüttmann,  KI.  Schäferkamp  36;  Frühlings¬ 
fest. 
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|vi  i  f  n  E  R  S  A  C  H_S_EN 

. . de,  der 

Helmut  Ciosslng.  Haono'e 

Goseriede  S'»-  v„rs„„.nder  H.  L.  Loellk«, 
Stellvertretender  Vnrs.i 
LUneburg.  GarlensVafle  51. 

Ordensland  -  Preußenland 

...  bdl-Sch-Aeiwr-Ob«*- 

Am  25  Apiil  wurde  ln  "  '  ■  rfel  , „,,u1«nanne 

Stulle  Nie'  buru  V.  '  je  n"N  ,.nban*  ml'  den» 
Mdiaft  Ost-  und  Wcs.p.euü^  ststlolny  '.isam- 

TOsller  Musen  "sd  iekt"'  t>rcuU«n- 

memtetragene  Aus-.ell;m  ^  'X  n’cde.-räehvschn 

land“  erörfnet.  sdinmt  e'i  w-  n  F.,ntf„  in» 

“rÄr.idXU--‘'  vom  Vorstand 

der  lamcIsmannsebaU  D.mtcn  unserer  Ju- 

Dle  Ausstemm«,  die  vor  .  tflän  viele  Koto«, 

eerul  ein  Bild  de>  Heimst  «ab.  L.m,  em  historl- 

SSk arten  -  sind, „lauert, 

sehen  Wert  -  '  l  1  „ilrtrtndrr  Geserv- 

Bilder  der  «roßen  höhne  dt  .  r  ,  n  der  bel- 

Mande  aus  Bemstem  und  •»»  ;  Modelle:  die 

den  lamdsmannsehafte"  senasteiu  (  von  Ma- 

Nachblldungen  der  Manenbina^*  ^  „an/tc  wir 

r icn werde,  und  dei  •  ■  ,,vell,  ri  "id  Kousen 

.sahen  ebenso  M<me  le  W"  K»  1>al)/,aCt  Kran- 

der  Hanse  und  Ku*?nil,  vo  ur, -  und  den 

tor  stand  in  etwa  ,,  pa Imnicken 

loümc1'  man"  In  kleinem  . . . . .  nem 

Am  April  fand  'T™  “ 

g  ,sr;  Jtsr  Ä,>3* 
Ubci  mit  Flumen  «crd'rn  rk l  l  ^  ^  Rür. 

man  den  Lendral  des  K  ^  verire|ei  der  ande- 
«crmelster  der  stf*  „  cdei sächsisch* 

^  Meten  mH  «'oltern  Inter- 
Nachbarn.  Die  zunor  r  i  ,  k,0,  p,  sta- 

esse  den»  Fest vortas  von  s  '"  n, Wbe  Rder- 

doln»  Kr  er  m  -  da,  1  «"rufen 

’>  v-"  ,,.r.  “m  Vmd  K  I,.  u»ch  Osten  ttt 

Ä-  der  s,H,  ,n„  Sied  len, ( 

zürn  starkerTri'ie«^  gesen  Einbrüche  aus  dem  Osten, 
rvitfictuischc  Fi ncccrrtetn schaf*  ütid  namhaft# 

des  Vertnebencnm miste rt ums  ubcibiadite.  B.  T. 

Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion. 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Betlfedern  und  ferütie® 
Bellen  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung  Die  seit  Generationen  weltbekannt« 
Firma  Rudolf  B  I  a  h  u  :  (früher  Desdienitz  und 
Neuern  im  Böhmerwald),  besonders  allen  Hei* 
matvertrlebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  i.  Wald  und  Krumbach 
(Schwaben),  rechtfertigt  stets  durch  beste  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen.  Lesen 
Sie  das  Angebot  ;m  Anzeigenteil. 

Stade.  —  Omnibusfahrt  zum  Bundest reffen  n«<S» 
Bochum  Uber  Altes  t,and—  Buxtehude:  Die  Teilneh¬ 
mer  benutzen  die  Geldubcrweisungssctietne  als  Aus¬ 
weis  Wir  die  Hinfahrt.  Festabzetchcn  und  Programm 
werden  auf  dei  Fahrt  »us«ogcben.  ebenso  Fahr- 
scheme  für  die  Rückfahrt.,  Emtge  Platze  sind  nod) 
bei  sofortiger  Melöunc  und  Zahlung  zu  vergeben 
(Riehe  Ostpreußen  bl  att  Nr.  11). 

Ch.  K !  et  schm», 

Bergfried  1P,  Post  Steuvkitrchen,  Kr.  Stad« 

Sulingen.  Alle  Bochum-Fahrer  wollen  btt» 
Plakette,  Fcstsehiilt  und  Ausweiskarten  für  den 
Bus  bis  8.  Mai  bol  Karne, aden  W.  Jtlrgensomv 
Papiergeschäft,  Lemgestr.,  abholen. 

Celle.  Einen  ,, Heimatabend  Im  FrUhting“  veran¬ 
stalteten  die  Bezirke  Neustadt  und  Neuen!»  liusetk 
Nach  Bai'btetun«  einiger  musikalische,-  Delikates¬ 
sen  machte  ein  Wunschkonzert  unter  Mitwirkcm® 
von  Solisten  viel  Freude.  Be,  bester  Stimmung  der 
zahlreichen  Gäste  spielte  die  Kapelle  zum  Tanz. 
Eingangs  waren  die  Vorbereitungen  für  die  Fahrt 
nach  Bochum  besprochen  worden. 

Ravern 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vortitxettder  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel,  Muhllusstraße  3ö  a. 

Kiel.  Am  16.  Mal.  abends  um  20  Uhr,  treffen 
sich  di«  in  Kiel  wohnenden  Helllgenbeller 
wieder  tm  „Jahn“.  Ein  führender  Landsmann  wird 
Über  die  Bedeutung  des  1  lindes- Ausgleich  samten 
spiechen.  Audi  sollen  Kragen  über  den  Stand  der 
Auszahlung  der  llausratshtlfe  beantwortet  werden. 
Zahlreiches  Erscheinen  ist  also  auch  dieses  .Mai 
sehr  wichtig  und  erwünscht. 


Auch  Jagdtrophäen  haben  ihr  „FIüchtlings”-SchicksaI 

Zur  osIpreuBlsdieo  TrophSensriiau  am  8. — (0.  Mal  In  Bochum 


Der  osfprcußisch'e  Jäger  wird  auf  der  Schau 
ostpreuftisdier  Jagdtrophaen  die  Auferstehung 
so  manchen  Brunfltnorgens  im  berühmt  sonni¬ 
gen  und  klaren  ostpreuftischen  Herbst  feiern, 
wieder  den  .Kleebock“  im  .rosseemährenden“ 
Trakehner  Hochzuchtgebiet  Gumbinnen-Inster¬ 
burg,  den  Elch  in  ostpreußischor  Bruchwiklms 
sehen,  wieder  auf  den  masurischen  Seen  und 
den  Haffen  die  Enten  klingeln  hören,  sich  erin¬ 
nern  an  Hasenjagden  in  frohbeschwingter 
.grüner  Zunft“,  wieder  heranzaubem  so  manche 
Drückjagd  auf  Sau  und  Kahlwild  in  tiefverschnei¬ 
ten  Wäldern.  Die  vertrauten  Orts-  und  Perso¬ 
nennamen  auf  den  Schildern  der  Trophäen  wer¬ 
den  die  Erinnerungsbrücke  schlagen  zu  manchen 
persönlichsten  Beziehungen,  wie  sie  tür  die 
große  Familie  der  Provinz  Ostpreußen  von  je¬ 
her  typisch  waren,  mit  ihrer  besonderen  ost¬ 
preußischen.  auf  den  Menschen  abgestimmten 
Atmosphäre.  Aber  das  ist  ja  schließlich  —  wenn 
auch  im  .Reich“  in  nicht  so  ausgeprägtem  Maße 
—  nun  eben  das  Fluidum  einer  jeden  Jagdaus- 
steHung. 

Diese  ostpreußische  JagdaussteHung  aber  ist 
etwas  ganz  anderes,  ist  mehr!  Hinter  dem  Vor¬ 
dergründigen  der  Jagdausstellung,  der  Tro¬ 
phäen  und  Bilder  steht  das  Schicksal  Ostpreu¬ 
ßens.  Nicht  nur  die  ostpreußischen  Menschen, 
sondern  auch  die  ostprenßischen  Jagdtrophäen 
haben  ihr  .  Flüchtlings  “-SchicksaJ. 

So  viele  beredte  Zuschriften  zur  ostpreu¬ 
ßischen  Trophäenschau  bezeugen  es.  Nur  einige 
wenige  seien  hier  auszugsweise  wiedergegeben. 
Wie  eine  .jagdliche  Saga“  klingt  es,  wenn  der 
Student  Joachim  Krause  die  Geschichte  seines 
ersten  und  bislang  einzigen  Rehbocks,  eines 
Einstangenbocks,  erzählt.  Auf  der  Jagd  von 
Walter  Loerzer  in  Bismardcshöhe,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  hat  er  ihn  am  Plicker  Wald  am  22.  Au¬ 
gust  1944,  »Iso  kurz  vor  dem  ersten  Einfall  der 


Russen  in  den  Gumbinner  Kreis,  erlegen  dür¬ 
fen.  Bei  der  Flucht  mußten  seine  Eltern  .seine“ 
Trophäe  zurücklassen.  Die  Russen  haben  sie 
dann  mit  den  Möbeln  zum  Fenster  heraus¬ 
geworfen.  Als  der  Russe  zurückgeschlagen  wird, 
war  der  Sohn  dabei  und  er  sucht  und  findet  sei¬ 
nen  .Erstling“  zwischen  dem  Schutt.  Wie  ein 
Vermächtnis  der  Heimat  tTägt  er  dann  das  Ge¬ 
hörn  als  Volkssturmmann  durch  alle  Strapazen 
und  Gefechte  bis  zum  Zusammenbruch. 

Sicher  mindestens  dreimal,  wahrscheinlich 
aber  unzählige  Male,  wurden  die  Waffen  von 
zwei  Keilern  .erbe»itet",  die  der  Heeresrevier¬ 
förster  Mondry  vom  Truppenübungsplatz  Stab¬ 
lack  uns  schickt.  .Sie  sind  stark  mitgenommen", 
schreibt  er.  Ehrenmale  sind  es,  stellen  wir  fest; 
denn  als  die  Russen  die  Försterei  nach  harten 
Kämpfen  überrollten,  rettete  Frau  M.  die  Kei¬ 
lerwaffen  aus  dem  zerschossenen  Haus.  Und 
versteckte  sie,  barg  sie  drei  Jahre  lang  trotz 
aller  Leibesvisitationen  in  russischer  Gefangen¬ 
schaft  in  dem  Wissen  um  die  geheimsten  Wün¬ 
sche  ihres  Manne  bis  zur  glücklichen  Wieder¬ 
vereinigung.  Von  wieviel  qualvollen  Stunden 
der  Verzweiflung  mögen  sie  Zeugnis  ablegen 
können,  aber  auch  wieviel  Kraft  ehelicher  Ver¬ 
bundenheit,  wieviel  Wärme  der  Heimat  mögen 
sie  während  dieser  furchtbaren  Jahre  aus¬ 
gestrahlt  haben! 

Der  Bauer  Paul  Esau  aus  Kuttenhof,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  schickt  ein  fremdes  Gehörn.  Seine 
auf  seiner  Jagd  und  der  von  Gut  Margen  (Til¬ 
siter  Niederung)  erbeuteten  Gehörne  hat  er  bei 
der  Flucht  zurücklassen  müssen.  Im  Schloß 
GaMingen  des  Grafen  Eulen  bürg  (Kreis  Barten- 
stein)  eingoartiert,  empfindet  er  beim  Anblick 
der  vielen,  seit  Generationen  gesammelten  star¬ 
ken  Trophäen  auf  Treppenaufgängen,  Fluren, 
Hallen  noch  einmal  seinen  Verlust  doppelt  stark, 


bis  alles  an  jenem  29.  Januar  in  Blut,  Rauch 
und  Vergewaltigung  unterging,  Grat  Eulenburg 
selbst  ermordet  wurde  Sklavenarbeit  aul  Kol¬ 
chosen,  zuletzt  in  Berskalien  (Reg.-Bez.  Gum¬ 
binnen),  folgte  Während  der  Arbeit  findet  E. 
in  einem  kleinen  Häuschen  an  der  Berskalier 
Forst  unter  Staub  und  Spinnengewebe  ein  star¬ 
kes  Rehgehöm,  das  dem  Jagdpächter  K  .  .  .  ge¬ 
hört  haben  sollte.  Wie  einen  Schatz  behütet  er 
es  .genau  wie  meine  Frau!“  Beim  Rücktransport 
Oktober  1948  übersteht  das  Gehörn,  einge¬ 
schlossen  In  einer  Decke,  das  .Filzen“  durch  die 
russische  Soldateska,  .und  so  blieb  dieses  letzte 
Andenken  an  unser  herrliches  starkes  ostpreu¬ 
ßisches  Wild  mir  erhalten.“  Vielleicht  findet 
dieses  Gehörn  nach  seiner  langen  Odyssee  jetzt 
auch  noch  zu  seinem  Erleger  ebenso  zurück,  wie 
jene  bis  oben  beperlten  Abwurfstangen  eines 
Sechsers,  die  1945  aus  einem  unbekannten  ost¬ 
preußischen  Forsthaus  von  einem  Soldaten  mit¬ 
genommen  und  auf  Umwegen  zu  einem  Ost¬ 
preußen  (Stud. -Assessor  Heinz  Schmidt)  gelang¬ 
ten.  Das  Plüchthngsleben  hat  ja  schon  so  oft 
Romane  geschrieben! 

Um  das  .Prachtstück“  unserer  ostpreußischen 
Schau,  den  nachweislich  bisher  stärksten  deut¬ 
schen  Keiler,  rankt  sich  auch  eine  typisch  ost¬ 
preußische  .Grenzer’-Geschichte.  An  der  nord¬ 
ostpreußischen  Grenze  wurde  er  von  dem  Erben 
des  Gutes  Draugupoenen,  Burkhard  Buechler, 
1939  auf  der  Pacht jagd  Lubinehien  an  der  Scho- 
reller  Forst  (Kr.  Pillkallen)  zur  Strecke  gebracht. 
Mit  diesem  Urian  stellt  Burkhard  B.  noch  zwei 
Gehörne  seines  Vaters  Emst  Buechler  aus,  eines 
im  Kreise  bekannten  Naturforschers  und  Pferde- 
züchfers  unserer  Trakehner.  Vier  Gehörne  wa¬ 
ren  es  noch  gewesen,  die  Emst  B.  zu  Beginn 
der  Flucht  begleiteten.  Im  Samdand  griff  das 
Schicksal  ein,  die  beiden  stärksten  Gehörne, 
zwei  Achter,  wurden  Emst  B  ins  Waddmanus- 
grab  mitgegebeo!  An  dem  einen  der  beiden  Ach¬ 
ter  hatte  sich  bereits  dreißig  Jahre  vorher  das 
.Gesetz  der  Grenze“  prophetisch  angemeldet. 
1914  wurde  da«  Draugupoener  Gutshau«  geplün¬ 


dert,  die  Trophäen  wurden  geraubt.  Viel« 
Jahre  später  erst  findet  der  junge  Sohn,  der 
spätere  Erleger  des  Rekordkeilers,  auf  dem 
Hausboden  zwischen  dem  Gebälk  versteckt,  den 
so  schmerzlich  vermißten  Achter  mit  den  hastig 
hmgeworfenen  Zeilen,  —  sie  haben  mit  dem 
Schußbuch  che  Flucht  uberstanden!  —  :.Ein  alter 
Jäger  verwahrt  Anliegendes  für  den  Besitzer. 
L.  Uffz.  d.  Res.  2.  R.Drag.I  “ 

Aus  den  Sch'cksalen,  den  Geschichten  dieser 
Trophäen,  spricht  die  gleiche  seltene  ursprüng¬ 
liche  Verbundenheit  des  oslpreußischen  Men¬ 
schen  zur  osipreußischen  Natur  und  zum  ost¬ 
preußischen  Wild,  wie  er  sie  auch  .seinen"  Tra¬ 
kehnern  entgegenbringt. 

So  ist  cFese  ostpreußisdie  Jardschau  —  sie 
bringt  auch  Bilder  —  mehr  als  eine  bloße  .Kno¬ 
chenparade“  von  fünf  oslpreußischen  Elchen, 
vierzig  ostpreußischen  Hirschen,  zehn  ostpreu¬ 
ßischen  Damschatiflem.  zwanzig  oslpreußischen 
Keiiem,  dreihundert  ostpreuß  schen  Böcken,  und 
noch  verschiedenen  anderen  Trophäen.  Die  ost- 
preußischfm  Trophäen  predigen  das  Verwurzelt- 
sein  im  ostpreußischen  Heimatboden,  die  Liebe 
zur  ostpreußischen  Heimat  genau  so  überzeu¬ 
gend,  wie  jede  andere  landsmamtsdiaftliche 
Kundgebung,  vielleicht  sogar  für  den,  der  die 
Geschichten  dieser  ost  preußischen  Trophäen  zu 
deuten  versteht,  noch  beredter! 

Die  Geschichte  dieser  Trophäen  drückt  aber 
auch  den  harten  Willen  des  ostpreuftischen  Men¬ 
schen  aus,  dem  Schicksal  ein  .Dennoch!“  ent¬ 
gegenzusetzen.  Und  die  diese  Trophäen  beglei¬ 
tenden  Briefe  künden  von  dem  ungebrochenen 
W,  ieu  zur  ostpreuß, sehen  Rückkehr  und  einem 

db^e  Aufbau.  So  soll  denn  auch 

diese  Ausstellung  Keimzelle,  Kraftquelle  sein 
für  emen  neuen  jagdlichen  Aufbau  und  einer 

°Stpro,ims*er  weidmännischer 
Kultur  m  der  Heimat.  So  sollen  auch  die  Jaod- 
homer  zum  Schluß  der  feierlichen  Eröffnung  am 
9.  Mai  verheißungsvoll  blasen: 

.Aufbruch  zur  Jagd  -  einst  In  Ostpreußen!“ 
Forstmeister  z.  Wv.  H.  L.  L  o  e  f  f  k  • 
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zum  92.  Geburtstag 

flra  2.  Mal  Frau  Anna  Tietz.  geb  Naumann,  aus 
Hcinrithswaldc  Elcfmuxlerung,  Jetzt  ln  Westor-Ohr- 
stodt,  Kreis  Husum.  Sc  ist  geistig  und  Körperlich 
frisch. 

zum  90.  Geburtstag 

am  12.  Mai  Frau  Auguste  Sawatzki,  geb.  Kono- 
patzki,  aus  Milken.  Kreis  Lotzen,  spater  ln  Talau, 
Kreis« Johannisburg,  wo  sie  schon  1937  die  Goldene 
Hochzeit  feiern  konnte.  Mit  Ihr  leiern  sechs  Kinder, 
fünfzehn  Enkel  und  ein  Urenkel.  Sie  lebt  ln  der 
Sowjetzone. 

zum  85.  Geburtstag 

am  18.  Mai  Trau  Maria  Klewer.  Sie  war  als  Be¬ 
sitzerin  des  Hotels  «Deutsches  Haus*  in  Tilsit  sehr 
bekannt.  Jetzt  lebt  sie  im  Altersheim  Martinsstift  in 
Flensburg. 

am  2.  Mai  Frau  Maro  Jaab  aus  Bartenatein.  ln 


am  29.  April  dem  Tischlermeister  Hermann  Liedlke 
aus  Podollen,  Kreis  Wehlau,  Jetzt  (14b)  Pfalzgrafen- 
wetler.  Kreis  Freudenstadt.  Er  arbeitete  auf  dem 
Festungsschirrhof  Litauer  Wall. 

am  30  April  dem  Medizinaltat  Dr.  Karl  Schilling, 
der  dreißig  Jahre  lang  in  Sensburg  Kreisarzt  und 
spater  Amtsarzt  und  Leiter  des  staatlichen  Gesund¬ 
heitsamtes  war.  Er  wohnt  In  Lilbock-Travemunde, 
An  der  Logleine  5. 

am  2u.  April  dem  Kaufmann  Max  Butsch  aus  Buch¬ 
holz  bei  Landsberg,  jetzt  ln  Dahlenburg.  Bahnhol- 
straBe  16. 

am  25,  April  Frau  Helene  Werner  aus  Allenstein. 
Sie  wohnt  bei  Ihrer  Tochter  ln  Bamberg,  Kuni¬ 
gundendamm  59. 

am  5.  Mal  dem  Landwirt  Karl  Guddat  aus  Mehl- 
kchmen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  der  Sowjetzonc. 

Diamantene  Hochzeit 


Bestandene  Prüfungen 

Das  Staatsexamen  als  Lehrer  bestand  an  der  Uni* 
tersität  Hamburg  Ursel  Hassenstein,  Hamburg  34, 
Braamkamp  43.  Sie  etamint  aus  Königsberg 

Sein  Forstassessorexamen  bestand  in  Wiesbaden 
Harald  Gusovius,  gebürtiger  Königsberger,  jetzt 
(16)  Korbach.  Kreis  Waldeck.  Dalwigkerstraße  5. 

Mit  Auszeichnung  bestand  die  Prütung  als  Müller* 
geselle  Manfred  Plohniann  aus  Braunsberg,  jetzt 
Rüningen  bei  Braunschweig.  Er  folgt  seinem  Vater 
im  Beruf. 

Das  Schwesternexamen  bestand  in  Delmenhorst  die 
Rastenburgerin  Ingrid  Hiesler,  Dclmenhorster  Kran¬ 
kenhaus 

Mit  .sehr  gut"  bestand  das  Staatsexamen  der  Me¬ 
dizin  Horst  Dreipelcher,  Nienburg/Weser,  Ziegel- 
kampstraße  47.  Er  kommt  aus  Gut  Annefelde  bei 
Drigelsdorf. 


Die  Liste  unserer  Abiturienten  vervollständigen 
wir  durch  folgende  Nomen: 

Gisela  Böhme,  Lüneburg,  Am  Springintgut  21.  — 
Hubert  Boritzkl,  Plön,  Hamburger  Straße  30.  — 

Alfred  Säger.  Hamburg-Bahrenfeld,  Holstenkamp, 
Kolonie  .Sorgenfrei"  129. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!* 


Luftgau  Kdo.  I 

Eherne  11  Re  Angehörige  der  Pilifgruppen  im 
Bereich  des  LAiftgaucs  I  werden  unter  Angabe  Ihrer 
derzeitigen  Anschritt,  der  Beschäftigung  sowie  der 
früheren  Dienststelle  und  Wohmmg  gebeten  an: 

Wilhelm  G  ramsch.  Celle  Hann..  Waldweg  83,  frü¬ 
her  Königsberg  Pr..  Lawsker  Allee  KW. 


Turnerfamilie  Ost-  und  Weslpreußen 


Einem  vom  1.  Vorsitzenden  des  Deutschen  Tumer- 
bundes  Dr.  Walter  Kolb  und  vom  1.  Vorsitzenden 
des  Vereins  Deutsches  Turnfest  Hamburg  1953  unter- 


Kportlert  reffen 

Liebe  Sportkameraden  de»  Ostens! 


seltener  Frische  lebt  sie  m  Bad  Nduheun. 

am  17.  April  Frau  Marie  Meyer,  geh.  Heimchen, 
aus  Herrndorf,  Kreis  Pr  -Holland,  jetzt  ln  Berlin- 
Charlottenburg,  Akazienallee  41  a. 

am  12.  Mal  dem  Allenslelner  Friedrich  Lindemann. 
Er  lebt  bei  seinem  Sohn  In  Bad  Schwartau  bei  Lü¬ 
beck,  Cleverhofer  Weg  44. 

sum  80.  Geburtstag 

am  14.  Mal  dem  Lehrer  1.  R.  Paul  Koch  aus  Weh¬ 
lau.  Er  wohnt  ln  Lübeck.  EschenburgstraBe  7. 

am  5.  Mal  dem  früheren  Gastwirt  Christoph 
Kruska  aus  WelUenburg,  Kreis  Sensburg.  jetzt  bei 
seinem  Sohn  ln  Itzehoe,  Buschkamp  15  Der  Altere 
Bruder  des  Jubilars  lebt  noch  in  Rhein,  Kreis  Lätzen, 
und  wurde  am  8.  Marz  87  Jahre  alt.  Die  Familie 
Kruska  ist  seit  Jahrhunderten  in  Weißenburg  an¬ 
sässig  und  wurde  schon  1510  ln  Amtsbüchern  er¬ 
wähnt. 

am  14.  Mai  dem  Hauptlebrer  I.  R.  Karl  Beyrau  aus 
Königsborg-Metgethen.  Jetzt  lebt  er  in  Kirchheim¬ 
bolanden,  Rheinlar, d/Pfalz,  Strosemannstraße  9. 

am  5.  Mai  Frau  Anna  Petrat  aus  Eydtkau,  Jetzt 
in  Kleinziegenfeld,  Post  Bamberg  II. 

am  8.  Mal  Frau  Johanne  Schwagerus,  geb.  Horn, 
aus  Grünlinde,  Kreis  Wehlau,  spater  in  Königsberg. 
Sie  lebt  ln  Berlin-Wilmersdorf,  Badensche  Sir.  29.  III. 

am  I.  Mai  Frau  Gertrud  Siebert.  In  Berlin  ge¬ 
boren,  lebte  sic  über  50  Jahre  in  Königsberg.  Sie 
lebt  in  Bremen-Horn,  Feldhauser  Straße  21. 

am  11.  Mai  Frau  Auguste  Sachs,  geb.  Schulz,  aus 
Wildwiese,  Kreis  Elchniedemng.  Sie  lebt  bei  ihren 
Töchtern  in  der  Sowjetzone. 

dem  Lehrer  i.  R.  Hermann  Poderowski  aus  Treu¬ 
burg,  jetzt  ln  Pinneberg,  Dammstraße 
am  10.  Mal  Frau  Martha  Wunderlich,  geb.  Oeh- 
brlch,  aus  Sensburg.  Sie  lebt  ln  Wilhelmshaven- 
Lindenhof,  Siedlerweg  10. 


Im  Alter  von  89  und  82  Jahren  werden  am  13.  Mel 
das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  leiern 
können  Wilhelm  Brinke  und  seine  Gattin.  Der  Jubi¬ 
lar  war  in  Stadt  und  Kreis  Ebenrode  durch  seine 
Tätigkeit  beim  Wirtschaltsamt  bekannt.  Zeitweise 
wirkte  er  in  Eydtkau.  Nach  einer  an  schweren  Er¬ 
lebnissen  reichen  Flucht  gelangte  das  Paar  nach  Heist 
und  fand  nach  und  nach  unversehrt  die  weiteren 
Mitglieder  der  zersprengten  Familie. 

Goldene  Hochzeiten 

Ihre  Goldene  Hochzeit  leiem  Karl  und  Auguste 
Schipper  am  9.  Mai.  Zuschriften  erreichen  sie  über 
Herbert  Götz,  Herdecke-Ruhr,  Hauptstraße  66. 

am  24.  April  leierten  ihre  Goldene  Hochzeit  Fried¬ 
rich  Sommer,  74  Jahre  alt,  und  Frau  Malwlne,  geb. 
Lemgäke,  in  Marschkamp,  Kreis  Wesermünde.  Das 
Paar  wohnte  früher  ln  Tauern,  Kreis  Tilsit.  Seine 
unermüdliche  Hilfsbereitschaft  hat  dem  Jubilar  auch 
jetzt  wieder  viele  Freunde  gemacht. 

am  20.  April  feierten  die  Goldene  Hochzeit  Franz 
Maluk  und  Frau  in  Lieswangen  über  Heilbronn. 
Hauptstraße  15.  Das  Paar  wohnte  früher  in  Hclls- 
berg. 

Schneidermeister  Wilhelm  Krause  und  Frau  Emma, 
geb.  Bartschat,  aus  Tilsit  feiern  die  Goldene  Hoch¬ 
zeit  am  11.  Mai.  Das  Paar  lebt  in  SteinJcirchen. 
Kreis  Slade. 

Am  5.  Mai  feiert  Architekt  und  Baumeister  Eugen 
Palfner  aus  Tilsit  mit  seiner  Frau  Wanda  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit  Die  Jubilare  leben  in  der 
Sowjetzone. 

Die  Goldene  Hochzeit  feiern  am  8.  Mal  Gustav 
Riemann  und  Frau  Auguste,  geb.  Harder.  Sie 
wohnten  bis  zur  Vertreibung  in  Tilsit  und  leben 
jetzt  in  Buxtehude,  An  der  Rennbahn  15. 


zeichneten  Aufruf  an  die  Vertriebenen  ln  den  Ver¬ 
einen  des  DTB  entnehmen  wir  im  Auszug  folgendes: 

..Das  Deutsche  Turnfest  in  Hamburg  soll  besonders 
denen,  die  nach  schrecklichen  Jahren  des  Allein¬ 
seins  wieder  eine  turnerische  Heimat  gefunden  ho¬ 
ben,  ein  Erlebnis  und  eine  Kraftquelle  für  die  kom¬ 
menden  Aufgaben  sein. 

Darum  rufen  wir  alle  Turner  und  Turnerin¬ 
nen  aus  den  Ostgebieten  auf  mit  ihren  jetzigen 
Vereinen  nach  Hamburg  zu  kommen  und  in  der 
großen  Gemeinschaft  dieses  Festes  Helmatverbun- 
denhelt  und  Willen  zur  Selbstbehauptung  zugleich 
darzutun. 

Aber  das  Deutsche  Turnfest  sotl  für  Euch  auch  das 
Wiedersehen  mit  vielen  Turnrfreunden  Eurer  Hei¬ 
mat  sein.  So  sind  es  vor  allem  zwei  Veranstaltungen, 
die  für  Euch  gedacht  und  geplant  sind; 

Am  Donnerstag  der  Festwoche  («.  August)  wird  ln 
den  Drüben  Abendstunden  eine  Kundgebung  in 
der  Freilichtbühne  stattlinden.  In  der  Ihr  und  die 
Festbesucher  im  Gedenken  an  Eure  Heimat  die  Kraft 
gemeinsamer  Arbeit  für  Eure  Wünsche  und  Hoff¬ 
nungen  empfangt. 

Daran  anschließend  werden  »ich  ln  getrennten 
Veranstaltungen  die  einzelnen  Landsmann- 
schaftsebendo  der  alten  Tumkrelse  Im  Osten. 
Dort  werden  sich  die  Ost-  und  Westpreußen,  die 
Pommern  und  Mecklenburger.  Schlesier  und  Sudc- 
tcndoutschcn,  werden  die  Brandenburger  und  Ber¬ 
liner,  Thüringer  und  Sachsen.  Sachsen-Anhalt  und 
Posen  im  Austausch  der  Erinnerungen  hei  me  t  liehe 
Verbundenheit  festigen. 

Rüstet  alle  mit  für  das  Wiedersehen  ln  Hamburg! 
Ihr  seid  uns  ganz  besonders  herzlich  willkommen.* 

Für  die  o*t-  und  westpreußischen  Turner  und  Tur¬ 
nerinnen  ist  dieses  Wiedersehen  bereits  das  7.  Tref¬ 
fen  nach  dem  Kriege.  Der  Sonnabendvormlttag  ist 
ln  Aussicht  genommen  für  Zusammenkünfte  im 
Kreise  der  einzelnen  ost-  und  westpneußtschen  Ver¬ 
eine.  Der  Königsberger  Männer-Turn-Vereln  von 
184a  feiert  z.  B.  dort  sein  UL  Stiftungsfest.  Am 
Sonntagabend  wird  ein  „Froher  Auskleng“  nochmals 
die  Ost-  und  Westpreußen  vereinen  und  am  Montag 
geht  es  mit  der  Geaasnthett  aut  fröhliche  Tumfahrt. 

— wea— 


Der  1.  Vorsitzende  des  Deutschen  Letchtathletik- 
verbandes,  Dr.  Danz.  hat  mich  beauftragt,  die  al¬ 
ten  LA-Fun/klionäre  und  Leichtathleten  aus  den 
abgetrennten  Ostgebieten  bei  den  diesjährigen  LA- 
Meisterschaften  am  35  /26.  Juli  in  Augsburg  zu 
einem  wiedersehenstreffen  zusammenzuführen. 
So  rufe  Ich  alle  alten  und  jungen  Kameraden, 
Frauen  und  Männer  aus  Ostpreußen,  Westpreußen, 
Danzig,  Pommern.  Warthegau  und  Schlesien  auf, 
sich  mit  mir  In  Verbindung  zu  setzen  und  mir 
kurze  Nachricht  Uber  Ihren  jetzigen  Wohnort  und 
über  ihr  Ergehen  zu  geben.  Insbesondere  auch, 
ob  sie  der  Leichtathletik  aktiv  oder  In  einer  Funk¬ 
tion  treu  geblieben  sind. 

Ich  bitte  um  Eure  volle  Unterstützung,  damit 
wir  am  35.  JuU  In  Augsburg  Im  großen  Kreise  Er¬ 
innerungen  an  die  unvergeßliche  Heimat  und  das 
ideale  Sporttum  der  früheren  Zen  austauschen 
und  den  Kampf  der  Jugend  um  die  sportliche 
Ehre  gemeinsam  und  aufs  neue  erleben  können. 

Mit  sportlichen  Grüßen  ln  heimatlicher  Verbun¬ 
denheit 

Dr.  Herbert  Schmidtke 
Friedberg/Hessen,  Mainzertoranlage  » 


Treffen  der  Eisenbahner 

Das  angekUndlgte  Treffen  aller  Eisenbahner  des 
ehemaligen  Reichsbshn-Dlrektionsbezlrkes  und 
GDW-Bezirks  Königsberg  (Pr.)  findet  am  30.  und 
31.  Mai  in  Duisburg  statt. 

Ankunft  im  Laufe  des  Sonnabends  (30.  Mai)  m 
Duisburg  und  unmittelbar  anschließend  Meldung 
zum  Quartlerschetncmpfang  im  Bahnhofsgebäude. 
Für  die  Uebernnchuing  stehen  Hotel-  und  Privat¬ 
quartiere  zur  Vertagung.  Preis  für  Hotelquarttcr 
etwa  6,50  DM,  für  das  Privatquartier  etwa  3,50  DM. 
Außerdem  wird  es  möglich  sein,  auch  kostenlose 
Quartiere  bei  Dulstourgcr  Eisenbahnern  zur  Verfü¬ 
gung  zu  stellen. 

Zur  Deckung  der  Unkosten  (Musik,  Drucksachen. 
Porto,  Festabzeichen  usw.)  wird  bei  Ankunft  ein 
Unkostenbeitrag  von  1.50  DM  erhoben. 


am  7.  Mal  Frau  Hedwig  Jaedcel,  geb.  Gcrlach,  aus 
Reldienbadi,  Kreis  Pr. -Holland.  Sie  wohnt  jetzt  in 
Kremperbeide,  Kreis  Steinburg. 

zum  75.  Geburtstag 

am  28.  April  Heinrich  Pusch  ln  Meddersheim,  Kreis 
Kreuznach,  Rheinland.  Er  stammt  aus  Königsberg. 


Der  Vorsitzende  der  Oetpreußen  in  Rendsburg, 
Erich  Schwichtenberg,  und  6etne  Gattin  Frau  Hed¬ 
wig,  geb.  Hecke,  feierten  am  15.  April  die  Goldene 
Hochzeit.  Der  Jubilar  war  als  Lehrer  im  Kreise 
Heiligenbell  tätig.  Als  Kantor  arbeitet  er  heute  noch. 
Der  Arbeit  für  seine  Landsleute  widmet  er  sich  mit 
Hingabe. 


Der  Mt nnertum verein  Lyck  1877  trifft  ach  ln 
diesem  Jahre  wieder  beim  7.  Wledcrschcnstreflen 
der  -Turnerfamilie  Ost-  und  Westpreußen"  vom 
5.  bis  9.  August  ln  Hamburg  wöhrend  des  Deut¬ 
schen  Turnfestes.  (Vereinsnummer  der  Tumerta- 
milie  Ost.  und  Westpreußen  IX  3336  a  In  Ham¬ 
burg.) 


Am  Sonnabendnachmittag  bietet  »ich  die  Mög¬ 
lichkeit,  an  einer  Hafen-  oder  Stndtbeslchllgun« 
(Hafen-  oder  Stadtrundfahrt)  tcllzunehmen.  Sonsti¬ 
ger  Nachmlttagstreffpunkt  im  Quartieramt  zu  er¬ 
fragen. 

Um  19.00  Uhr  Haiiptzusammcnkunft  In  der  Bahn- 
hofsgaststätte  Duisburg  Hbf.  (Abendessen  möglich). 

Für  den  Sonntag  ist  eine  Eisenbahnaonderfahrt 


Achtung.  Litauenhelmkehrer! 
Ruth  Markschles.  geb.  8.  2.  18, 
Wiesenheide.  Memel  Id.  Milch- 
vlebkontrotlaaatatentln  In  Preyl 
b.  War gen,  Samiand:  gesehen 
1948  OksUnden.  Kr.  Heydekrug. 
Memelland.  Soll  nach  Polan- 
gen.  Litauen,  gefahren  sein. 
Nachr.  erb.  Frau  Anna  Mark- 
schies,  (32c)  Krahwinkel.  Post 
Fohlhausen  üb.  Siegburg,  Bez. 
Köln. 


wer  kann  Auak.  geben  über 
meine  Mutter  Elfriede  Dröse, 
geb.  Mrosek.  geb.  33  .  9.  1895. 
Wohnh.  Lentenbude.  Elchnie- 
dcrun*.  Okt.  1944  evakuiert  n. 
Medenau.  Samiand.  Nachr 
erb.  Heinz  Dröse,  (34b)  Kal¬ 
tenkirchen.  bei  Freeae. 


(füllfertig) 

1  Pfund  handgeschlissen  DM  9,80, 
12,60  und  15,50 

1  Pfund  ungeschlissen  DM  5,25,  10,50 
und  12,85 


Glrull,  Michael,  geb.  8.  6.  1860. 
zul.  wohnh.  Muhlenhöh.  Kreis 
TUslt-Ragnlt.  G.  ist  1945  ln  Kö-  1 
nlgsberg.  Bahnhof,  gesellen  wor- 
seitdem  fehlt  Jede  Spur; 

“  Nachr.  erb.i 
Glrull, 
FlUcht- 
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den:  _ _ 

von  ihm.  Freund! 

üb.  mein.  Vater  _ 

Bergisch-Bom,  Rhld„ 
llngskrankenhaus. 

Wer  kann  Auak.  geben  über  den] 
Verbleib  meines  Sohnes  Willi 
Graf,  geb.  26.  il.  1923,  zul.  im 
Nov.  1944  bei  einer  Panzert  ager- 
abt.  im  Raum  Aachen  eingesetzt 
gewesen,  seitdem  keine  Nachr. 
Nachr.  erb.  Hermann  Graf.  Kiel. 
Düppeistr.  74.  _ 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  meiner  Eliefr.  Ida  Graf, 
geb.  Szonn.  geb.  10.  6.  1894.  zul. 
wohnh.  Königsberg  Pr.,  Höker- 
str.  14,  zul.  lm  März  1945  im  GPU- 
Gefängnit  Tapiau  geseh.  worden. 
Nachr.  erb.  Hermann  Graf,  Klel.l 


Suche 

meine  ganze  Verwandtschaft 
F  r  e  n  k  e  1 

u.  Landsleute  aus  Scharfeneck. 
fr.  Gawehnen.  Anschrift  erb.  an 
Erich  Nissen 

Augsburg.  Neuhofer  Str.  12 


klug  rech nenden  Hausfrauen  soforl 
kostenlos  die  reich  illuslr  Neuesten 
(hielle-Nachrichlen  anzulordern.  Die 
vielen  Hunderte  von  unglaublich  billi¬ 
gen  Angeboten  In  Textilwaren.  Wolle, 
lederneren  sind  wirklich  iu  günstig,  um 
sie  immer  nur  Anderen  zu  überlassen. 

Direkt  Ui  da  Quellt  kaufet* 
ist  eine  beständige  Ouelle  der  Freude 
für  jede  sparsame  Hausfrau. 

GROSSVERSANDHAUS 


billigst,  von  der  heimotbekonnten  Fitmo 

Rudolf  Blahut  £1  baSdiwäben 

(fr.  Deschenitz  und  Neuern,  Böhmerwald) 

VcHonq«  Sie  «aksälnft  Angebot  bevor  Sie  Ihren  Bedarf  andsnrsftiq  dedren 


'9-  Ri'diii- 


Senden  unseren  Bekannten 
aus  Königsberg  herzl.  Grüße. 
Emil  KolitMhus 
und  Frau,  geb.  Böhm 
aus  Königsberg  (Pr). 
Löben.  Prcdtgerstr.  5 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone 

Unsere  Anschrift  ist  zu  er¬ 
fahren  u.  Nr.  32  503  Das  Ost¬ 
preußenblau.  Anzetgen-Abt., 
Hamburg  24. 


Wir  suchen  unsere  Angehörigen:  wird 

Mutter:  Charlotte  Rautcr,  v*r-j  Scn 
wwe.  Hennenan,  geb.  9  .  9.  1872.!  oenbli 
aus  Wehlau.  Gartenstraße  8.  Sie| 
wurde  zul.  an  d.  Obcrrealachulc!  . 
b.  Knochensammeln  ges.  Wollte  Schultz, 
n.  Litauen  gehen.  Mutter:  Frle-  55JL  1 
da  Daszenies,  verwwe.  Schwell-;  *-Nr- 
nus,  geb.  3.  1.  1874  in  Taweilnlng-  "“"JJ 
ken/Sockenburg,  aus  Karkeln  am  "•  1!7, 
Kur.  Haff.  Auf  der  Flucht  seit  28.  Schult 
3.  1945  ln  Danzig-Neufahrwasser 
vermißt.  Schwester:  Minna  Her-  <nng*v 

menau,  geb.  12.  12.  1904.  belm; - 

Wehrkrelssanitütspark  1  Königs-  gchulz 
berg  beschäftigt.  Arbeitete  nach!  ostpr 
Kriegsende  i.  d.  Papierfabrik  ln  Ehemi 
Wehlau.  brach  sieh  ein  Bein  und  MaTga 
wurde  nicht  mehr  gesehen.  Bru-  wer 
der:  Karl  Hermenau,  geb.  12.  1.1  bleib 
1887  aus  Gr.-Lindenau.  Kr.  Kö-  Nachr 
nlgsberg  (Pr),  war  bei  der  Ma-  Wo  is 
rineflak  ln  Gotenhafen  u.  Tuch-  mann- 
ler  Heide.  Schwägerin:  Hanna  Marga 
Hermenau,  aus  Gr.-Lindenau.  ecn  ; 
geb.  1886  (?).  Nichten:  Hertha  Nr  ’  1( 
Hermenau,  geb  ?.  Wehrmachts¬ 
helferin.  letzte  Nachr.  aus  War-  '  _ 

schau.  Erna  Hermenau.  Rote 
Kreuz-Schwester,  anzebl.  Laza- 
rett  Lötzen.  Neffen:  Bruno  Her-  ”\ml 
menau.  geb,  7,  war  bei  der  Ma- 
rine.  Gerhard  Hermenau.  geb.  7,  ivf  , 
war  bei  der  Mutter.  Für  Jede 
Nachricht  sind  wir  dankbar  und 
erstatten  alle  Unkosten.  Käthe 
Hermenau.  geb.  Schwellnus, 
Frankeneck  (Pfalz),  Bachstr.  9.  Erla"i 
Julius  Hermenau.  Franz  Herme- 
nau.  Ludwigshafen  (Rhein),  „„1. 
Schanzstraße  92.  _  Hengs 
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run&u,  Klaus,  geb.  23.  11.  1926. 
Königsberg  (Pr.).  Yorckstr  7.  b. 
RAD  1/392  in  Gchacn  b.  Johan¬ 
nisburg  (Ostpr.)  als  Sanitäter 
.'lusgebildet.  FPNr.  28  776/2.  Am 
12.  3.  1945  durch  Braunsberg 

(Ostpr.)  marschiert,  üb.  das  Haff 
Die  Abt.  war 


Handgewebte  Teppiche 

200x300  cm  nur  DM  36,— 

aus  hr.  alt.  Kleid,  usw.  und  and. 
Größen.  Prospekt  kostenlos. 
Handweberei  Roslies  Huse-Krack 
Reit  I.  Winkl  41  (Obb.j,  früher  Ostpr. 


Richtung  Danzig, 
auf  dem  Marsch  ins  Reich,  um 
in  die  Wehrmacht  eingegliedert 
zu  werden.  Nachr.  erb.  Kathl 
Voiquards,  Hamburg  24.  Wall- 


Königsberger! 

Wir  grüßen  alle  Verwandten, 
Bekannten  und  ehemaligen 
Arbeitskollegen  der 
Fa.  Franz  Cedit  KG 
Wolfgang  Pusch  und  Frau 
Christel,  geb.  Reirtke 
Königsberg/Pr 
Alter  Garten  60 
Insterburg er  Straße  9a 
jetzt  Frankfurt  u.Main  S  10 
Morgenstemstraße  39  p. 


Gudtan^aigon 


Kluge  Itauen 
beugen  vor 


Gesucht  wird  Herr  Dr.  Block 
nus  Szlllen  b.  TUsit.  SaniUts- 
arzt  b.  Votkssturm  Nr.  65  951 
H.  Hätte  gern  Auskunft  über 
meinen  Mann.  Emil  Borchert, 
geb.  18.  9.  1893.  Er  war  bei  Dr. 
Block  als  Sanitäter.  Bin  ohne 
jede  Nachricht  von  ihm  seit 
10.  Januar  1945  aus  Szlllen  bei 
Tilsit.  Volksst.  Nr.  65  951  H. 
Nachr.  erb.  Frau  Eva  Boichert. 
Viersen  (Rhld  ).  Friedhofstr.  11 


rhokoladenfabrtk  Karl  Jarzem- 
bowsky.  Königsberg  (Pr).  Be¬ 
triebsleiter  und  Betriebsangehö¬ 
rige  werden  gesucht  von  Gustav 


Sie  nehmen  Tlrmo  gegen 
Laufmaschen.  Von  heute  an 
sind  auch  Ihre  Strümpfe  lauf- 
maschenfest.  Ein  Versuch  über¬ 
zeugt!  2  Päckch.  Flrmo  b.  2,— 
DM  Etnz.  v.  AI  bat.  Postschk. 

Hannover  1383  78. 


Familie  Karl  Schwagerus.  aus  Kö¬ 
nigsberg  (Pr).  Schröttcrstr.  161/11 
und  Bromberg,  Hoffmennstr.  8  r„ 
Frau  Anna  Grabowski.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Stemwartstr.  52/1.  Jetzt 
Berlin  -  Wilmersdorf.  Badensche 
29 'TO.  grüßen  alle  Bekannten  und 
Mitglieder  des  Philharmonischen 
Chors. 


Will,  Bennien  Nr.  36.  Kreis  MeUe 


urkandt  Berta,  aus  Königsberg, 

Altroßgärter  Predigcrstr.  6,  geb. 
1  11.  1878,  nach  Seerappen  eva¬ 
kuiert  Burkandt,  Ernst.  Obgcfr., 
geb  20  1.  1920,  aus  Gr.-Fried- 

richsdorf  Kreis  Elchniederung, 
FPNr.  29  685.  letzte  Nachr.  Jsn. 
1945  «us  Kurland.  Wo  befinden 
sich  die  Kinder  von  Frau  Eima 
Lorenz,  geb.  Sachs,  »us  Gr.- 
Frledrlchsdorf.  der  älteste  Sohn 
war  bei  den  Schwiegereltern  von 
Frau  Lorenz  die  Tochter  bei 
Farn  Jonkowsky.  Tumschken. 
Kreis  Elchnlederung,  In  Pflege? 
Nachr.  erb.  für  Fr.  Lorenz,  sowj. 
bes.  Zone.  Fam.  Friedrich  Bur-, 
kandt.  Neuonklrchen.  Post  Bre¬ 
men-Vegesack.  Ev.  Hospital.  Haus 
Elisabeth. 


Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 


Vhoiokopien 

nach  Marian  1652  und  Haitknodi 
1 684  von  Köninsberg.  Damig  und 
von  A4  allpreufi  Mädten,  von  Land¬ 
karten  (ca.  1550  —  1600).  ferner 
von  Harder.  Kant.  Kopernikui.  er¬ 
zog  Albredit. 

Von  3.-  an,  kolor.ert  von  7.-  an 

G.  Neuwirth 

Antiquariat 
HEILBfiOMN  N 

Adilunntlr.  31 


(24)  Lübetik,  Glashütten  weg  74. 
Km-mui.  r.iul.  K  ••  \iiiki.  geh, 
Ritter,  «ros  Königsberg.  H«*u- 
markt  2  Unkosten  erstattet. 
Nachr.  «rb.  Frau  Elly  Perschel, 
Bremen.  Kepierstr.  19.  _ _ 


Ihre  Ostpreußen-Drogerie 
ln  Verden 
heilH 

flUer-Drogerie 

llans  Pahlke,  Große  Straße  69 

früher  Samiand- Drogerie 
Königsberg.  Litzmannstraße  24 


Wir  moldon  uns 


Ncumann,  Gßnlher,  geb.  10.  4.  16, 
aus  Domnau.  Ostpr.,  Uffz..  FP¬ 
Nr.  56  609  B.  Leute  Nachr.  Weih¬ 
nachten  1944.  Wclchsclbogen.' 
Nachr.  erb.  Christel  Neumann, 
(24a)  Bargteheide,  Hamburger 
Straße  7. _ _ . 

Ich  suche  Rechtsanwalt  und  Notar 
Dr.  Niels  Rosencrantz,  fr.  wohn¬ 
haft  in  Königsberg.  Traghelm. 
Kirchenstr.  H.  Nachr  erb.  Karl 
Taetz,  Hamburg  39.  Hudtwal- 
kerstraßc  28 II, 


Pudlntx.  Gerhard.  Uffz..  FPNr. 
05  833,  vermißt  seit  22.  10.  1944  in 
den  Kämpfen  Schioßberg-Eben- 
rode  bei  Stetnkirch.  Wer  war  mit 
ihm  zusammen  od.  kann  Ausk. 
Ober  Ihn  geben?  Nachr.  erb.  Ri¬ 
chard  Pudlatz.  Stuttgart-Möh¬ 
ringen.  Weidachtal. 


Marmelade  Z"'v'£  b'bS 

m.Erdbcer  etc  7.50  Pflaum.  Mut  lecker  6.95 
Zack  Ruh  Simp515Kokaol4/l67oPfd  2JO 
SjlrUltfi«r.  8 kje  I  im  6,95  Po\»J  Brath  3.95 
«bbltr  ERNST  NAPF. Hamburg 39. Abt.  » 


Oberbelten  'VoirotiOT  4tlg  38  50. 

Betten  -  Müller,  v\orkti#d"'U.'Boy.  142 
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■u£.  Müngstener  Brück«  mit  Spaziergang  nach 
Schloß  Burg  vorgesehen 

Der  Kreis  der  Teilnehmer  soll  möglichst  weit  ge¬ 
zogen  werden.  Soweit  Kämet  Wien  Angehörige  mit- 
bringen  wollen,  bestehen  keine  Bedenken. 

Aul  vielseitigen  Wunsch  wird"  ein  Anschriften  Ver¬ 
zeichnis  der  ehern  Mitarbeiter  der  RBD  —  GDW 
Königsberg  (Pr.)  erstellt,  das  gegen  einen  Un- 
kostenbettrag  von  U.40  DM  abgegeben  wird. 

Hierzu  ist  es  erforderlich,  daß  sich  Jeder  Bisen- 
bahnei  koliege  und  Pensionär  bei  Re.chsbahnamt- 
mann  Rh rtow,  Hauptbüro  des  Eisb.-Zentroiamts 
Minden  (Westf.).  mit  seinen  vollen  Personalangaben 
möglichst  umgehend  meldet. 

Wegen  der  Kürze  der  Zelt  wird  gebeten,  daß  sich 
Tetlnehmei  sofort  noch  bei  Landsmann  Ristow  an- 
mclden  unter  gleichzeitiger  Angabe  der  Personen¬ 
zahl  und  ob  Angehörige  mltgebracht  werden,  ob 
Hotel-.  Privat-  oder  Kollegen  Übernachtung  ge¬ 
wünscht  werden.  Ferner  ob  am  Eintopfabendessen, 
Hafenrundfahrt  oder  Stadtrundfahrt  oder  an  der 
Sonderfahrt  zur  Müngstener  Brücke  teilgenommen 
und  ein  Anschriften veizeichrols  gewünscht  wird. 

Unser  letzter  Präsident.  Dr.-Ing  Baumann,  nimmt 
auch  an  dem  Treffen  teil. 

Die  Ingenieure  der  früheren  RBD  —  GDW  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.)  treffen  sich  außerdem,  wie  in  Bingen 
besprochen,  mit  Ihren  Damen  am  Freitag,  dem  5. 
Juni,  um  20.00  Uhr  in  Hamburg  im  Curlo-Haus 
am  Dammtorbahnhof  und  nehmen  an  der  Schluß¬ 
veranstaltung  der  VDEI  mit  anschließendem  Ball 
teil. 

Das  nähere  Programm  Ist  aus  der  Ankündigung 
des  VDEI  im  ..Elsenbahningenieur"  zu  entnehmen, 
nehmen. 

Die  Zimmerbestellung  ist  an  den  VDEI  Ham¬ 
burg  zu  richten. 

Getrennt  hiervon  ist  es  erwünscht,  wenn  die 
Teilnehmer  sich  zusätzlich  bei  dem  Kollegen  Nau- 
Jokat,  Rrn  Hmb. -Harburg.  bzw.  Nöldeke-Straße  12 
vormelden. 

„Urteil  über  Büttner-Pipe" 

Mit  Büttner-Pipe  spart  man  genau 
keinen  Tabak!  Der  schlechteste  Tabak 
schmeckt  hieraus  so  brillant,  dafj  der 
Konsum  ein  gesteigerter  ist.  F.  ]. 

Knüppelhelden 

Polen  stellte  vor  der  Abstimmung  vom  II.  Juli 
1920  eine  Terrorbande,  die  berüchtigte  „Bojuwka-, 
auf.  In  Allenstein  tarnte  sich  diese  Schar  fragwür¬ 
diger  Gestalten  als  .Gesangverein  Melodia“.  Ihre 
künstlerischen  Qualitäten,  die  sich  beim  Vortrag 
polnischer  Volkslieder  erweisen  sollten,  waren  eine 
Beleidigung  für  alle  musikalisch  empfindenden 
Ohren.  Die  Mitglieder  waren  im  Niederbrüllen  poli¬ 
tischer  Gegner  geübter  als  im  Chorgesang.  Einen 
offenen  Schlag  wagten  sie  selten,  sie  lauerten  lieber 
im  sicheren  Versleck  den  von  deutschen  Versamm¬ 
lungen  Heimkehrenden  auf.  Diese  .heldische"  Tätig¬ 
keit  ließen  sich  die  Wegelagerer  gut  bezahlen.  Als 
aber  der  wohlverdiente  Sold  aus  Warschau  eines 
Tages  ausblieb.  ergrimmten  sie  über  die  schnöde 
Behandlung  die  man  ihnen  angedeihen  ließ.  Auf 
einer  turbulenten  Versammlung  im  Hotel  .Koperni- 
kus"  in  Alienslein  sagten  sie  Warschau  die  Gefolg¬ 
schaft  auf  und  beschlossen  in  schöner  Einmütigkeit, 
nunmehr  ihre  wertvollen  Dienste  —  den  Deutschen 
anzubietenl  Zu  Ihrer  großem  Verwunderung  fand  ihr 
hehres  Angebot  auf  dieser  Seile  kein  Verständnis. 
Man  verzichtete  auf  die  Mitwirkung  der  edlen 
Kampfer.  —  So  löste  sich  die  .Bojuwka"  sang-  und 
klanglos  auf. 


Da«  Ostpreußenblatt 


Heimatliches  zum  Koptzerbrechen 


slaik  |  de  |  |  mer  j  |  blei 

zur  |  j  auch  j  j  mal  j  |  zel 

im  j  hei  |  |  be  |  |  wer  | 

er  j  |  wur  |  j  was  j  j  de 

|  gteh  j 
Mosaikrätsel 

Ordne  diese  Mosaiksteine,  ldes  ihren  Inhalt 
der  Reihe  nach,  lind  Du  erhältst  ein  Dichterwort, 
das  als  Mahnung  über  unserem  Bundestreffen 
ln  Bochum  stehen  mag. 

Silbenrätsel 

Bilde  aus  den  Silben:  a  —  al  —  am  —  an  — 
bart  —  bas  —  be  —  ben  — ,  ber  —  bro  —  bus  — 
bürg  —  da  —  dämm  —  dau  —  de  —  der  — 
des  —  di  —  e  —  e  —  eri  —  er  —  es  —  eydt  — 
fi  —  furt  —  ger  —  gib  —  heim  —  her  —  hof 
im  —  kat  —  kau  —  ker  —  ki  —  kisch  —  kor 

—  kraut  —  krug  —  la  —  lau  —  le  —  ler  —  Hn 

—  ma  —  mast  —  mel  —  men  —  mens  —  nvi 

—  mi  —  md  —  mos  —  na  —  na  —  nap  — 
nau  —  nen  —  nil  —  ni  —  nit  —  no  —  nur  —  o 

—  pa  —  pand  —  rag  —  rau  —  ri  —  rieh  — 
ro  —  rü  —  saa  —  sa  —  sa  —  sand  —  schab  — 
schins  —  se  —  se  —  see  —  sen  —  sd  — 
sie  —  sieb  —  stein  —  ta  —  täu  —  te  —  te  — 
tee  —  til  —  un  —  ur  —  vo  —  wäng  —  Wör¬ 
ter  nachstehender  Bedeutung: 

I.  Mädchenname;  2.  griech.  Insel;  3.  ostpr. 
Dichter;  4.  Dorf  im  Kreis  Friedland;  5.  männl. 
Taube;  6.  Viehpfleger;  7.  Badeort  auf  der  Kur. 
Nehrung;  8.  Nebenfluß  der  Memel :  9.  Landschaft 
im  Norden  von  brit.  Indien;  10.  italienische  Stadt 
an  der  Adria;  11.  Geleit,  Bedeckung;  12.  lästige 
Gewächse  in  Garten  und  Feld;  13.  verkehrsreiche 
Straße  in  Königsberg;  14.  Gestalt  aus  „Wallen¬ 
stein;  15.  bekannter  Heilkünstler;  16.  kleine 
Rechnung;  17.  Kirchdorf  im  Kreis  Insterburg;  18. 
Stadtteil  von  Königsberg;  19.  ostpr.  Kreisstadt 
(am  See):  20.  ostpr.  Kreisstadt;  21.  der  „starke 
Mann"  in  Aegypten;  22.  Lederart;  23.  ostpr. 
Grenzort;  24.  Stadt  an  der  Memel;  25.  ostpr. 
Dichter  (.Die  zweite  Heimat');  26.  bekannter 
Weinort;  27.  Götterspeise;  28.  bekannter  Diri¬ 
gent;  29.  Küchengerät;  30.  memellanchscher  Mäd- 
dienname;  31.  bekannter  Schnelläufer;  32.  Stoff¬ 
art:  33.  Pfeifenanzünder;  34.  ungeschickt;  35. 
Abkürzung  für  „Euer“;  36.  Novelle  von  Storni; 
37.  Wursiart;  38.  deutscher  Großindustrieller; 
39.  bewaldetes  Memeiufer  bei  Ober-Eisseln;  — 
(ß  —  ss,  ä  —  a-e,  sch  —  1  Buchst.,  ch  =  2  Buchst.) 


Die  Anfangs-  und  Endbuchstaben  der  gefun¬ 
denen  Wörter,  der  Reihe  nach  von  oben  nach 
unten  gelesen,  ergeben  eine  für  uns  stolze  Fest¬ 
stellung  zum  Aufbau  des  Ruhrgebiets. 

Ergänzungsrälsel 

Su  -  au  -  -  —  Mil  -  -n  —  W  -  -  -  -  r  —  -  *  *  ken 

— Kra - r-a - a - sch  -  enk  -  s - i  -  den 

_  w  -  h  -  •  —  -  -  -  lau  —  Sti  - 1  -  engst - an 

—  G  -  e  —  -  -  erg  —  M-rä-e  —  -  -e-el 

-  -  uer  -  ee  —  -  -  s  - 1  —  -e-e-  —  S-  -  del  -  as  - 

_  Hei  -  -  —  -  k  -  a  —  A  -  ba  -  1  (sch  =  2  Buchst.) 

Für  die  kurzen  Striche  sind  die  fehlenden 
Buchstaben  ednzusetzen,  so  daß  Wörter  unten¬ 
stehender  Bedeutung  entstehen.  Nach  richtiger 
Lösung  erinnern  Dich  heute  die  eingesetzten 
Buchstaben,  im  Zusammenhang  gelesen  und 
sinnvoll  getrennt,  an  den  großen  Sieg  ostpreu¬ 
ßischer  Treue. 

I.  Altpreußischer  Gau;  2.  Kirchdorf  im  Kreis 
Lötzen;  3.  letzter  Bürgermeister  von  Insterburg; 
4.  Gartenblumen;  5.  steliv.  Ministerpräsident  in 
Holstein;  6.  Mädchenname:  7.  Bejahung;  8.  toter 
Arm  der  Memel;  9.  Dorf  am  Niedersee;  10.  Eis¬ 
loch;  11  Ort,  durch  ein  Moor  bekannt;  12.  Wahr¬ 
zeichen  einer  masurischen  Stadt;  13.  ist  der  Welt 
Lohn;  14.  Rute;  15.  Märchenfigur;  16.  bekannter 
Fisch  unserer  masurischen  Seen;  17.  Baumaterial; 
18.  masurischer  See;  19.  Mädchenname;  20.  Nie¬ 
derschlag;  21.  unter  Naturschutz  stehender  Früh- 
jahrsblütler;  22.  Bezeichnung  für  eine  bestimmte 
Landschaftsart;  23.  Kirchdorf  im  Kreis  Sensburg; 
24.  Sozialminister  in  Holstein. 

^  Rätsel -Lösungen  der  Folge  12^ 

Silbenrätsel 

1.  Unaufmerksamkeit,  2.  Zumbusch.  3.  Ver¬ 
bundenheit,  4.  Hildesheim,  5.  Heimatlreffen, 
6.  Karpfenteich,  7.  Halbinsel,  8.  Bodelschwingh, 
9.  Schummerstunde,  10.  Ambrosius,  11.  Fünf¬ 
zehn,  12.  Rosengarten,  13.  Maiglöckchen. 

Auf  zum  Bundestreffen  in  Bochum  am 
zehnten  Mai! 

Magisches  Gitter 

1.  Angerburg,  2.  Nehrungen,  3.  Ibenhorst, 
4.  Triebsand. 

Drei  Städte  in  Ostpreußen 
la  Imker,  lb  Erato,  lc  Tokio 
2a  Nudel,  2b  Ellen,  2c  Endor 
3a  Sülze,  3b  Zelte,  3c  Teint 
4a  Tilse,  4b  Seele,  4c  Lecke 
5a  Ernte,  5b  Tenno,  5c  nobel 
6a  Romba,  6b  Basel,  6c  Elias 
7a  Burma,  7b  Matsch.  7c  Schwab 
8a  Ursel.  8b  Elemi,  8c  Mitau 
9a  Rieae,  9b  Seite,  9c  Tenor 
10a  Gerda,  10b  Dange,  10c  GeoTg 
A  Insterburg,  B  Allenstein  C  Orteisburg 


Tahroang  4  /  Folge _I3 

Trakehner-Söhne  in  Mün.ter 
gefragt 

in  ftiofiCTU  Jahr  wie» 

Auch  die  westralcm JffftnÄn  »' 


Sücn  chuunu,  •■■■'«*  Ä  m  de.  »«»* 

Danen,  turtum  sich  '■>"  £■£  \ nKtlonccpfcrdc  fand«» 

stertandclnKetnnd«i  ^  ;w„,  „M  m  einem 

bet  einem  HÖchstpf«-  J  M  schnellstens  Küu 

Durct.schnitisl.rcus .  ven  1«  '  utw.,lt.„  Vaiern 

ler  Audi  v:ei  Pfl,w  „  bei  einem  Höchst- 

waren  nabe:.  lln;Lj  C  ‘ .  „ ^Durchschnittspreis  >'00 

preis  von  socio  IM  M(>hor  licet  »J*  «er 

2174  DM.  de.  .USO  Die  bekannte 

Durchschnittspreis  ru.,.k.n, Khausen  er*l“nd 

Tuinterreiterüi  t  au  ■  von  3llon  d.m  eine  funf- 
für  den  dritthöchsten  1  1  ,  ,  ,  Anneomarsch  von 

Jährige  Stute,  die  de?  T.1.;  Polarflscher  «.m 

Bose  don  und  den  Aini.in.iv  preis.  Brachte 

üäuu  h:.:  2t«.  DM  ^ 

ein.-  c.e  ehfalls  "k.ti  Sohn  de*  Celler 

preußischen  Hengst  Julm  n  £  Cyklon  von 

Landbesch a : e . s .  ^|ndcn^b,,.hte  1500  DM  und 

Helikon  und  <»  i  Abschaum  von  Ab- 

eine  Tochtei  "  1  AK()  man  auch  h:er, 

sinth  erzielte  IM  u'  Rcdci kreisen  sehr  ge- 

rtaii  das  Trakehner  Blut  in  MlrKa  Allgayer. 

schätzt  wild. 

31  Ostpreußen  linier  120  Pferden 

r  uif  /lern  encmaiisen  Rennplatz 
In  Lünebuilt  fand  auf  c<  Reiuumicl.  unter 

der  büncr  Heide  ein  brl'isc  e  ^  tl<-,  ostpreuße 

Beteiligung  dcutselu-i  •  „)s  w.ii-mbkuipferd 

••  M  a  1  m  '  *VL(  unz  durch  den  Zucht l.r »n  I.  der 
Trnkohnei  AtostAmmurtu  a»  ;n  Mun  ter/ 

bei  den  diesjährig*«  **n  .  ijortmund  durch  sehr 

Westf  .  limmovcr,  Berlin  unrt  Dorim^f  ti  ^  yer_ 

gute  Lelsumge«  im  errane  wunU*  unter 

seh.edene  Siege  und  *  '*  •*«  ach  ^Fehlern  Zwei  lei¬ 
dem  britischen  Capt  Dal.  .  *  (  .Sarah“  mit 

,HlinCFehlembrVonhdcnMlW0r8cn®ou’<^ltp^'1''’«'  »- 

^,e‘wenZ  Tu  S  ^SSSSSS  ZUCh,■ 

brand.  die  halbe  oder  ganze  Elehscnauiei. 
"V'KTT.  "o  rS!™'  Besrttz 

^Treuer*  und  dann  Tie,  dem  Namen  -Roxane- 

von  Henry  Frangols-Poncet  befand,  ist  an 'den 
TumlcrstaU  der  französischen  Besä  1  zuncsa rm«e  im 
Rnndosüeblet  verkauft  wortlen.  Dies  ist  dne  er- 
nemc  Betätigung  der  We.  t Schätzung  dei  deut- 
Xu  PtSde  fm  Ausland,  denn  Fienkrclch  ;st  be¬ 
kannt  als  führendes  Land  ln  der  Zucht  dei  Sprtn- 
pfcrdc. 

Bel  einem  Berliner  Reitturnier  des  Amerikanisch«« 
Reitclubs  wurde  der  Ostpreuße  .,  A  1  e  o  •'  von  dem 
Berliner  Reitlehrer  Albert  Köhler  in  einer  Diessur- 
Trtführun*  «ezriKt.  Die  eindrueksvoMe  VorsleUun« 
wurde  m:t  groOem  Beifall  seitens  der  Zuscheuer 
auf-genommen.  ^  „„ 


Geschäftliches 

Außer  Verantwortung  der  Redaktion 

Neue  wtssenschafU lebe  Forschung  über  Ursachen 
und  Bedingungen  des  Haarausfalls  haben  zwr  Ent¬ 
deckung  eines  neuen  Mittels  geführt,  das  nicht  mir 
geeignet  ist.  dem  Haarausfall  Einhalt  ru  gebieten, 
sondern  auch  verschwundenen  Haarwuchs  neu  uu 
erwecken.  HAAR-NEU  (Recaptl)  hat  in  kuroer  Zeit 
seit  seinem  Auf  tauchen  eine  Reihe  Überraschender 
Erfolge  verzeichnet  und  nodi  ntcht  versagt»  Nähe¬ 
res  erfahren  Sie  im  Anzeigenteil. 


»«"  HERSTELLER 


Motorrad-Anzug 

wio  Abbildung,  oliv- 
tarboner  Gummistoff 

Jod,.  19”  Hm*  11’° 

au«  Gummidoppsliloff 

lod.,  29”  H...  225# 

Harr.  -  Ragonmäntal 

375#  27*°  19” 

All«  Größen  lieferbar. 
Nachnahme  v«r«ond 
mit  Rücfcqaberecht. 

Fordern  Slo  aui- 
führllchen  w.  kotton- 
loton  Katalog  an. 


Offene  Bein 


f wrunhel.  Geichwur*.  Milchsdiod.  Haut|ucfcen, 
Verbrennungen.  Houttchoden  u  alte,  schiedet 
heil  Wunden  be»eit  die  «eit  25  Jahr  besten« 
bewährte  Ru  sch -Salbe  In  allen  Apotheken 
erhältlich  Chem  lob  Schneider.  Wiesbaden 


©.  a 

Marquardt  &  Schulz 


B«ruf«klriderfabrik  -Teztil Versandhaus 
HANNOVER  R  84  Oavenstcdter  Sfr.  60 


früher  Königsberg  und  Lyck 

jetzt  Hamburg  23, 
Wandsbeker  Chaussee  279 

S-Bahn  bis  Wandsbek.  Chaus¬ 
seebahnhof.  und  Straßenbahn- 
bahnltnie  3  I  Ruf  25  47  14 


mumm 


RadinLoger  mitZentralschmierung!Tel*skop-Federung! 
Wochen-Wettbewerb!  Alle  STRICKER -Markenroder 
ab  Fabrik  an  Private.  Farbkatalog  kostenlos. 


E.&P.  STRICKER -FAHRRADFABRIK  BRAfKWt DE -BIELEFELD® 


^ßplabonj  9er*ltffopßcfrrrieM£  rfflplabonj 

Verlangen  Sie  Grat>«probe  von  Dr.  Renbdiler  4  Co.,  lauphoim  1 25  a/Württbg 


Wichtige  Neuerscheinungen: 

Ostpreullische  Gutshäuser  (Bauform  und  Kultur«ehalt) 
von  Carl  von  Lorck 

mit  einem  beschreibenden  Verzeichnis  der 
Gutshäuser,  138  Bildern  und  20  Textsklzzcn 

Ganzleinen  12,80 

Ostdeutschland 

ein  Hand-  und  Nachschlasebuch  über  alle  Ge¬ 
biete  ostwärts  der  Oder  und  Netße,  3.  ei-wel- 
tc  rte  Auflage  Halbleinen  5,50 

Merlan  —  Ostpreußen  —  Die  Städte 

reich  bebildertes  Heft  mit  vielen  wesentlichen 
Beiträgen  bedeutender  Autoren  2,80 

Sonderangebot: 


Ausbildung  z.  staail.  geprüf¬ 
ten  Gymnastlklehrerln 

Gymnastik,  Sport,  pflege¬ 
rische  Gymnastik  u.  Tanz. 
Flüchtlinge  (einschließlich 
West-Berlin)  erhalten  bis 
DM  110,-  monati.  Beihilfen. 
Bilderprospekte  anf  Ordern! 
Jahnschule,  Ostseebad  GlUcks- 
burg  Flensburg 


Lernschwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  tn  der 
Schwesternschaft  Maingau  v. 
Roten  Kreuz,  Frankfurt/Main, 
Eschenheimer  Anlage  4—8 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


Billiget  Buchpakei; 

Papendiek  Wtttek 

Die  Kanthcrkinder  Der  ehrliche  Zöllner 

Roman  einer  Königsberger  Erzählungen  aus  dem  Osten 
Familie  _ _ _ 


Mlegcl 

Herbslgesang 

Gedichtsammlung 


Eckmann 

Eira  und  der  Gefangene 

Roman  eines  Kriegsgefan¬ 
genen 


Alle  vier  Bände  zum  Sonderpreis  von  12,5»  (zuzüglich  Porto) 


Bildmappen: 

1.  Ostpreußen  —  Die  Städte 

2.  Ostpreußen  —  Die  Land-  Jede  Mappe  mit  10  ausgewähl- 

schaft  ten  Aufnahmen  Im  Format 

3.  Memel  und  Umgebung  7x9  cm  nur  1,— 

4.  Tilsit 


Besichtigen  Sie  bitte  unsere  Ausstellung  beim  Ostpreußen- 
treffen  In  Bochum! 


Kataloge  und  Sonderangebote  aus  unserem  modernen 
Antiquariat  auf  Anforderung  kostenlos! 

OSTBUCH  -  Hamburg  24 

Postscheckkonto:  Hamburg  420  §7 


Stricken  -  leicht  gemacht 

mit  einfach  zu  bedienender 
Strickmasch.  Mühelos  strik- 
ken  Sie  z.  B.  alle  20  Minuten 
ein  Paar  Knicstrümpfe! 
Ebenso  Pullover  u  dergi  ! 
Ausführl.  Gratisprospekt  v. 
der  Herstellerfirma: 

Halse  £  Co  -  Heide'Holst.  548 


Möbel' 

in  großer  Auswahl  I 

Polstermöbel 
au,  eigener  Werkftatt 

Darum  «o  billig  I 

T«il'ohlunq  bi«  *  Monate 

Möbel  GentzG•bK,  !,",, 

Inh.  Oebr.  Kraft 
nilf  Hamburg,  FuUntwIat«  il  53 

HUI  b«im  Gön««markt  35  50  23  i 


Ab  Fabriklager  Schlager  Kar¬ 
ton  100  Inhalt: 

5  Qualitäts-Feinseifen 
2  Qualitäts-Kernseifen 
450  g  zusammen  nur  1,2t 
Hart  gl. tn/-  Edel  boli  uer  wachs 
alle  Farben 

250-g-Doae  1,—.  500  g  1,65 
NachnaJime-Versand  ab  5  Stck. 
sortiert.  Für  Heimat  vertrie¬ 
bene  10  • «  Rabatt.  Vertreter 
gesucht,  gute  Verdlenstmög- 
Uchkeit. 

G.  Brauer 

früh.  Trempen.  Jetzt  Stuttgart. 
Libanonstraße  05 


Burciterts  wurstelten 

ln  Dosen  —  Delikat 
en  gros  —  Versand  —  en  detail 

Franz  Burchert 

früher  Mohrungen 
Jetzt  Bfllcrbeck  (Westf.) 
Kreis  Coesfeld 


Goldbergs  Original 
ostpr.  Fleisch-  und 
Wurstwaren 

vom  ostpr.  Fachmann  hergestellt, 
weiterhin  in  bester  Güte. 
Verlangen  Sie  bitte  BestelLkartcn 
kostenlos.  Sie  werden  alles  fln- 
,den.  was  Sie  gern  haben  möchten. 
Paul  Goldberg,  Fleischermeister 
Kutin  (Holstein) 

Fissaubrück  3  —  Tel.  20S 

("  Für  Deine  Hausralshilfe  N 

Möbel  von  Meister  j* 

Jährlichen 

(früh.  Insterburg  u  Dresden)  I 
1500  qm  Möbelschau! 
Stade-Süd  —  Halle  Ost  JJ 

fe  Angebot  und  Katalog  frell^r 


Die  guten  BETTEN 

vom  Landsmann 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 

(24bl  Gr.  Soltholi  fl.  Flensburg 

Preisangebote  anfordern 


RohweiOe  Wti«cho«toHe  m  größ«fa« 

Abs<hnill«n,wi«ied«Housfrousi«brov<M. 

billig  und  gut,  l  Pfd.  (ca.  4-5  m)  OM  3*9 S 
Kleinere  Absdinitl«  I  PW.  nw  DM  1.9§ 

Textil  -  WUndltch.  Augtburg  ■  ISA 

Neüinehme.erioda.  bei  Nie* »••Fell*«  OeM  iuMk 

OroOer  Konlog  mH  «ildarn  hMltnletl 


1  Tß$MAAAf= 


Werbt  für 
Das  Ostpreußenhlatt 


Firmen  ausHeide  in  Holstein 

grüfjen  die  Teilnehmer  des  Bochumer  Treffens! 


Möbelfernverkehr 

August  Kämper 

HEIDE  / HOLSTEIN 


Regelmäßiger  Autofernverkehr  zwischen 
Schleswig-Holstein  u  Rheinland-Westlalen 
Spedition  Lageiung 


Modische  Frisuren 

Haarfärben  /  Dauerwellen 

Salon  H.  Schwarz 

Heide,  Himmel  retchatr.  2 
Ruf  2086 


A  Dugena  -  Uhren 

1mA  Uhrmachermeister 

i  U  T  S  l 

Heide,  Gr.  Westernstr.  22 


Meiereiprodukte  LtkÖrfabrlk  und  Weingruß- 

handlung 

Arthur  Paulsen  Robert  Meisner,  OHG. 

Schuhmacherort  6  rabrt„ke,rr„ir,LikÖre 


Fabrik  feiner  Tafelltköre 
Heide  !  Holstein 


A 


‘Vuq.ena-'Ukh.en. 

Schmuck  -  Trauringe  -  Bestecke 

HANS  JESSEN 

Heide.  Friedlichst  raße  4 


Betten-  und  Webwarenversand 

Bruno  Reimann 

Ilelde/Hnlsieln,  Landweg  2 

früher  Königsberg  (Ostpr.) 

Oberbelten,  rot  u.  blau.  Ia  In¬ 
lett,  mit  25)ähr.  Garantie¬ 
schein 

Oberbetten,  130-20«,  6  Pfund 
Fllg.  ab  DM  49.-  69.-  79.-  97,- 

109. -  115..  124,- 

Oberbetten,  140X200  7  Pfund 

Fllg..  ab  DM  55,-  79,.  89  . 
104,.  123,.  129,-  139,- 
Oberbettcn,  l«o  ■  20«.  7  Pfund 
Fllg.,  ab  DM  59,-  83,.  95.- 

110. -  126,-  134,-  145.- 
Unterbeiten.  115  -  200  e  Pfund 

Füg.,  ab  49.-  69.-  79.-  97.-  109.- 

Kupfklssen,  80  X  80.  2  pfd  Fllg. 

ab  DM  14.50  24.-  31,- 
Bettfedern  Inlett  tlettwäsche 
Matratzen  usw, 

zu  billigsten  Preisen.  Fordern 
Sie  kostenlos  Preisliste  und 
Muster  an.  Nachnahme-Ver- 
-^n?1'-,Porto  u  VerP  fr<ü.  Gar. 
ä?,£,ck,j  innertifllb  8  Tagen  bei 
N.chtgef.  Hclmatvertrlcbcnc  VU 

Konzert-  und  Ballhaus 

dei  bekannte  Versammlunqsoit 
dei  Heimatveitriebenen 


Jahrgang  4  /  Folge  13 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Mal  1953  /  Seite  31 


Lieb*  Landsleute! 

Ein  halbe»  Jahrhundert  war  unsere  alte  Firma 
ln  Ostpreußen  «ln  Begriff  für  Bettwaren  von 
beste,  QujUiUt.  wir  liefern  heute  wieder  zu 
den  günstigen  Pro'.aen 

Bettfedern,  Inletts,  fertige  Betten,  Dauneo-Sirpp-EinzJch- 
decken,  Matratzen.  WJUch« 

Fordern  Sie  bitte  unser«  Preisliste  an 

BETTEN-RUDAT 

(früher  Königsberg  l.  Pr.) 

Jetzt  Seesen  /  Harz,  Postfach  II 


JamiUonan^Qigan 


/Unsere  Marlies  hat  ein 
Biüderchen  bekommen, 
Diese»  zeigen  hoch¬ 
erfreut  an 

■9  Ursula  Springer 

geb.  Rufimann 
Krtrh  Springer 

staatl.  gepr.  Latndw. 
Needau.  Kreis  Labiau 
».  Z.  Ohrensen, 

Kreis  Stade  Bez.  Hamburg, 
den  13.  April  1953 


Brigitte  und  Berd  haben 
ein  Schwesterchen  be- 
Mq  kommen. 

In  dankbarer  Freude 

()  *  Ernst  Munnke  und  Frau 

■9  Irene,  geh,  Löli 

Oma  und  Opa  LSII 

Königsberg-Tannen  walde. 

Jetzt  Neu-Wulm»lorf, 

Siedlung,  Kr.  Harburg 


Ihre  Vermahlung 
geben  bekannt 
KURT  KOSLOWSKI 
GERDA  KOSLOWSKI 
geb.  Stühlen 

Hochsee  Fö.  Grün  hausen 

Kr.  Anger.  Kr.  Elchnlede- 

burg.  Ostpr.  rung.  Ostpr. 
Lohr  n.  M..  den  18.  4.  19S3 
Partensteiner  «tr.  505 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Ernst  Kunze 
Charlotte  Kunze 

geb.  Ast 

Remscheid,  den  IS.  April  1953 
Stöckcnberger  Straße  12 
fr.  AUenstelnfFrankfurt  »/Oder 


Ihre  Vermahlung 
geben  bekannt 
ULF-DIETRICH  MEN  TZ 
Landwirt 
GISELA  MBNTZ 
geb.  Zacharias 

Radlauken  Baddeckersteüt 
(Kastanien-  Ober  Hildesheim 
hof),  Kr.  Gumbin¬ 
nen  (Ostpr.) 
z.  Z.  Lydenburg 
P.O.  Box  31  (Transvaal) 

I.  Mal  1953 


Ihre  Vermahlung 
geben  bekannt 

Dr  WOLFGANG  LASKOWSKI 
Wissenschaftlicher  Assistent 
an  der  Universität  Paris 

HILDEGARD  LASKOWSKI 
geb.  Adomelt 

z.  Z.  Emden 

Paris  Fr.-Naumarm-Str.  1 

früher  Schlobltten 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 
MANFRED  UECKER 
ILSE  UECKER 
geb.  Nolte 

Königsberg  Pr. 
Auguste-Vlktoria-Allce  15 
Jetat:  Empelde  b.  Hann. 
Ronnenberger  Straße  73 


Ihre  Vermahlung  geben  bekennt 
Dr.  med.  vet. 
Gottfried  Koesllng 
Renate  Koesllng 
geb.  Bremer 
Paarls,  Kr.  Rastenburg 

Cramme,  Kr.  Wolfenbuttel 
jetzt 

Querenhorst  über  Helmstedt 
IL  April  1953 


Ala  Verlobte  grüßen 

ÜÜ.  WaJtraut  Kerkau  .  ..  ,w. 

<2 '•  Horst  Brandt 

♦hüter  BaltupOnen  Früher  Schwerin  (Mecklenburg) 

Kr.  Tilsit- Ragnit,  Ostpr.  Jetzt  Dissen  (Teutoburger  Wald) 
Jetzt  Schwanewede,  Heidesiedlung  50,  Bez.  Bremen 
Oatern  1953 


rem  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  30.  Marz  1953  nach 

kurzer,  schwerer  Krankheit 
unsere  geliebte  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  liebe  Omi,  die 

Kaufmanns  wltw« 

Bertha  Peterson 

geb.  Hein 

mm  Goldbach,  Kr.  Wehlau 
lm  *4.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Peterson 
Anna  Peterson 
Fritz  Peterson 
Kite  Peterson 

geb.  Pawasserat 
Erna  Peterson 
Ernst  Scharmacher 
als  Schwiegersohn 
Albert  Peterson 
Else  peterson,  geb.  Crie'e 
Christel.  Klaus  u.  llartmut 
als  Enkelkinder 
Oberziaoen  und  Niederzissen 
Uber  Brohl  (Rhein)  • 


Am  2.  März  1953  starb  an  den 
Folgen  eines  Herzleidens  ganz 
unerwartet  mein  lieber  Mann 
Maschlncubaumelster 

Albert  Rau 

aus  Barten,  Kr.  Rastenburg 
lm  50.  Lebensjahr. 

Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn 
Heinz,  der  am  33.  April  1945 
bei  Bautzen  gefallen  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Manila  Kau 
Tochter  Mathilde 
Schwiegersohn  Fritz 
Bnkel  Günther 
und  »He  Anverwandten 

Ahrensburg,  lm  April  1953 
Mittelweg  20 


Am  lt.  Februar  1953  ,st“rb' 
fern  von  »einer  ostpi «uOISöien 
Heimat  nach  schwerer  Krank- 
heu  mein  lieber  Mann,  der 
post  Inspektor 

Friedrich  Lazarczik 

letzter  Verwalter  des  Post¬ 
amts  Altki  (täten,  Kr.  Ortels- 
burg.  lm  60.  Lebensjahr. 

In  tiefer  Trauer: 

Wllhelmlnc  Lazarrzlk 
geb.  Grondowskl.  Gingen, 
Kreis  Lyck 

Jetzt:  Gehrden  üb.  Hannover 
Gartenstraße  5 


Am  14.  April  1953  verschied 
nach  kurzem  Krankenlager  lm 
79.  Lebensjahr  unser  lieber 
Vater,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater.  der  frühere  Landwirt 

Paul  SchUeter 

(Brttmertiafen  bet  Bartenstein, 
Neukuh  ren) 

Der  Tod  kam  als  Freund  und 

führte  Ihn  an  die  Sette  un¬ 
serer  Mutter,  die  Ihm  am  28. 
Marz  1939  vorausgegangen  war 
und  in  heimatlicher  Erde  bel- 
gesetzt  wurde. 

Ruh«  auch  Du  ln  Frieden! 

In  stiller  Trauer 
Fritz  SchUeter.  Major  o.  D. 

Pollzel-Oberkommissar 
und  Frau  Herta 
geb.  Schröder 

Ebersber«  4«  bei  Weyhers 
(Rhön)  nebst  3  Enkeln 
Hans  SchUeter,  Stud.-Rat  a.  D. 

Bibliothekar 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Gambal 
Malnz-Gonsenhetm.  ' 

Maler- Becker-Straße  40 
Dr.  med.  dent.  Paul  SchUeter 
Zahnarzt 

und  Frau  Ulla,  geb.  Nast 
Stelnhorat  Uber  Celle 
Die  Beisetzung  bat  am  Frei¬ 
tag,  dem  17.  April  1983,  in 
Steinhorst  stattgefunden. 


Wir  betrauern  den  Heimgang 
unseres  verehrten  früheren 
Rektor»  lm  Ostseebad  Cranz 

(Ostpr.) 

Max  Braun 

der  seinen  Mitarbeitern  und 
Schülern  als  Vorbild  eisernen 
Fleißes  und  treuer  Pflicht¬ 
erfüllung  unvergessen  bleiben 

wird. 

Als  Vertreter  der  letzten  Ober¬ 
lebenden  seines  einstigen 
Cranzer  Kollegiums 

Erleb  Singer  —  Tönning 


Am  3.  Mira  1953  entschlief 
ganz  unerwartet  lm  Kreise 
Stolp  ln  Pommern  unser  lie¬ 
ber,  herzensguter  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Gustav  Mörsch 

früher  Neu-Menzela, 

Kreis  Moh  rangen 
lm  Alter  von  83  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Mörsch  und  Frau 
Emma  Adloff,  geb.  Mörsch 
und  alle  Anverwandten 
fr.  Sportehnen  Kr.  Mehrungen, 
jetzt  Stubben,  Kr.  Wesermünde 


Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielt  Ich  jetzt  die  Nachricht, 
daß  mein  geliebter  Mann 

Flrltchermeisler 

Rudolf  Kuckling 

lm  Februar  1949  lm  Lager 
Czutczln  bet  Tauroggen  ver¬ 
storben  tot. 

Im  Namen  aller  Hlnterbllebe- 


Emma  Kuckling 
geb.  Lentz 

Königsberg  (Pr), 

Weidendamm  8, 

Jetzt  Duisburg.  Ludgerlplatz  15 


Unser  guter  Vater 

Daniel  Nagorny 

Ist  heute  morgen  lm  Alter  von 
86  Jahren  von  uns  gegangen. 

kn  Namen  aller  Angehörigen 
Walter  Nagorny 

Insterburg, 

Jetzt 

Braunschwelg,  d  83.  April  1953 
Jasperallee  71 


Nun.  so  hast  Du's  überwun¬ 
den  manche  harten,  schwe¬ 
ren  Stunden,  manchen  Tag 
und  manche  Nacht  hast  Du 
ln  Schmerzen  zuge bracht. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  am 
II.  April  1953  mein  Heber 
Mann.  Pflegevater.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Franz  Radtke 

lm  Alter  von  57  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
.Minna  Radtke 
geb.  Schustcreit 
Reintraut  Radtke 

Gumbinnen,  Poststraße  22. 
Jetzt  Slevershausen  üt>  Lehrte 


Nach  langem  schwerem  Lei¬ 
den,  fern  seiner  geliebten  ost- 
preußischen  Heimat,  entschlief 
sanft  am  9.  März  1953  mein 
herzensguter  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa.  der 

Gendarmeriemclstcr  I.  R, 

Hans  Hegner 

lmJ7X  Lebend) alte..  «.  _ 

In  tiefer  Trauer 
Emma  Hegner 
geb.  Baltrusch 
Herbert  und 
Clirlsta-Marie  Hegner 
Hannover 

Christiane  als  Enkelkind 
Friedenberg.  Kr.  Gerdauen. 
jetzt  Schulenburg  (Leine)  81 


Es  ist  bestimmt  ln  Got¬ 
tes  Rat.  daß  man  vom 
Liebsten,  was  man  hat. 
muß  scheiden.  Ja  scheiden. 

Zum  Gedenken 

Am  29.  April  J Ährte  sich  zum 
ersten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  guten  Mannes 
und  Vaters 

Bauer 

Franz  Gandrass 

geb  6.  3.  1899.  gest.  29  .  4.  1952 
Gnmdcnsee,  Kr  Lötzen 

In  stiller  Trauer  und  Liebe 
gedenken  wir  seiner. 

Auguste  Gandrass 
geb.  Brozlo,  »eine  Söhne: 
Gerhard,  der  »eit  1945  noch 
nicht  wiederkam  und 
Alfred 

Poppenbrügge  üb.  Kiel 


Bel  der  Einnahme  Wiens  durch 
die  Russen  fiel  am  5.  April  1945 
unser  ältester  Sohn 

Friedrich  Wilhelm 

mit  19  Jahren. 

Als  Folge  der  Einnahme  Ber¬ 
lins  durch  die  Russen  starb 
meine  herzensgute  Frau 

Elise,  geb.  Lindt 

am  7.  Jült  1945  lm  56.  Lebens¬ 
jahr. 

Als  letzte  Ueberletoende  der 
Familie  Joost  ernst  MOhle- 
M  Uhlental  und  Stadtmühle 
Sensburg: 

Herbert  Joost 
und  2  Söhne 

Stromberg.  Hunsrück. 
Fustenburg 


Unsere  Hebe,  gute  Muttel  und 
liebste  Omi  ist  für  immer  von 
uns  gegangen. 

Flelscbcrmelsterwltwe  Frau 

Auguste  Reske 

geb.  Schröder 

lm  Alter  von  69  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  auch  lm  Na¬ 
men  meiner  Geschwister 

Maria  Hecht  geb.  Reske 

Döllstädt.  Krets  Pr.-Eylau, 
Jetzt  Delmenhorst  bei  Bremen. 
Elbinger  Straße  7 


Endlich  kommt  er  leise, 
nimmt  mich  bet  der  Hand, 
führt  mich  von  der  Reise 
heim  1ns  Vaterland. 

Der  Herr  über  Leben  und 
Tod  hat  am  Samstag.  11. 
April  1953.  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  unser  so  sehr  ge¬ 
liebte«  Muttchen,  unsere 
Schwieger-,  Groß-  und  Ur¬ 
großmutter.  Hebe  Schwester 
und  Tante.  Frau  Witwe 

Minna  Böckel 

geb.  Hallrukch 

im  74.  Lebensjahr  sanft  ent- 
sohlnfen  lassen  und  zu  sich  in 
die  ewige  Heimat  geiufen.  Ihr 

Unggehegtes  Sehnen  zum  lie¬ 
ben  llo. und  zu  gehn.  Ist  nun 
gMtillt 

Im  Leid  getröstet  ln  der  Hott, 
nung  auf  ein  Wiedersehen 
die  dankbaren  Kinder; 

Otto  BSckcl  und  Familie 

'  Stuttgart 

Kurt  Höckel  und  Familie 

Pripeikbii]  g/Erns 
Brunn  Gruppirr  und  Frau 
Alke.  geb.  Böckel,  und 
Familie.  Gundelfmgen  be; 
Frei  bürg 'Brsg. 

Alfred  Böckel  und  Familie 

Bad  K;  otzingcn  bei  Frei- 
bmg  Brsg. 

Otto  Ifover  u.  Frau  Maria 
geb.  Böcke).  Frei  bürg  Brsg. 
Lucle  Böckel.  Frei  bürg:  Brsg. 

12  Enkelkinder»  1  Urenkel 

Gundelfin  gen  b.  Fiel  bürg:  Brsg. 

Vörstet/terstr.  5 

fr  PÜlau/NeuJcuhren  (Ostpr.) 


München  8 


Arthur  Patabel 


Am  ersten  Oiterfeleriag  ent¬ 
schlief  nach  einem  langen, 
arbeitsreichen  Leben  lm  Alter 
von  92  Jahren,  vier  Monate 
fern  ihrer  geliebten  Heimat, 
die 

Lehrer-  und  Org&nist^nwltwe 

Hermine  Sdilifski 

•us  Alt-Christburg 
Kreis  Mohnmgen 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen: 

Christel  Schmidt 

geb.  Schllfska 
(23)  Oberholsten  über  Melle 
Die  Urne  unserer  Lieben  ruht 
auf  dem  Hasefriedhof  ln  Osna¬ 
brück. 


Heute  entschlief  sanft  nach 
schwerer  Krankheit,  fern  der 
Heimat,  im  79.  Lebensjahre 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Henriette  Koslowskl 

geb.  Ridcewski 
In  stiller  Trauer 

Job.  Koslowskl  und  Frau 
Gottfried  Koslowskl 
Frau  und  Kinder 
Gertrud  Kohde 
geb  Koslowskl 
Anna  Koslownkl 
Kl.-Lasken,  Kreis  Lyck. 

Jetzt  Eckhorst,  d.  2o.  Mürz  1933 


Am  8  April  1953  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  im 
Alter  von  78  Jahren  meine 
liebe  Schwester 

Frida  Ulrich 

geb.  Gerlach 

aus  Königsberg, 
Hindenburgstraße  41a 
in  einem  Altersheim  in  der 
sowj.  bes.  Zone. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Paul  Gerlach 

Salzhauaen  über  Lüneburg 


Völlig  unerwartet  Ist  mein 
unersetzlicher  Lebenskamerad, 
unaere  herzliebe  Mutti,  unsere 
liebe,  einzige  Tochter  Schwie¬ 
gertochter  und  Schwägerin 

Dora  Boeck 

geb.  Ulrich 

lm  33.  Lebensjahre  für  immer 
von  uns  gegangen. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebe¬ 
nen 

Herbert  Boeck 
und  Kinder 
Klaus  und  Jochen 

Trauerfeier  fand  am  Karfrei¬ 
tag.  14.30  Uhr.  ln  der  Kapelle 
des  Zentralfriedhofs  statt.  Ein¬ 
äscherung  erfolgte  ln  Hambg.- 
Ohlsdorf. 


Am  18.  April  1953  verschied 
nach  kurzem  schwerem  Leiden 
meine  liebe  Mutter,  verw.  Frau 

Luise  Patabel 

geb.  Annies 

lm  hohen  Alter  von  86  Jahren. 


Zum  Gedenken. 

Im  April  1953  Jähit  sich  zum 
achten  Male  de:  Todestag  mei¬ 
ner  geliebten,  herzensguten 
und  unvergeßlichen  Frau 

Maria  Prickler 

geb.  Girod 

Blebeien,  Kr.  Gumbinnen 
Sie  starb  nach  unvorstellbaren 
Entbehrungen  für  uns  und 
Ihre  geliebte  Heimat.  Sie  folgte 
Ihrer  lieben  Schwiegertochter 
durch  Bomben  ln  Königsberg. 
Ihre  Söhne  Fritz  und  Helmut 
vermißt. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  ich 

Hugo  Prickler 

Jodschtnn. 

Kreis  Darkehmen  (Ostpr.). 
Jetzt  Schwerte  (Ruhr). 
Heidestraße  36 


Am  16.  April  entschlief  In 
Göttingen  unsere  Hebe  Mutter 
und  Großmutter 

Asta  von  Bülow 

geb.  von  Ostau 
lm  89.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Bernhard  von  BUlow-Stuthenen 
Barara  von  Bülow,  geb.  Mattner 
Domeneck  bei  ZütUlngen, 

K  rei»  HeHbrotvn 
Dr.  med.  Wilhelm  von  Bülow 
Königsberg.  seit  der  Ein¬ 
nahme  Königsbergs  1945  ver¬ 
schollen 

und  6  Enkelkinder 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
wurde  am  13.  April  1953  meine 
liebe  Frau  und  treue  Lebens- 
kameradln.  unsere  gute,  treu- 
sorgende  Mutter.  Frau 

Paula  Chali 

lm  67  Lebensjahr  von  einem 
langen,  schmerzvollen  Kran¬ 
kenlager  durch  einen  sanften 
Tod  et  löst. 

In  stiller  Trauer 

Herrn.  Cball  und  Kinder 

Pötzen  über  Hameln  (Weser), 
früher  Lötzen  (Ostpr.). 
Schmtdistraße  12 


Nachruf. 

Am  4  Dezember  1952  Ist  un¬ 
sere  liebe,  gute  Mutti.  Schwe¬ 
ster  und  Tante,  die 

Witwe 

Ida  Hartwich 

geb.  Ja  sch 

lm  Alter  von  38  Jahren  einer 
grausamen  Mordtat  in  Ihrer 
Heimat  Ostpreußen  zum  Opfer 
gefallen.  • 

In  tiefer  Trauer 
die  Hinterbliebenen  3  Kinder 
in  Talau/ Johanni sburg 
Marie  Glombowski 
geb.  Jasch.  und  Kinder 
Stuttgart-Zuffenhausen. 
Rotweg  154 
früher  Brassendorf, 

Kreis  Lötzen  (Ostpr.) 


Am  2.  April  1953  entschlief  lm 
Alter  von  63  Jahren  meine 
Hebe  Schwester,  die  Haus¬ 
lehrerin 

Helene  Busch 

Allenstein 

Sie  starb  ln  der  Ungewißheit 
um  das  Schicksal  unseres  von 
den  Russen  verschleppten  lie¬ 
ben  Bruders,  des  Lederiwtnd- 
lers 

Eugen  Busch 

Allensteln 

Wer  weiß  etwas  von  Ihm? 

Küthe  Busch 

Langenfeld  (Rhld.). 
Düsseldorfer  Straße  100 


Nach  langem  schwerem,  mit 
Geduld  getragenem  Leiden 
verstarb  am  24.  Mürz  1953  un¬ 
sere  Hebe  Mutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Minna  Lemke 

geb.  Blank 

tm  Alter  von  62  J  alt  ren 
In  tiefer  Trauer 

Erleb  Lemke  und  Frau 
geb.  Hochelse! 
und  Werner  als  Enkelkind 
Bergfriede, 

Kreis  Osterode  (Ostpr.) 
jetzt  Sülfeld  42,  Kr.  Gifhorn 


Wir  gedenken  au  unserer  Lie¬ 
ben.  die  auf  der  Flucht  ver¬ 
sterben. 

Am  13.  Mal  Jährt  sich  zum 
achten  Male  der  Todestag  un¬ 
serer  geliebten  Schwester 

Auguste  Lindtner 

Pr.-Eylau 

geb.  2.  3.  1877,  gest.  13.  5.  1945 
unsere»  Bruders 

Otto  Lindtner 

Rastenburg.  geb.  2.  3.  1877 

seit  Januar  1945  vermißt 
unseres  Bruders 

Max  Lindtner 

Königsberg 

geb.  13.  10.  1879.  gest.  26.  9.  1945 
unserer  lieben  Schwester.  Mut¬ 
ter  und  Omi 

Olga  Heller 
geb.  Lindtner 
Pr.-Eylau 

geb.  17.  6.  1883.  gest.  29.  11.  1945 

Ferner  unserer  geliebten 
Nichte,  unseres  Neffen  und 
Bltern.  Frau 

Gertrud  Hudournik 

geb.  Heller 

geb.  25.  11.  1916.  gest.  20  7.  1945 

Franz  Hudournik 

Pr.-Eylau,  geb.  23.  7.  1911 
»eit  Januar  1945  ln  Italien  ver¬ 
mißt. 

Die  trauernden  Angehörigen 

Magda  Lindtner 
aus  Pr.-Eylau 
z.  Z.  Altersheim  Eggcbek 

Ernst  Lindtner.  z.  Z.  Kiel 
Familie  Schirrmann 
z.  Z.  Bork 
Renate  und 
Joachim  Hudournik 
als  Kinder 


Am  Sonntag,  dem  20.  März, 
»Urb  nach  schwerem  Leiden 
unser«  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante, 
Witwe 

Marie  Wischnewski 

geb.  Korinth 

lm  Alter  von  51  Jahren.  Sie 
folgte  ihrem  Gatten  nach 
einem  halben  Jahr. 

In  stiller  Trauer 

Hildegard  Borowskl 
geb.  Wischnewski 

Gerhard  Wischnewski 
Küthe  Wischnewski 
Wilhelm  Borowskl 

Neuhof. 

Kreis  Neidenburg  (Ostpr.), 
jetzt  Schalksmühle. 
Hülverstraße  31  (Westf.) 


Zum  Gedenken. 

Am  1.  Mai  Jährte  sich  zum 
achten  Male  der  Todestag  mei¬ 
nes  guten  Mannes,  lieben  Va¬ 
ters  und  Großvaters 

Max  Meyrahn 

t-ehrer  I.  R. 

aus  Neuhausen  b«  Kbg.  (Pr) 
Er  starb  an  den  Folgen  der 
Flucht  ln  Dänemark. 

Desgleichen  meine  lieben  En¬ 
kelkinder 

Teja  Vogt 

am  27.  3.  1945 

Karla  Vogt 

am  12.  6.  1945 

Vermißt  ist  mein  lieber  Sohn 

Alfred  Meyrahn 

Pfarrer 

ln  Manenfelde  (Ostpr.) 

Es  trauern  um  alle 
Maria  Meyrahn 
geb.  Riemann 
Hilde  Vogt.  geb.  Meyrahn 
und  Tochter  Gisela 
Jetzt  Schlitz  (Hessen) 
fr.  Neuhausen  b.  Kbg.  (Pr)  | 
Erika  Meyrahn 
geb.  Wiesenberg.  u.  Kinder  i 
jetzt  Trier. 

Im  Nonnen feld  48 
früher  Neumark, 

Kreis  Pr.-Holland 
Studienrat  Werner  Meyrahn  i 
Frau  Margarete  und  Kinder  ! 
Butzbach.  (Hessen), 
Kleeberger  Straße 
früher  Königsberg  (Pr) 


Zur  Wiederkehr  Ihrer  Todes¬ 
tage  gedenken  wTr  ln  Wehmut 
unserer  geliebten  Muttg^jjei  . 

MUtclschulkonrektor  witwe 

Amalie  Skorupowski 

geb.  Sokolt 

Tapiau.  und  unserer  teuren 
unvergeßlichen  Schwester,  de- 

O  bersch  ullch  re  rin 

Olga  Skorupowski 

Memel,  die  am  25  u.  30.  April 
1945  ln  Küssen.  Kreis  Schloß¬ 
berg,  den  Schrecken  und  Stra¬ 
pazen  der  Flucht.  Gefangen¬ 
nahme  und  Versd.leopung  er¬ 
legen  sind. 

Wir  betrauern  ferner  den 
Heimgang  unserer  lieben  Ku¬ 
sine 

Paula  Rucha 

aus  Malschöwen.  Kr.  Neiden¬ 
burg,  die.  ln  ihrem  Heimatort 
verblieben,  nach  unsäglichen 
Mühen  und  Entbehrungen  am 
26.  März  1953  von  schwerem 
Siechtum  erlöst  wurde. 

Meta  Skorupowski,  Lehrerin 
Neermoor- Kolonie,  Kr.  Leer 
früher  Tapiau 

Elfriede  Buttchereit 
geb.  Skorupowski 
und  Familie 

Leer  (Ostfriesland). 

fr.  Richardshof.  Kr.  Wehlau  i 


Geliebt  und  unvergessen. 

Fern  der  Heimat  entschlief  am 
16.  April  1953  ln  der  sowj.  bes. 
Zone  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  unser  lieber  Vater,  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Landwirt 

Louis  Godau 

aus  Rostjmatten  (Samland) 
kur*  vor  Vollendung  seines 
74.  Lebensjahres. 

E-  folgte  unserer  lieben  Mut¬ 
ter  und  Großmutter 

Antonie  Godau 

geb.  Bresilge 

nach  2‘/*  Jahren  in  die  Ewig¬ 
keit. 

Gleichzeitig  gedenken  wir 
meines  lieben  Mannes,  unseres  , 
guten  Vaters 

Landwirt 

Erich  Dagott 

au»  Pagehncn  (Samland)  I 
der  am  22  April  1945  sein  Le¬ 
ben  in  Saßnitz  (Rügen)  lassen 
mußte. 

ln  stiller  Trauer 
.Martha  Dagott,  geb.  Godau 
Gerda  Godau 
Herbert  Godau 
Hannelore  Berlin  als  Verlobte 
Christa  Dagott 
Helga  Dagott 

Metjendorf  i.  O.. 

Bad  Zwischen  ahn  t.  o  und 
so wj,  bes.  Zone,  im  April  1953 
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Am  27.  April  verstarb  felötzlteh  an  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Hans  Zerrath-Jaeger-Tactau 


Eva  Zcrrath,  gcb.  Klapp 

Ute  Ruhnke,  fieb.  Zcrrath 

Helmut  Ruhnke-Bergenlal 

Rüdiger  Zerrath-Gnelscnau,  z.  Z.  Canada 

Heide  Zcrrath 

Friedrich-Wilhelm  Zcrrath 

und  3  Enkelkinder 

Aumilhle,  Bez.  Hamburg, 

Ottern  weg 


Nachruf 

Am  27.  April  erlag  in  Hamburg  einer  schweren  Krankheit 

Herr 

Hans  Zerrath-Jaeger-Tactau 

(Oetpr.) 

Ala  Vertreter  des  besonderen  Vertrauens  der  Vereinigten 

Deutschen  Landsmannschaften  wurde  er  am  9.  Februar  d.  Js. 
durch  eine  außerordentliche  Hauptversammlung  ln  den  Aul¬ 
sichtsrat  unserer  Gesellschalt  gewählt  und  lf.  Beschluß  des 
Aulsichtsrats  vom  3.  Märe  d.  Js.  zum  Mitglied  unseres  Kredit¬ 
ausschusses  I  ernannt.  Wir  durften  von  diesem  erfahrenen 
Vertreter  berufsstantlischer  Interessen  und  nimmermüden 
Vorkämpfer  der  Belange  seiner  helmatvertriebenen  Schick¬ 
salsgelährten  eine  in  Jeder  Hinsicht  nutzbringende  und  er¬ 
folgversprechende  Mitarbeit  erwarten.  Tief  erschüttert  be¬ 
trauern  wir  heute  das  plötzliche  Ableben  eines  viel  zu  früh 
vollendeten  Mannes.  Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

Aufsichtsrat  und  Vorstand 
der 

Bank  für  Vertriebene  und  Geschädigt« 
ILastcnausglelchsbank) 

Aktiengesellschaft 


Unsere  über  alles  geliebte,  gute  Mutter.  Schwiegermutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Emma  Benkmann 

geb.  Mletzner 

hat  uns  am  9  April  1953  nach  schwerem,  mit  großer  Geduld 
getragenem  Leiden,  kurz  nach  Vollendung  ihres  84.  Lebens¬ 
jahres,  für  immer  verlassen.  Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  hat  sie  nun  hier  ihre  Ruhestätte  gefunden. 

Sie  folgte  unserem  am  12.  Dezember  1945  ln  Berlin-Neukölln 
verstorbenen  unvergeßlichen  Vater 

Franz  Benkmann 

in  dde  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Willy  und  Dora  Benkmann  \ Bremen -Hemelingen. 
Toni  Benkmann,  >?eb.  Neßlln*er  I  Brebacher  Straße  14 
Franz  Benkmann  und  Frau  Llssy,  geb.  Entrop 

Wesel -Obrighoven.  Stanenweg  4  8 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  15.  Dezember  1952 
an  den  Folgen  eines  SchlaganfaJIes  lm  78.  Lebensjahr  der 
frühere 

Landwirt  und  Kommissar  der  Feuersoziiltit 

Otto  Hartmann 

aus  Pauücken 

lm  Namen  der  trauernden  Kinder,  die  ln  der  sow).  bes  Zone 
leben,  und  der  Hinterbliebenen 

Ernst  Kehlcrt  und  Frau 
Elise,  geb.  Hartmann 

Hellwege  über  Rotenburg  (Hann.),  lm  April  1953 


Zum  Gedenken 

Am  5.  Mal  1953  Jährt  sich  zum  achten  Male  der  Todestag 
meines  unvergeßlichen  Mannes,  unseres  lieben  teuren  Vater 

Straf  ans  talts-Oberwachtmstr. 

Gottfried  Stamm 

Er  starb  am  5.  Mal  1945  in  unserer  Heimatstadt  Allcnsteln 
den  Hungertod. 

Minna  Stamm,  geb.  Schulz 
Albrecht  Stamm 

Friedrich  Stamm  und  Frau  Gerda,  gcb.  Krüger 
Elisabeth-Charlotte  Stamm 
(22a)  Essen- Altenessen,  Schonnefetdstraße  104 


l  Erschüttert  vom  plötzlichen  Tod  des  von 

un»  verehrten  1 

1  Hans  Zerrath-Jaeger-Tactau  1 

grüßen  ln  Liebe  und 

Treue  zum  letztenmal:  1 

Werner  Gulllaumt 

Franz  Lupp 

Martin  Pech 

Wolfgang  Pohl 

Martin  Sommer 

Kurt  Teschke 

Rosemarie  Alshudt 

Emmy  Broszeit 

Else  Frcdcr 

Magdalena  Guillaume 

Ursula  Hoffmann 

Magdalene  Krause 

Hildegard  Materne 

Lilll  Roewcr 

Annemarie  Sostak 

Elsa  Schröder 

Kathi  Volquards 

Hanna  Wangcrin 

Hamburg,  den  27.  April  1953. 

t 


Hermann  Funke 

Baumeister 

•  »4.  Januar  1890  f  5.  April  1951 

Am  Ostersonntag  ging  mein  geliebter  Mann  und  treuer  Le- 
benskamerad  unser  guter  Vater.  Schwtegei-valer  und  Opi. 
lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel  für  Immer  von  uns. 
Allzeit  fröhlichen  Wesens,  meisterte  er  schwere  Stunden 
des  Lebens  und  seiner  Krankheit,  bei  unermüdlicher  Für¬ 
sorge  für  dte  Seinen. 

Er  wußte  nicht,  daß  seine  Todesstunde  so  nahe  war. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen  aller,  die  Ihn  liebten: 

Berta  Funke,  geb.  August! 

Dipl.-Ing.  llansgcorg  Funke  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Plonus 

Armin  Funke  und  Frau  Regina,  geb.  Thimm 

Königsberg  Pr.,  Ziethenplatz  2  b 
jetzt  Harkshetde,  Bez  Hamburg 
Postwohnheim  am  Lindenhof 


Am  17.  April  1953  verstarb  meine  geliebte  Frau,  unser«  liebe 
Mutter,  Frau 


Annie  Scholz 


gcb.  Ruth 


In  tiefer  Trauer 

namens  aller  Hinterbliebenen: 


Prof.  Dr.  Harry  Scholz 


Königsberg  Pr, 

Stuttgart-Birkach,  Blütenstraße  10 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  am  31.  März 
1953  meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute,  treusorgende 
Mutter 


Erna  Plomann 

geb.  Friese 


lm  Alter  von  50  Jahren. 

In  tiefem  Schmerz: 

Gustav  Plomann 
Lothar  Plomann 

Rudi  Plomann  (ln  Rußland  vermißt) 

• 

Mohrungen,  Hermann-Görlng-Straße  6 
Jetzt  Berlin-Spandau,  Barnewitzcr  Weg  24 

Die  Beerdigung  fand  am  7.  April  1953  auf  dem  Friedhof  ln 
Berlin-Spandau  statt. 


Heute  abend  entschlief  sanft  nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  im  80.  Lebensjahr  unsere  Hebe,  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma,  die 

Klempnermeistcr-Witwe 


Ida  Gutowski 

geb.  Holz 

aus  Drengfurt,  Ostpr. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen: 


Familie  Karl  Gutowski 

Lage.  Lange  Straße  42 

Familie  Paul  Gutowski 
sowj.  bes.  Zone 
Familie  Walter  Loerzer 

Göttingen. 

Nikolausberger  Weg  49a 
Hilde  Magclallnskl,  geb.  Gutowski 
Lage,  Lemgoer  Straße  14 


Lage,  den  l«.  April  1953 


Siegfried  Sostak 

geb.  14.  2.  1921.  net.  1.  3-  1944 

Fiiedrich  Sostak 

geb.  I.  5.  1887,  gest.  9.  2.  1950 

In  stillem  Gedenken 

Erna  Sostak.  geb.  Fisctier 
Christel  Michel,  geb.  Sostak 

ZÄÄ  Enkelkind  und  Neffe 
?:*Ä^NÄLlm-A!lee  2 


lorem^Schaffeti^erfudien^  Lebcii.  misme  "üebe 

gennutter  und  Großmutter.  Flau 

Katharina  Tolkmitt 

gcb.  Reichert 

geb,  am  28.  7.  1874  ln  Nermsdorf.  Kr.  Helllgenbeil 
bi,  1945  wohnhaft  ln  Kömgsbcrg  Pr..  Beethovcnsl,  aße  52 

In  stiller  Trauer: 

Irmgard  Tolkmitt,  Studienassessorin 

DlpL-lng!  RHohard ^Tolkmitt.  Obe.  regierungsbaurat  X.  Wv. 

und  Frau  lledwlg.  geb.  Arnold 
Köln-Rath.  Wodanstraße  31 

Otto-August  Tolkmitt 


+  ]ohanna  lengwenat 

geb.  Kummutat 

geb  29.  9  1878  gest.  16.  3.  1953 
früher  Spullen,  Kr.  Schloßberg 
Ihr  Leben  war  ausgefüllt  von  Mühe  und  Arbeit  Sorge  und 
Liebe  fitr  die  Ihren  Sie  war  die  treueste  Hüterin  der  hei¬ 
matlichen  Scholle  und  die  Seele  de.  ganzen  f  . 

Ihr  größter  Wunsch  die  geliebte  ostpreußische  Heimat  und 
Ihren  seit  1944  vermißten  Sohn  Bruno  noch  einmal  wieder- 
Zusehen,  erfüllte  sich  nicht. 

Wir  betteten  unsere  teure  Entschlafene  hier  neben  Ihrem 
Lcbenskamcradon  zur  ewigen  Ruhe. 

Im  Namen  aller  Angehörigen: 


Dr.  Herbert  Lengwenat 


Haimar  über  Lehne 


1 


Meine  tnnigstgeltebte  Frau,  unsere  herzensgute,  stets  treu- 
sorgendc  Muttt,  Tochter,  Schwester,  Schwägerin.  Tante  und 

Nichte 

Elly  Gronert 

geb.  Mahlke 

1«  am  I.  April,  11  Uhr,  lm  Alter  von  49  Jahren  Infolge  eines 
Herzschlages  von  uns  gegangen. 

Stete  Pflichterfüllung  und  liebevolle  Hilfsbereitschaft  zeich¬ 
neten  Ihren  Lebensweg.  Unser  Gedenken  soll  ihr  ständig 
gelten. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen: 

Fritz  Gronert 

Norbert  und  Flckhard  als  Söhne 

Westerstede  (Ol<R>.) 
früher  Heiligen  bell  (Oetpr.) 


Am  7.  April  1953  verstarb  nach 
schwerem  Leiden  im  Alter  von 
76  Jahren,  fern  der  lieben  Hei¬ 
mat.  mein  lieber  Mann  unser 
guter  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Gustav  Wischnat 

aus  Angerbure  (Ostpr.) 
Postbetriebsassistent  a.  D. 

In  tiefer  Trauer 
Margarete  Wischnat 
gcb.  Luschnat 
Erich  Wischnat  und  Frau 
Elisa,  geb.  Delinger 
Hannover  Föseestraße  ti 
Fritz  Zoeliner  und  Frau 
Meta,  geb.  Wischnat 
Schwarzenbach  (Saale), 
Kirchenlamitzer  Straße  11 
Edith  Janutscii 
•  geb.  Wischnat 
sowj.  bes.  Zone 
Kurt  Wischnat  und  Frau 
Christel,  geb.  Schloltmann 
Hof  (Saale). 
Weißenburgstraße  11 
Heinz  Wischnat  und  Frau 
Luise,  geb.  Boldt 
Lübcck-Carl&hof. 

Alter  Fauienhoop  2 
Gerhard  Koslowskl  und  Frau 
Gerda,  geb.  Wischnat 
Bayreuth.  Königsallee  l 
Else  Wischnat 
geb.  Rosommok 
Niendorf  (Ostsee), 
Strandstraße  66 
13  Enkelkinder 

und  che  übrigen  Verwandten 

Rammsee  über  Kiel, 
den  20.  April  1953 


Am  12.  April  d.  J.,  seinem  30. 
Geburtstag,  gedachten  wir  In 
besonderer  Lieb*  und  Treue 
unseres  einzigen  Sohnes  und 
Bruders,  des 

Abiturienten 

Martin  Müller 

Fah  nen)  imker-uffz. 
ln  der  Auf  kl. -Abi.  der 
24.  (ostpr.)  Panzer-Division 

Nach  dreimaliger  Verwundung 
mußte  er  im  Febr.  1947  einen 
elenden  Tod  ln  dem  berüchtig¬ 
ten  K  riegsge  f  angenenlazarett 
Begetowka  bet  Stalingrad  er¬ 
leiden. 

Arthur  Müller.  Lehrer  1.  R. 

Hauptmann  d.  R.  a.  D. 

Anni  Müller,  geb.  Naujoks 
Lägerdorf  ln  Holstein 
Stiftstraße  9 
früher  Wllllcassen, 

Kreis  Treuburg 
Doris  Müller,  Lehrerin 
Hamburg-Bahrenfcld 
l.tszlstraße  43 
Gerhard  Hirsch,  Lehrer 
Homburg,  als  Verlobter 


Mein  lieber  Mann  unser  gu¬ 
ter  treusorgender  Vater,  Groß¬ 
vater.  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Hermann  Burdenski 

Mensguth,  Kr.  Orteisburg 
entschlief  sanft  lm  80.  Lebens¬ 
jahr  am  12.  April  1953. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Hedwig  Burdenski 
geb.  stoch  r 

Uetersen  (Holst.).  Kreuzstr.  8 


t 


Zum  Gedenken 

Am  29.  April  ) ährte  sich 
wehsten  Male  der  Tode 
meines  lieben  Mannes 
treusorgenden  Vaters,  des 

Lehrers  und  Kantors 

Adolf  Kretschmani 

Königs,*...^  _  Neuen 
geh  16.  3.  1889.  gest.  ln  Net 
aorf  a.  Kur.  Haff.  Er  fc 
seinen  Kindern 

Waltraud 

•  17.  8.  1920  t  6.  4.  191 
und 

Rudolf 

•  1.  12.  1922  gef.  19.  2.  1 

In  die  Ewigkett. 

In  treuem  Gedenken: 

Meta  Kretschmann 
geb  Hoffmann.  Pinnel 
Rlchard-Köhn-Str.  2 
Ursula  Kretschmann 
Berlin-Grunewald 
Caspar-Theyß-Str.  27/31 


